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Ehrung  für  den 

Lucius  D.  Clay  erhielt  den  „Konrad-Adenauer-Preis 


Retter  des  freien  Berlin 

1973“  der  Deutschland-Stiftung  —  Kein  Glückwunsch  von  Brandt  und  Schütz 


BONN  HAMBURG  —  General  Lucius 
O.  Clay,  Ehrenbürger  Berlins  und  Schöpfer 
der  Luftbrücke,  wurde  am  Vorabend  de* 
Breschnew -Besuches  der  „Konrad-Adenauer- 
Prels  1973"  Überreicht.  Da  Generdl  Clay 
aul  Grund  seine«  angegriffenen  Gesund¬ 
heitszustandes  nicht  nach  Berlin  kommen 
konnte,  fand  die  Überreichung  durch  Bun¬ 
desminister  a.  D.  Prol.  vou  Merkatz  In  New 
York  stall.  Clay  will  die  mH  dem  Preis  ver¬ 
bundene  Prämie  von  30  000  DM  der  Ver¬ 
einigung  deutsch-amerikanischer  Clubs  ln 
Deutschland  zur  Verfügung  stellen. 

In  der  Urkunde,  die  Prof,  von  Merkatz 
Überreichte,  wird  General  Clay  als  .un¬ 
erschrockener  Schöpfer  der  Luftbrücke 
gegen  die  sowjetisdie  Blockade  Berlins* 
bezeichnet.  Der  .Konrad- Adenauer-Preis" 
symbolisiere  den  Dank  Deutschlands  für 
eine  Haltung,  die  zur  Grundlage  der 
Freundschaft  zwischen  dem  amerikanischen 
und  dem  deutschen  Volk  und  der  Partner¬ 
schaft  der  freien  Welt  geworden  sei 

Sowohl  Bundeskanzler  Brandt  als  auch 
Bürgermeister  Schutz  haben  es  abgclehni 
bei  der  Verleihung  des  Preises  vertreten  zu 
sein.  Die  Grüße  und  Wünsche  der  Berliner 
Bevölkerung  überbrachte  der  CDU-Frak- 
tionsvorsitzende  im  Berliner  Abgeordneten¬ 
haus,  Lummer. 

Namhafte  Oppositionspolitiker,  darunter 
der  frühere  Bundeskanzler  Erhard,  Minister¬ 
präsident  Kohl  und  der  ehemalige  Berliner 
Bürgermeister  Franz  Amrehn  haben  da¬ 
gegen  General  Clay  Glückwünsche  über¬ 
sandt 

Der  Verleger  Asel  Springer  würdigte 
Clay  als  „Retter  de«  freien  Berlin"  und 
betonte:  „Für  einen  veranlworlungsbewuB- 
ten  deutschen  Politiker  kann  es  doch  nur 
ein  Ziel  geben:  Deutschland,  eingebettet  in 
ein  vereintes  Europa  und  mit  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  fest  durch  die  atlantische  Allianz 
verbunden.“ 
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Vor  zehn  Jahren:  General  Lucius  D.  Clay  a  n  der  Sperrmauer  am  Brandenburgei  Tot 
in  Berlin  Foto  dpa 


Politik  auf  Basis 


der  Gemeinsamen  Entschließung 


Ostverträge  keine  Bindung  für  zukünftigen  gesamtdeutschen  Souverän  /  Von  Dr.  Herbert  Hupka 


Ein  Jahr  nach  Ratifizierung  des  Moskauer  und 
Warschauer  Vertrages  brauchte  der  Parteichef 
der  KPdSU.  Lconid  Breschnew.  Bonn.  Das  heißt 
aber  auch  ein  Jahr  nach  Annahme  der  Gemein¬ 
samen  Entschließung  zu  den  beiden  Ostvertra- 
gen  durch  den  Deutschen  Bundestag  Das  histori¬ 
sche  Datum  ist  der  17.  Mal  1972. 


Wenn  diese  Gcsmeinsame  Entschließung  auch 
unterschiedlich  den  beiden  Regierungen  in  Mos¬ 
kau  und  Warschau  zur  Kenntnis  gebracht  wor¬ 
den  ist,  so  wurde  sie  doch  von  beiden  Regie¬ 
rungen  widerspruchslos  entgegengenommen  Die 
Gemeinsame  Entschließung  hat  zwar  Buchsta¬ 
ben  und  Inhalt  der  Verträge  nicht  zu  ändern 
vermocht,  aber  sie  ist  ein  zusätzliches  Mittel 
dot  Interpretation  im  Sinne  der  Wiener  Kon¬ 
vention  über  das  Recht  der  Vertrage  vom  23 
Mai  1969.  Hier  heißt  cs  im  Artikel  31,  2  b:  .Für 
die  Zwecke  der  Auslegung  eines  Vertrages  um- 
laßt  der  Wortlaut  außer  dem  Text  einschließlich 
seiner  Präambel  und  Anlagen:  .  jede  Urkunde, 
die  durch  einen  oder  mehrere  Partner  im  Zusam¬ 
menhang  mit  dem  Vertragsabschluß  aufg4»etzt 
und  durch  die  anderen  Partner  als  Urkunde,  die 
tn  Beziehung  zum  Vertrag  steht,  akzeptiert 
wurde".  Im  Artikel  32  wird  iestgehalten:  .Es 
kann  auf  zusätzliche  Mittel  der  Auslegung  zu- 
rückgegrUfen  werden.  wenn  die  Auslegung 
entsprechend  Artikel  II  die  Bedeutung  zwei¬ 
deutig  oder  undeutlich  laßt*.  Obwohl  die  durch 
die  Gemeinsame  Entschließung  des  Deutschen 
Bundestages  ermöglichte  Interpretation  der  Ost¬ 
verträge  unsere  Vertragspartner  restlich  nicht 
bindet,  muß  dieses  Dokument  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  als  die  offizielle  und  verbind- 
Uche  Auslegung  der  Ostvertrage  verstanden 
werden.  Vor  allem  in  der  Volksrepublik  Polen 
mehren  sich  die  Stimmen  die  der  Auslegung 
des  Warschauer  Vertrages  anhand  der  Gerne  n- 
«amen  Entschließung  durch  die  ^‘d”rePu^l'k 
Deutschland  widersprochen  (Gleiches  ist  in  die 


ser  Intensität  aus  der  Sowjetunion  bis  zur  Stun¬ 
de  nicht  bekannt  geworden),  so  daß  Polenbe¬ 
sucher  aus  den  Reihen  der  Koalilionsfraktionen 
nach  Rückkehr  den  Versuch  unternommen  ha¬ 
ben,  die  Bedeutung  der  Gemeinsamen  Entschlie¬ 
ßung  herunterzuspielen,  ja  sogar  Ihr  Bedauern 
auszudrucken,  dieser  Gemeinsamen  Entschlie¬ 
ßung  im  Deutschen  Bundestag  überhaupt  zu  ge¬ 
stimmt  zu  haben. 

Wahrend  der  Debatte  über  die  Regierungs¬ 
erklärung  sah  es  nach  Äußerungen  von  Scheel 
und  Wehner  fast  so  aus.  als  seien  die  Regie¬ 
rungsparteien  darauf  aus.  sich  von  dieser  Ge¬ 
meinsamen  Entschließung  wieder  zu  distanzie¬ 
ren.  Bundeskanzler  Brandt  stellte  schließlich  — 
am  25.  Januar  1973  —  klar,  .daß  überhaupt  kein 
Zweifel  daran  sein  darf,  daß,  obwohl  vom  vori¬ 
gen  Bundestag  beschlossen,  die  Entschließung 
des  vorigen  Bundestages  für  die  Bundesregie¬ 
rung  bindend  ist*.  Allerdings  folgte  dann  ein 
als  Einschränkung  gemeinter  Sätz:  .Die  Ent¬ 
schließung  ist  gemacht  worden  als  eine  politi¬ 
sche  Willenskundgebung,  um  die  Verträge  zu¬ 
stande  zu  bringen,  und  sie  muß  für  diejenigen, 
die  die  Verträge  abgelehnt  haben  und  sie  heute 
weiter  abiehnen.  zwangsläufig  etwas  anderes 
bedemten,  als  für  die.  die  sic  angenommen  ha¬ 
ben  oder  haben  passieren  lassen*. 

Dieser  Einschränkung  muß  widersprochen 
werden,  denn  die  Gemeinsame  Entschließung 
gilt,  wie  auch  der  einzelne  bezüglich  der  RaUfi- 
zierung  der  Ostverträge  votiert  haben  mag.  Wer 
kann  cs  keine  subjektive  Auslegung  entspre¬ 
chend  der  eigenen  Stimmabgabe  7*ivor  geben 
Nach  diesem  Ausflug  tn  die  verbale  Akrobatik 
fügte  Brandt  deutlich  hinzu:  .Dies  ändert  nichts 
an  meinem  Vorsatz,  daß  die  Bundesregierung  — 
der  Bundesaußenminister  sieht  das  so  wie  ich 
—  diese  Entschließung  natürlich  nicht  beiseite 
zu  schieben,  zu  relativieren  wünscht* 

Ln  der  Gemeinsamen  Entschließung,  deren 


Text  in  unserer  Öffentlichkeit  leider  keineswegs 
so  bekannt  ist,  wie  es  zweckdienlich  wäre,  wird 
ausdrücklich  vermerkt,  daß  es  sich  bei  den  Ost¬ 
verträgen  um  .wichtige  Elemente  des  Modus 
vivendi*  handelt,  daß  .die  Verträge  eine  frie- 
densvertraglirhe  Regelung  für  Deutschland  nicht 
vorwegnehmen  und  kerne  Rechtsgrundlage  für 
die  heute  bestehenden  Grenzen  schaffen*,  daß 
die  Verträge  .die  Lösung  der  d4»utschen  Frage 
nicht  präjudizieren*.  Das  besagt  daß  die  deut¬ 
sche  Frage  nach  wie  vor  offen  ist  und  daß  die 
Verbindlichkeit  der  Ostverträge  für  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  keine  Bindung  für  einen 
zukünftigen  gesamtdeutschen  Souverän,  ein  wie- 
dervereinigtes  Deutschland  im  Sinne  des 
Deutschlandvertrages  von  1954  bedeutet.  .Das 
unveräußerliche  Recht  auf  Selbstbestimmung 
wird  durch  die  Verträge  nicht  berührt*,  dieser 
Satz  aus  der  Gemeinsamen  Entschließung  sollte 
aber  nicht  nur  eine  Feststellung  bleiben,  son¬ 
dern  Gebot  einer  freiheitlichen  deutschen  Poli¬ 
tik  sein.  Anders  ausgedrückt:  Es  geht  darum, 
den  Status  quo  als  einen  Zustand  des  Unrechts, 
in  Erfüllung  des  Auftrages  aus  dem  Grundge¬ 
setz  und  im  Sinne  der  Gemeinsamen  Entschlie¬ 
ßung  vom  17.  Mai  1972  zu  überwinden,  denn 
dem  deutschen  Volk  ist  bis  zur  Stunde  der  freie 
Entscheid  über  die  Zukunft  ganz  Deutschlands 
entsprechend  dem  auch  in  der  Charta  der  Ver¬ 
einten  Nationen  verbrieften  Rechtes  aul  Selbst¬ 
bestimmung  verwehrt. 

Die  Bundesregierung  kann  nur  für  d:e  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  Verträge  abschließen 
nicht  aber  für  die  Gesamtheit  des  deutschen 
Volkes.  Auch  an  diesen  Zwiespalt  unserer  poli¬ 
tischen  Wirkungsmöglichkeilen  angesichts  der 
Teilung  unseres  Vaterlandes  erinnert  die  Ge¬ 
meinsame  Entschließung. 

Ihre  Bedeutung  für  die  Politik  von  heute  und 
morgen  kann  gar  nicht  hoch  genug  eingeschatzt 
worden. 


Warum  ist  es 
am  Rhein  so  schön? 

H.  W.  —  Es  herrschte  .Kaiserwetter*  (lt. 
einer  bundesdeutschen  Tageszeitung)  und 
dem  staunenden  Bundesbürger  hatte  schon 
Appetit  machen  können,  was  da  in  Bonn 
alles  zu  Ehren  des  .hohen  Gastes*  verzehrt 
wurde.  Selbiger.  Leonid  Breschnew,  dürfte 
mit  seinem  Besuch  am  Rhein  denn  auch  zu¬ 
frieden  sein.  Zwar  begleiteten  keine  Kir- 
chenglocken  seinen  Einzug  in  die  Bonner 
Metropole,  aber  ansonsten  empling  ihn  das 
amtliche  Bonn  wie  niemanden  zuvor. 

Der  Preis  für  dieses  Spektakel,  das  zum 
letzten  Wochenende  Presse  und  Fernsehen 
belebte,  bezieht  sich  keineswegs  auf  die 
Renovierung  der  Nobelherberge  Peters¬ 
berg,  aut  die  umfangreichen  Essen,  die  ge¬ 
geben  und  auf  die  Mannen,  die  abgestellt 
wurden,  um  den  Gast  zu  schützen.  Der  Preis 
liegt  weit  höher  und  er  wurde  sehr  viel 
früher  entrichtet:  Ostverträge  und  Grund¬ 
vertrag  nämlich  sichern  die  imperialen  Er¬ 
oberungen  der  Sowjetunion  wahrend  und 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Mit  beste¬ 
chendem  Geschick  verstand  es  die  sowjeti¬ 
sche  Diplomatie,  ihre  Westgrenze  zu  stabi¬ 
lisieren  —  zu  einem  Zeitpunkt,  da  China 
für  Moskau  eine  ernsthafte  Belastung  ist. 

So  und  nicht  anders  liegen  die  Dinge. 
Nachdem  nun  die  Vergangenheit  .geregelt* 
ist,  konnte  Breschnew  von  den  Perspekti¬ 
ven  für  die  Zukunft  sprechen.  Um  was  es 
hierbei  geht,  ist  inzwischen  auch  eindeutig 
ausgesprochen  worden:  großzügige  wirt¬ 
schaftliche  Zusammenarbeit  und  Koopera¬ 
tion.  Darauf  vor  allem  bezieht  sich  die 
Wunschliste  des  Kremls.  Wenn  man  in 
Bonn  den  Sowjets  billige  Kredite  bietet, 
braucht  man  von  Reparationen  nicht  zu 
reden.  Mit  großzügigen  wirtschaftlichen 
Vereinbarungen  kann  das  gleiche  Ziel  er¬ 
reicht  werden,  ohne  daß  das  suspekte  Wort 
ausgesprochen  wird.  Denn  langfristige  Kre¬ 
dite  wirken  sich  aus  wie  direkte  Zahlungen. 

Wer  wollte  sich  einer  ehrlichen  Freund¬ 
schaft  mit  dem  russischen  Volk  widerset¬ 
zen?  Wer  weiß  nicht,  daß  Kooperation  und 
wirtschaftliche  Zusammenarbeit  sich  zum 
Nutzen  der  beteiligten  Völker  auswirken? 
Doch  in  diesem  Falle  wird  man  den  Pferde¬ 
fuß  nicht  zu  übersehen  vermögen:  Kredite 
und  Investitionen,  den  Sowjets  gegeben,  er¬ 
möglichen  den  wirtschaftlichen  Aufbau,  sie 
ermöglichen  aber  andererseits  der  Sowjet¬ 
führung,  in  noch  stärkerem  Ausmaß  als  bis¬ 
her  eigene  Mittel  für  die  Aufrüstung  bereit- 
zustellen.  Wir  sollten  uns  daran  erinnern, 
daß  es  ein  sozialdemokratischer  Verteidi¬ 
gungsminister,  nämlich  .Schorsch"  Leber 
war,  der  auf  dem  SPD-Parteitag  in  Hanno¬ 
ver  auf  das  Anwachsen  des  sowjetischen 
Waffenpotentials  hingewiesen  hat. 

.Fast  wie  eine  Familienfeier*,  so  hieß  es 
dieser  Tage  aus  Bonn.  So  herzlich  sei  es 
zugegangen.  Warum  ist  es  am  Rhein  so 
schön?  Kaiserwetter,  Verträge,  Zusagen  — 
nun.  was  kann  Breschnew  mehr  gewollt  ha¬ 
ben.  Aber  wird  das  alles  nicht  problematisch 
und  gefährlich,  wenn  man  weiß,  daß  Bresch¬ 
new  der  Repräsentant  jenes  Kommunismus 
ist.  der  sich  das  unwiderrufene  Ziel  gesetzt 
hat,  die  Welt  zu  verändern  Es  mag  sein, 
daß  auch  die  Sowjets  auf  dem  Weg  hierzu 
eine  Phase  der  Konsolidierung  einlegen. 
Koexistenz  und  Entspannung  sind  nur 
Varianten.  Niemand  sollte  glauben,  der 
Kreml  habe  sich  auf  den  Status  quo  fest- 
qelegt;  wo  immer  sich  die  Möglichkeit  bie¬ 
tet,  wird  durch  Aggression  oder  Subversion 
versucht,  die  .kapitalistische  Welt"  zu  über¬ 
winden.  Breschnews  .bärenhafter  Charme" 
(ft.  bundesdeutscher  Hofberichterstattung) 
vermag  vielleicht  manches  zu  kaschieren. 
Trotzdem  soll  dem  .Kaiserwetter"  aber 
eines  Tages  doch  der  rote  Oktober  folgen 
Prost  Brüderchen,  wie  war  es  doch  am  Rhein 
so  schön! 


Politik 
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Parteien 


zur  rechten  Zeit 


Nach  „Reinigungsprozeß"  können  Partei  und  Fraktion  wieder  eine  echte  Opposition  bieten 

BONN  —  Die  Bundestagsfraktion  der  CDU/CSU  wählte  an  Stelle  des  zurückgetrete¬ 
nen  Dr.  Rainer  Barzel  den  Prof.  Karl  Carstens  zu  ihrem  neuen  Fraktionsvorsitzenden. 

Von  den  bei  der  Wahl  abgegebenen  219  Stimmen  erhielt  Carstens  131,  während  seine 
Mitbewerber  Prof,  von  Weizsäcker  sich  mit  58  und  der  frühere  Bundesminister  Dr. 

Gerhard  Schröder  sich  mit  nur  26  Stimmen  zufrieden  geben  mufite.  Nachdem  über  meh¬ 
rere  Tage  Gerhard  Schröder  für  den  Fraktions Vorsitz  favorisiert  worden  war,  gilt  das 
Wahlergebnis  als  eine  echte  Überraschung.  Erst  ganz  kurz  vor  dem  Wahltag  hatten 
sich  die  Gewichte  zugunsten  von  Carstens  verlagert. 

Nachdem  unsere  Leser  in  den  letzten  acht  Rheinland  121 

Tagen  ausreichend  über  die  Entwicklung  inner-  Westfalen-Lippe  108 

halb  der  Opposition  —  namentlich  nach  dem  Baden-Württemberg  94 

Rücktritt  von  Barzel  —  durch  die  Tagespresse  Rheinland-Pfalz  67 

unterrichtet  worden  sind,  können  wir  uns  dar-  Hannover  65 

auf  beschranken,  hier  einige  grundsätzliche  Be-  Hessen  60 

trachtungen  anzufügen.  Bei  der  Wahl  Carstens  Schleswig-Holstein  34 

kann  man  davon  ausgehen,  daß  hier  der  „un-  Saarland  26 

verbrauchteste'  der  Kandidaten  das  Rennen  ge-  Berlin  20 

macht  hat,  dazu  ein  Mann,  der  sich  in  verschie-  Hamburg  14 

denen  Regierungsfunktionen,  als  Staatssekretär  Oldenburg  14 

im  Außen-  und  Im  Verteidigungsministerium,  Braunschweig  9 

im  Bundeskanzleramt  während  der  Zeit  der  Bremen  5 

Großen  Koaltion,  bewährt  und  als  Bundestags-  Ehrenvorsitzende  2 

neuling  mit  zwei  viel  beachteten  Reden  ein  Exil-CDU 

gutes  Debüt  gegeben  hat.  Übrigens  hatte  Prof,  (mit  eingeschränktem  Stimmrecht)  _ 50 

Carstens  bereits  14  Tage  vor  seiner  Wahl  eine  689 

Einladung  des  Ostpreußenblattes  angenommen 
und  sich  grundsätzlich  bereit  erklärt,  im  Rahmen 
der  Vortragsveranslaltungen  in  Hamburg  zu 
sprechen. 

In  Bonn  weist  man  im  Zusammenhang  mit  der 
Wahl  Carstens  darauf  hin,  daß  die  Kärrnerar¬ 
beit  eines  Fraktionsvorsitzenden  einen  gesun¬ 
den  und  voll  einsatzfähigen  Mann  verlange. 

Wenngleich  Schröder  bei  der  Wahl  unterlegen 
ist,  so  wird  man  davon  ausgehen  können,  daß 
er  mit  Carstens  fair  Zusammenarbeiten  wird 
und  es  gibt  in  Bonn  Stimmen,  die  über  Schrö¬ 
ders  .Niederlage"  Befriedigung  deshalb  emp¬ 
funden  haben,  weil  er  dadurch  als  Vorsitzender 
des  Außenpolitischen  Ausschusses  erhalten 
bleibt  und  dieser  Sitz  nicht  vakant  ist. 


Ernüchterung  bei  der  FDP? 

Trotz  Breschnew-Visite  scheint  die  Ostpolitik 
zu  einer  Belastung  der  Koalition  zu  werden,  In 
der  derzeitigen  Politik  gegenüber  Moskau  je¬ 
denfalls  gibt  es  Meinungsverschiedenheiten  zwi¬ 
schen  dem  von  Scheel  geführten  Auswärtigen 
Amt  und  dem  Bundeskanzleramt.  Das  AA  will 
künftig  stärkeren  Einfluß  nehmen.  Jedoch  ist 
man  sich  darüber  klar,  daß  Sonderminister  Bahr 
sich  als  den  eigentlichen  Chef  der  Außenpolitik 
betrachtet. 


Künftige  Partner 

Während  in  der  SPD-Baracke,  dem  Haupt¬ 
quartier  der  Sozialdemokraten  In  Bonn,  über 
die  Entwicklung  innerhalb  der  Uninnsparteien 
große  Befriedigung  herrscht,  sieht  man  die  Ent¬ 
wicklung  seitens  der  FDP  wesentlich  differen¬ 
zierter.  In  der  FDP  ist  man  leicht  besorgt,  die 
CDU  könne  „Im  Falle  der  Not“  kein  Koalitions¬ 
partner  sein.  Das  wäre  für  die  FDP  dann  pein¬ 
lich,  wenn  die  Sozialdemokraten  die  nächste 
Wahl  gewinnen  und  allein  regieren  könnten. 


Münchner  Kirchenzeitung 

Seit  dem  1.  Mai  hat  die  „Münchner  Katholi¬ 
sche  Kirchenzeitung“  ln  der  Person  von  Hans- 
Georg  Becker  einen  neuen  Chefredakteur.  Zwar 
ist  der  bisherige  Chef,  Georg  Thurmair,  freiwil¬ 
lig  zurückgetreten,  doch  ist  es  in  München  ein 
offenes  Geheimnis,  daß  sich  Kardinal  Döpfner 
von  ihm  trennte,  weil  Thurmeier  einen  allzu 
SPD-freundlichen  Kurs  steuerte.  Vor  allem  hat¬ 
ten  sich  die  Landpfarrer  gegen  die  als  „Sozi- 
blatt“  bezeichnete  Kirchenzeitung  gewandt. 


Vorwürfe  gegen  Franke 

Der  Berliner  CDU-Bundestagsabgeordnete 
Gerhard  Kunz  hat  an  Bundesminister  Egon 
Franke  appelliert,  die  Informationspolitik  der 
Bundesregierung  über  die  Verhältnisse  in  der 
„DDR“  zu  überprüfen. 

In  einem  Schreiben  wirft  der  Abgeordnete 
dem  Minister  vor,  daß  bei  Veröffentlichungen 
des  innerdeutschen  Ministeriums  „jede  Wertung 
vermieden"  und  die  „nicht  vorhandene  Reali¬ 
tät  der  Grund-  und  Menschenrechte  in  der  ,DDR' 
zurückgedrängt“  werde.  Es  sei  auch  der  Ein¬ 
druck  nicht  zu  verwischen,  daß  wissenschaft¬ 
liche  Mitarbeiter  dieses  Ministeriums  nicht  mehr 
ausschließlich  nach  Qualifikation,  sondern  ver¬ 
stärkt  nach  der  Opportunität  der  Aussage  aus¬ 
gesucht  würden. 

Kunz  bemängelte  insbesondere,  daß 

1.  das  Nachschlagewerk  über  die  „DDR“,  das 
bisher  jährlich  herausgegeben  wurde,  nicht  wie¬ 
der  aufgelegt  worden  ist) 

2.  die  amtliche  Broschüre  über  die  „DDR"  mit 
dem  Titel  „Wer  ist  wer'  nicht  mehr  erscheinti 

3.  namhafte  Spezialisten  der  „DDR"-Forschung 

sich  „unfreiwillig  nach  einer  neuen  Tätigkeit 
Umsehen  müssen.  kukuI 

4.  oder  freiwillig  gehen,  damit  sie  nicht  ge¬ 
gangen  werden,  und  so  der  Mitarboiterstab 
jahrzehntelang  bewährter  Institutionen  der 
,DDR'-Forschung  sich  ständig  verkleinert*. 


Aufmerksame  Chinesen 

Chinas  Botschafter  in  Bonn  residiert  In  der 
Konrad-Adenauer-Stralie  In  Niederbachem  bei 
Godesberg.  Zum  Breschnew-Besuch  erhielt  die 
Vertretung  Verstärkung  aus  Wien  und  Genf. 
Pekings  Beobachter  haben  Order,  alle  Verein¬ 
barungen  zwischen  Brandt  und  seinem  Kreml- 
Gast  sofort  mit  Details  Ins  Pekinger  Außenmini¬ 
sterium  weiterzuleiten. 


Neuralgischer  Punkt  Berlin 

Obwohl  die  Bundesregierung  seinerzeit  das 
Berlin-Abkommen  der  vier  Großmächte  als  Ab¬ 
sicherung  Berlins  und  Anerkennung  der  Bindun¬ 
gen  West-Berlins  an  die  Bundesrepublik  über¬ 
schwenglich  gefeiert  hatte,  mußte  Bundesaußen¬ 
minister  Walter  Scheel  jetzt  in  einem  Zeitungs- 
inlervlew  zugeben,  daß  die  Berlin-Vereinbarung 
immer  wieder  zu  Schwierigkeiten  führen  werde. 


Verteidigung: 

Brandts  Schluck  aus 


Gesicherte  Zukunft 

Obwohl  sein  derzeitiger  Vertrag  erst  in  zwei¬ 
einhalb  Jahren  ausläuft,  erhielt  Josef  Viehöver, 
seit  siebeneinhalb  Jahren  Programmdirektor  des 
ZDF,  der  als  gemäßigtes  SPD-Mitglied  mit  CDU- 
Sympathie  bezeichnet  wird,  bereits  jetzt  einen 
Vertrag  auf  weitere  fünf  Jahre.  Bis  1980  bleibt 
er  ProgTammdirektor.  Grundgehalt  monatlich 
9900, —  DM  plus  400, —  DM  Aufwandsentschädi¬ 
gung,  Kinderzuschlag,  Urlaubs-  und  Weihnachts¬ 
geld. 
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Politik 
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Die  Bemühungen  der  Sowjets  um  die  jetzt 
ins  Auge  gefaßte  .Konferenz  für  Sicher¬ 
heit  und  Zusammenarbeit  in  Europa” 
reichen  bis  in  das  Jahr  1954  zurück,  wobei  da¬ 
mals  noch  von  einer  gesamteuropäischen  Kon¬ 
ferenz  gesprochen  wurde.  Der  Gedanke  war 
Moskau  so  wichtig,  daß  er  immer  wieder  vor¬ 
gebracht  wurde,  zuletzt  1967  auf  der  Karlsbader 
Konferenz.  Die  Invasion  der  CSSR  verhinderte 
zunächst  jeglichen  Dialog.  Aber  schon  im  März 
1969,  als  die  CSSR  noch  aus  allen  Wunden  blu¬ 
tete.  hatten  die  Staaten  des  Warschauer  Pakts 
den  fast  beneidenswerten  Mut.  zu  gut  nachbar¬ 
lichen  und  vertrauen  w.  Ion  Peziehungen  aufzu¬ 
rufen.  Die  Kritik  an  den  USA  und  der  Bundes¬ 
republik  klang  gedämpfter.  Der  innere  Zustand 
des  sowjetischen  Imperiums  war  blitzartig  er¬ 
hellt  worden.  Der  gesamteuropäische  Plan 
wurde  leicht  moduliert  vorgebradil.  Als  erster 
Politiker  des  Westens  nahm  der  damalige 
Außenminister  Brandt  eine  positive  Stellung  zu 
dem  neuerlichen  Vorschlag  ein  und  rühmte  sich, 
besonders  aktiv  an  dem  Vorschlag  der  Truppen¬ 
reduzierung  beteiligt  zu  sein.  Die  NATO 
reagierte  äußerst  vorsichtig. 


Nach  der  Bildung  der  Kleinen  Koalition 
setzte  sich  der  Zug  in  Richtung  KSZE  endgültig 
in  Bewegung.  Schon  im  April  1970  verpflichtete 
sich  die  Bundesregierung  als  erster  Staat  in  der 
NATO  formell  gegenüber  der  Sowjetunion, 
alles  von  Ihr  abhängende  für  die  Vorbereitung 
und  erfolgreiche  Durchführung  der  Konferenz 
zu  tun.  Die  Verträge  von  Moskau  und  War¬ 
schau  erfüllten  eine  wesentliche  Forderung  aus 
der  Sicht  der  Sowjetunion:  die  Anerkennung 
des  politischen  und  territorialen  Status  quo 
durch  den  Staat,  der  ihn  durch  die  Forderung 
nach  Wiedervereinigung  und  einem  Friedens¬ 
vertrag  in  Frage  stellen  mußte.  Im  Juni  stimm¬ 
ten  die  Warsdtauer  Paktstaaten  auf  Grund  die- 


Sicherheit  nur  für  den  Stärkeren 

Keine  einheitliche  Beurteilung  der  KSZE  —  Von  Botschafter  a.  D.  Dr.  Heinrich  Böx 


ser  neuen  Lage  der  Teilnahme  der  USA  und 
Kanadas  an  der  Konferenz  zu. 

Zögernd  erklärten  sie  sich  auch  bereit,  auf  das 
von  der  NATO  vorgeschlagene  Thema  der 
Truppenreduzierungen  einzugehen,  vermeiden 
jedoch  in  Äußerungen  den  für  sie  fatalen  Ter¬ 
minus  .ausgewogen"  —  Breschnew  ersetzte  ihn 
mit  Zustimmung  des  Bundeskanzlers  durch  die 
vage  Formulierung  .ohne  Nachteile  für  die  Be¬ 
teiligten'  Berlin  und  VerkehTsabkommen 
räumten  die  letzten  Hindernisse  auf  dem  Weg 
auch  für  die  NATO  zur  KSZE.  Die  Vorgespräche 
konnten  beginnen.  Aber  die  weltpolitische  Lage, 
in  der  sie  sich  plazieren  muß,  hat  sich  weiterhin 
verändert  und  vor  allem  kompliziert. 

China  ist  wieder  auf  die  Bühne  der  inter¬ 
nationalen  Politik  getreten,  mit  überraschender 
Dynamik  und  beachtlichem  Pragmatismus: 
Peking  verschärfte  den  Gegensatz  zu  Moskau 
—  oder  umgekehrt.  Beide  Mächte  stehen  sich 
zur  Zeit  unversöhnlich  gegenüber.  China 
wandte  sich  den  USA,  Japan,  aber  auch  Europa 
zu  und  nahm  damit  eine  Politik  auf,  die  bis  1949 
zurückreicht  Die  Kulturrevolution  ließ  diese 
Ansätze  damals  verkümmern. 


Pekings  Ziel 

Peking  strebt  eine  multipolare  weltpolitische 
Konstellation  an.  Als  wichtigste  Elemente  wer¬ 
den  die  USA,  Japan  und  Westeuropa  angese¬ 
hen.  Die  Europäische  Gemeinschaft  nimmt  eine 
erhebliche  und  positive  Stellung  in  der  neuen 
Konzeption  ein. 

Peking  hofft,  daß  die  Mitgliedstaaten  der 
Europäischen  Gemeinschaft  sich  zu  einer  engen 
politischen  und  wenn  möglich  auch  militärischen 
Gemeinschaft  zusammenfinden.  Die  Europäische 
Gemeinschaft  soll  eine  eigene  Rolle  im  Konzert 
der  Großmächte  übernehmen  und  den  Versuch 
Moskaus  zurückweisen,  die  Hegemonie  nach 
Westen  auszudehnen.  Die  chinesische  Führung 
beurteilt  ein  Verbleiben  der  USA  in  Europa  als 
Sicherungsmaßnahme  gegen  die  sowjetischen 
Expansionsabsichten. 

Die  multipolare  weltpolitische  Konzeption, 
von  der  offensichtlich  auch  Washington  aus¬ 
geht,  steht  in  einem  diametralen  Gegensatz  zu 
den  Vorstellungen  Moskaus.  Die  sowjetische 
Führung  möchte  an  der  Zuordnung  der  Staaten- 
weit  auf  die  beiden  Supermächte  festhalten.  ln 
einem  bipolaren  Spannungsverhältnis  zählt 
militärische  Macht  mehr  als  in  einem  Konzert 
der  Großmächte  mit  wechselnden  Koalitionen. 

China  hat  in  kurzer  Zeit  eine  erhebliche  Posi¬ 
tionsverbesserung  erzielt.  Eine  im  Sinne  der  So¬ 
wjetunion  erfolgreiche  KSZE  könnte  eine  gegen¬ 
läufige  Bewegung  einleiten  —  ein  gesamt¬ 
europäisches  System  schüfe  Rückenfreiheit  für 
eine  Auseinandersetzung  in  Ostasien,  der  Kreis 
der  Großmächte  würde  um  den  europäischen 
Partner  verringert.  Für  Peking  ist  darum,  wie 
der  chinesische  UNO-Vertreter  ausfuhrte,  die 
Sicherheits-Konferenz  eine  Unsicherheits-Konte- 


Angesichts  der  dargestellten  Problematik 
stellt  sich  die  berechtigte  Frage,  ob  die  Konfe¬ 
renz  überhaupt  eine  gemeinsame  Geschäfts- 
qrandlage  hat,  außer  dem  allgemein  beteuerten 
Willen  zu  Entspannung  und  Mehrung  der 
Sicherheit.  Uber  die  Methode,  dorthin  zu  gelan¬ 
gen.  bestehen  bislang  unvereinbare  Gegensätze. 

Das  gilt  audr  für  die  Politik  der  Bundesregie¬ 
rung.  Sie  ist  sich  der  Zielsetzung  der  sowjeti¬ 
schen  Politik  voll  bewußt,  daß  es  Moskau  «an 
ganz  konkrete  Ziele  gehl,  che  eine 
sehr  eigener  Art  Moskauer  Provemenz  anze  - 
«n.  Staatssekretär  Frank  bat  mit  genügender 


Deutlichkeit  die  Absichten  des  Kreml  charak¬ 
terisiert. 

1.  rechtliche  und  politische  Konsolidierung  des 
Status  quo  durch  Fixierung  der  Ergebnisse 
des  Zweiten  Weltkrieges  (Hier  ist  Frank  nicht 
genau  genug  —  der  Ergebnisse  der  sozialisti¬ 
schen  Expansion  zwischen  1945  bis  1948,  dem 
zweiten  Prager  Fenstersturz). 

2.  Verminderung  der  Rolle  der  USA  in  Europa. 

3.  Hemmung  der  Entwicklung  der  Europäischen 
Gemeinschaften. 

4.  Stärkeres  Teilhaben  an  der  Wirtschaft  und 
Technik  des  Westens. 

5  Entlastung  in  Europa  in  Anbetracht  der  Ent¬ 
wicklung  in  Ostasien. 

Die  Bundesregierung  tritt  in  die  inter¬ 
nationale  Arena  mit  einer  Politik  gegensätz¬ 
licher  Optionen. 

I.  Sie  hat  die  Realitäten  in  Deutschland  aner¬ 


die  dann  zu  bildenden  Kommissionen  in  Punk¬ 
ten  kontrovers  bleiben  sollten. 

Wo  stehen  die  Vorbereitungen?  Sehr  Genaues 
läßt  sich  nicht  sagen.  Die  Konferenz  hat  für  die 
dritte  Runde  Geheimhaltung  beschlossen,  für 
den  Westen  ein  Fehler,  denn  hier  handelt  es 
sich  nicht  um  eine  diplomatische  Konferenz  üb¬ 
lichen  Stils,  sondern  um  eine  Zusammenkunft, 
in  der  die  Verständigungsmöglichkeiten  ge¬ 
testet  werden.  Die  Rolle  der  kleineren  Staaten 
und  vor  allem  der  Neutralen  erfährt  durch  die 
Geheimhaltung  eine  Einschränkung.  Sie  können 
ihr  moralisches  Gewicht  nur  offen  ausspielen, 
jetzt  hinter  verschlossenen  Türen  werden  sie 
nach  dem  gewogen,  was  ihr  Potential  politisch, 
militärisch  und  wirtschaftlich  ausmacht. 

Bis  jetzt  wird  nicht  über  Sachen  diskutiert, 
sondern  darüber,  welche  von  ihnen  auf  der 
Außenministerkonferenz  zu  diskutieren  sind, 


Dr.  Heinrich  Böx.  von  19 57  bis  1970  im  diplomatischen  Dienst 
und  xuletzt  als  Missionschef  in  Warschau,  folgte  kürzlich  einer 
Einladung  der  Redaktion  des  Ostpreullenblattes  und  sprach  in 
Hamburg  über  die  historisdien  und  politischen  Perspektiven  des 
deutsch-polnischen  Vertrages.  Aul  Einladung  von  Chefredakteur 
Wellems  sprach  Dr.  Böx  in  diesen  Tagen  aul  einer  Vortrags- 
veranslallung  der  Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Gesellschait 
e.  V.  im  Kölner  Hotel  Excelsior.  Diese  Auslührungen  über  die 
Fragen  der  europäischen  Sicherheit  dürften  für  unsere  Leser 
um  so  mehr  von  besonderem  Interesse  sein,  als  der  Relerent 
der  Leiter  des  Büros  für  Auswärtige  Beziehungen  der  CDU/CSU 
in  Bonn  ist.  Wir  veröffentlichen  nachstehend  einen  Auszug  aus 
seinen  Darlegungen. 


kannt,  um  sie  zu  ändern  —  Wandel  durch 
Annäherung. 

2.  Sie  will  die  westeuropäische  Einigung  voran¬ 
treiben  und  zugleich  ein  gesamteuropäisches 
System  wirtschaftlicher  Zusammenarbeit 
schaffen. 

3.  Sie  will  die  NATO  mit  amerikanischer  Prä¬ 
senz  erhalten  und  zugleich  ein  gesamt¬ 
europäisches  Sicherheitssystem  errichten. 

4  Sie  will  die  Amerikaner  als  Verbündete  be¬ 
halten  und  zugleich  die  Sowjets  als  Partner 
gewinnen. 

Angesichts  der  Komplexität  der  politischen, 
wirtschaftlichen  und  vor  allem  ideologischen 
Probleme  muß  der  Mut  Erstaunen  hervorrufen, 
mit  dem  das  Konferenz-Projekt  vorangebracht 
wurde.  An  der  Spitze  der  Bewegung  steht  im 
Westen  die  Bundesregierung. 

Eine  auch  nur  einigermaßen  einheitliche  Beur¬ 
teilung  des  Konferenzprojekts  gibt  es  nicht.  Von 
den  Befürwortern  wird  vorgebracht,  daß  sie 
die  verfeindeten  ideologischen  und  militäri¬ 
schen  Lager  und  die  davon  betroffenen  Völ¬ 
ker  wieder  näher  zusammenbringen: 
Fortschritte  in  Richtung  Rüstungskontrolle 
und  Abrüstung  erzielen: 

positive  Zusammenarbeit  auf  den  verschie¬ 
densten  Ebenen  erleichtern: 
zur  Konfliktregulierung  beitragen: 
die  Teilung  Deutschlands  mildern  könne. 

Der  tatsächliche  Verlauf  der  Gespräche  recht¬ 
fertigt  diese  Erwartungen  ebensowenig  wie  die 
gut  bekannten  kommunistischen  Zielsetzungen 
die  nicht  ernst  genug  genommen  werden 
können. 

Die  Vorkonferenz  in  Helsinki  ist  nicht  gerade 
im  Eiltempo  vorangegangen.  Aber  alle  Auguren 
rechnen  damit,  daß  steh  die  Außenminister  noch 
um  die  Mitte  des  Jahres  treffen  werden,  selbst 
wenn  die  Tagesordnung  und  die  Aufträge  an 


welche  in  den  dann  einzurichtenden  Kommis¬ 
sionen' behandelt  werden  sollen. 

Die  sich  stellenden  Probleme  sind  in  vier 
Körben  sortiert  worden,  denen  folgende  Etiketts 
angeheftet  sind: 

1)  Sicherheit,  politisch  —  militärisch: 

2)  wirtschaftlich-technologische  Zusammen¬ 
arbeit: 

3)  menschliche  und  kulturelle  Kontakte: 

4)  das  ständige  Organ. 

Schon  die  Aufzählung  der  zu  behandelnden 
Sachfragen  hat  die  bestehenden  Meinungsunter¬ 
schiede  herausgefordert.  Erste  Annäherungen 
sind  erzielt  worden  über  einen  Katalog  von 
Völkerrechtsprinzipien  für  das  Verhalten  von 
Staaten  untereinander,  der  etwas  hochtrabend 
.Zehn  Gebote"  genannt  wurde. 

In  ihnen  steht  nichts,  was  nicht  längst  durch 
die  Charta  der  Vereinten  Nationen  als  verbind¬ 
lich  angenommen  wurde,  deren  Wiederholung 
in  einer  europäischen  Deklaration  wenig  inter¬ 
essant  sein  dürfte.  Die  Prinzipien  werden 
durch  eine  neue  Beschwörung  nicht  stärker.  Da¬ 
bei  bleibt  noch  offen,  ob  die  Selbstbestimmung 
und  die  Grundfreiheiten  tatsächlich  in  den 
Wohlverhaltens-Kataiog  aufgenommen  werden. 
Die  Sowjetunion  hat  bislang  eine  negative  Hal¬ 
tung  eingenommen  und  vorgebracht,  daß  diese 
Prinzipien  sich  nicht  auf  zwischenstaatliche  Ver¬ 
hältnisse  beziehen. 

Für  die  militärische  Sicherheit  werden  der 
Austausch  von  Manöverbeobachtern  und  Manö¬ 
vervorankündigungen  als  Thema  angestrebt. 
Sollte  es  hier  zu  handfesten  Vereinbarungen 
kommen,  sind  sie  von  größerer  Sicherheits¬ 
bedeutung  als  alle  noch  so  schönen  Verbal- 
Kataloge.  Auch  im  zweiten  Korb  stecken  erheb¬ 
liche  Schwierigkeiten.  Die  Staaten  des 
COMECON  möchten  von  Anfang  an  die  Meist¬ 
begünstigung  gewährt  wissen,  eine  Wirtschafts¬ 
regel,  die  auf  Staatshandelsländer  nicht  unmit- 


Hinter  den  Friedensworten:  Demonstration  mili¬ 
tärischer  Stärke  auf  dem  Roten  Platz  in  Moskau 
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telbar  anwendbar  ist.  Die  Sowjetunion  steuert 
gemeinsame  Großprogramme  an,  der  Westen 
will  pragmatisch  Vorgehen.  Der  dickste  Brocken 
ist  die  Forderung  des  Ostens  nach  .Nicht-Dis¬ 
kriminierung”  —  womit  eindeutig  der  Vorstoß 
auf  die  Europäische  Gemeinschaft  verbunden 
ist 

Die  über  die  Konferenz  und  ihren  Wert  ent¬ 
scheidende  Auseinandersetzung  aber  kommt 
erst  noch.  Sie  steckt  im  Korb  .Menschliche  und 
kulturelle  Kontakte".  Was  der  Westen  darunter 
versteht,  wird  vom  Osten  als  kapitalistische 
Subversion  abgetan  und  strikt  abgelehnt.  Die 
sozialistischen  Staaten  sind  zur  Diskussion  über 
das  Hin  und  Her  von  Delegationen  eines  kon¬ 
trollierten  Kulturtourismus  bereit,  soweit  sie 
nicht  gegen  die  Sitten  und  Gesetze  des, .betref¬ 
fenden  Landes  verstoßen,  was  immer  das  heißen 
mag,  nidit  dagegen  über  menschliche  K^p^aj^i;,, 
das  Private,  über  einen  fre'eren  Informations¬ 
fluß.  Sdion  mehren  sich  die  Zeichen,  daß  bei  be¬ 
stimmten  westlichen  Partnern,  auch  der  Bundes¬ 
republik  sich  ein  ausgeprägtes  Zartgefühl  mel¬ 
det,  daß  man  das  .Klima  der  Entspannung* 
nicht  durch  unzumutbare  Ansprüche  an  ein  von 
Natur  nun  eben  einmal  totalitäres  Herrschafts¬ 
system  belasten  dürfe. 

Im  vierten  Korb  liegt  bis  jetzt  nur  ein  Merk¬ 
posten:  .das  ständige  Organ"  zur  Klärung  von 
Streitfragen  und  zur  Vorbereitung  weiterer 
Konferenzen.  Der  Westen  verhält  sich  noch 
reserviert.  Hier  liegt  die  Gefahr  der  Permanenz, 
der  Substituierung  der  bestehenden  Organe 
NATO,  Europäische  Gemeinschaft  —  zumindest 
aber  ihrer  Uberdeckung  und  Aushöhlung.  Wenn¬ 
gleich  die  Zusammenarbeit  des  Westens  noch 
befriedigend  funktioniert  hat,  eine  permanente 
Institution  müßte  sie  über  die  Gebühr  strapa¬ 
zieren.  Erste  Anzeichen  der  Lockerung  machen 
sich  bemerkbar. 

Die  Konferenz  wird  kommen.  Das  Maximal¬ 
ziel  wird  vor  allem  von  der  Sowjetunion  ver¬ 
treten,  findet  aber  auch  Anhänger  im  westlichen 
Lager:  ein  gesamteuropäisches  System  kollek¬ 
tiver  Sicherheit  und  Zusammenarbeit,  in  dem 
die  Alliancen  und  die  internationalen  Wirt¬ 
schaftsorganisationen  dahinschwinden. 

Entspannung 

Meine  These: 

1.  Friede  und  Freiheit  werden,  wie  die  letzten 
zwanzig  Jahre  beweisen,  am  besten  durch  die 
Zusammenarbeit  freier  Staaten  gesichert. 
Kollektive  Sicherheitssysteme  haben  sich  als 
untauglich  erwiesen.  Sie  dienen  dem  Stärke¬ 
ren  und  fesseln  den  Schwächeren. 

2.  Die  Zukunft  Europas  liegt  in  der  Integration 
freiheitlicher  Gesellschaften,  nidit  in  einer 
gesamteuropäischen  Struktur,  in  der  eine 
pluralistische  Staatenwelt  der  größten  Mili 
tärmacht  der  Gegenwart  gegenübersteht. 

3.  Entspannung  muß  durch  Einzelschritte  unter 
Beibehaltung  des  bewährten  Gleichgewichts 
herbeigeführt  werden. 

4.  Die  Voraussetzung  für  die  gesicherte  Politik 
der  Entspannung  ist 

a)  die  Bindung  zwischen  Europa  und  den  USA 

b)  klare  Gegnerschaft  gegen  freiheitsfeind- 
lidie  Kräfte,  um  eine  Volksfront  als 
außenpolitisches  Ergänzungskonzept  der 
anderen  Seite  zu  verhindern. 

Gundlegende  Änderungen  sind  weder  In  der 
Sowjetunion  noch  im  Ostblock  zu  erwarten, 
trotz  mancher  ideologischer  und  wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten.  Zwar  gibt  es  vielfältige 
Strömungen,  die  auf  eine  Änderung  der  Systeme 
abzielen.  Eine  Revolution  halte  ich  für  aus¬ 
geschlossen  —  eine  Reform  in  der  Sowjetunion 
könnte  nur  von  oben  kommen  —  wie  bei  Peter 
dem  Großen.  Auch  dafür  gibt  es  keine  An¬ 
zeichen.  Wir  haben  keinen  erkennbaren  Grund, 
von  unseren  Ordnungen  abzugehen,  aber  alle 
Gründe,  sie  zu  erhalten  und  zu  stärken. 


X*5  Dnpnn&inliüm 
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Kriegsverurteilte : 


In  Rom  gab’s  Sturm  im  W asserglas 

Wirbel  um  berechtigte  Kanzler-Äußerung  zum  Fall  Kappler  —  Gnade  statt  kostspielige  Rache 


Andere 

Meinungen 


^ranffurter^llgcmcine 

Realität  sowjetischer  Berlinpolitik 

Frankfurt  —  .Wie  hart  die  Sowjetunion  in 
der  Berlin-Politik  verführt,  zeigt  sidt  letzt  auch 
im  geschölllichen  Alltag  eines  Industrieunter¬ 
nehmens.  Seit  längerem  verhandeln  die  Russen 
mit  dem  Chemiekonzern  Schering  über  ein  Ko¬ 
operationsabkommen  aul  dem  Gebiet  des  Pllan- 
zenschutzes.  Vor  kurzem  schickte  das  Unter¬ 
nehmen,  das  laut  Handelsregister  unter  dem 
Doppelsitz  Berlin  und  Bergkamen  (Wes llalen) 
lirmiert,  einen  Vertragsenlwurl  nach  Moskau, 
der  sich  auch  aul  die  in  der  Bundesrepublik 
gelegenen  Fertigungszweige  erstreckte.  Prompt 
kam  ein  Gegenentwurl,  in  dem  alles  aul  die 
Bundesrepublik  Bezogene  gestrichen  war  —  so¬ 
gar  der  Zusatz  , Bergkamen ’  in  dem  rechtlich 
gesicherten  Firmennamen.  Daß  nun  sogar  ein 
einzelnes  Unternehmen  die  Machtpolitik  Mos¬ 
kaus  zu  spüren  bekommt,  ist  schwerwiegender 
als  das  protokollarische  Hickhack  bei  der  so¬ 
wjetischen  Ausstellung  in  Berlin.  Wenn  die  Rus¬ 
sen  eine  gute  wirtschaftliche  Zusammenarbeit 
mit  der  Bundesrepublik  wünschen,  müssen  sie 
sich  endlich  bequemen,  Geist  und  Buchstaben 
des  Berlin-Abkommens  einzuhalten.“ 


TAGESANZEIGER 

Hintergründe  der  Dollarkrise 

Berlin  —  .Man  sollte  sich  keinen  Täuschun¬ 
gen  hingehen:  Die  neue  Dollarkrise  hat  vor 
allem  handieste  wirtschaltliche  und  neuerdings 
auch  politische  Hintergründe.  Sicherlich  haben 
die  jetzt  bekanntgewordenen  Zahlen  über  ein 
Rekorddefizit  in  der  US-Zahlungsbilanz  den 
Sturz  des  Dollars  noch  beschleunigt,  auslösen¬ 
des  Moment  sind  diesmal  jedoch  politische  Fak¬ 
toren  gewesen.  Die  prekäre  Lage  der  Regierung 
Nixon  in  Zusammenhang  mit  der  Watergate- 
Affäre,  die  immer  weitere  Kreise  zieht,  hat  nun 
auch  von  dieser  Seite  das  Vertrauen  in  den 
Dollar  untergraben.  Ganz  zweifellos  hat  die 
Nixon-Administration  in  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  selbst,  aber  auch  weit  über  die  Grenzen 
hinweg  an  Kredit  verloren,  und  die  amerikani¬ 
sche  Währung  spiegelt  in  zunehmendem  Maße 
diesen  Prestigeverlust  wider.  Besorgt  tragt  man 
sich  drüben,  ob  der  Präsident  angesichts  der 
massiven  Vorwürle  überhaupt  noch  genügend 
Handlungsspielraum  für  wirtschaltliche  und 
währungspolitische  Initiativen  besitzt.  Nicht 
auszudenken,  so  ist  die  Meinung  in  europäischen 
Finanz-  und  Wirtschatlskreisen,  wenn  es  gar 
zum  Allerschlimmsten  käme.“ 

THE  FINANCIAL  TIMES 

Watergate  und  Dollar 

London  —  , Der  Dollar  ist  vor  allem  durch 
den  steigenden  Vertrauensverlust  in  die  ameri¬ 
kanische  Regierung  geschwächt,  der  durch  die 
immer  mehr  um  sich  greifende  Watergate-Af- 
iäre  verursacht  wurde.  Dazu  kommt  die  Ge¬ 
fahr,  daß  es  für  Präsident  Nixon  jetzt  noch 
schwieriger  sein  dürlte,  eine  zusammenhängen¬ 
de  Wirtschallspolitik  aulrechtzuerhalten.  Die 
bevorstehenden  Verhandlungen  über  die  Re¬ 
form  des  internationalen  Währungs-  und  Han¬ 
delssystems  könnten  daher  gleich  von  Anfang 
an  behindert  sein.  Solange  alle  Konsequenzen 
der  Watergate- Altäre  nicht  leststehen,  wird 
wahrscheinlich  die  Unruhe  aul  den  Märkten 
anhallen.' 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Streik  der  Käufer 

Stuttgart  —  . Weder  Verbraucher  noch  Händ¬ 
ler  sind  bei  uns  dazu  erzogen,  den  Kampf  um 
vernünltige  Preise  aul  dem  offenen  Markt  aus¬ 
zufechten.  Noch  reagiert  die  Wirtschalt  gelas¬ 
sen.  Doch  scharfe  Töne  sind  auch  schon  zu  hören: 
Die  einen  sehen  bereits  rote  Fahnen  flattern, 
die  anderen  sagen  den  Untergang  unseres  Wirt¬ 
schaftssystems  voraus  —  und  vergessen  dabei, 
daß  dieses  System  nur  richtig  lunktionieren 
kann,  wenn  auch  der  Konsument  ein  Wörtchen 
mitreden  darl.  Erstaunlich  ist  es  nicht,  daß 
sauer  darauf  reagiert  wird,  wenn  Verbraucher 
aulgelordert  werden,  sich  endlich  einmal  dra¬ 
stisch  gegen  den  täglichen  Taschendiebstahl  zu 
wehren  Immerhin  hatte  es  die  Wirtschaft  20 
Jahre  lang  mit  Käufern  zu  tun,  die  ihr  Geld 
gar  nicht  schnell  genug  loswerden  konnten. 
.  .  .  Wenn  Verbraucher  über  Jahre  hinweg  so 
tun,  als  würden  am  nächsten  Tag  wieder  Bezug¬ 
scheine  eingeführt,  und  alles  an  sich  reißen, 
was  ihnen  vor  der  Nase  liegt,  muß  man  sich 
nicht  wundern,  wenn  die  andere  Seite  probiert, 
ob  sie  ihre  Ware  für  ein  bißchen  mehr  nicht 
auch  noch  los  wird.  Das  ist  eine  durchaus  legale 
Taktik  und  immer  noch  besser,  als  wenn  mit 
dirigistischen  Methoden  Produzenten  und  Käu¬ 
fern  vorgeschrieben  wird,  was  und  wieviel  aul 
den  Markt  kommen  darf.“ 


Seit  Jahren  wird  keineswegs  nur  von  deut¬ 
scher  Seite,  sondern  auch  aus  anderen  Staaten 
die  Forderung  erhoben,  endlich  einmal  einen 
Schlußstrich  unter  die  jüngste  Vergangenheit 
zu  ziehen.  Hierbei  wird  u.  a.  auf  das  Beispiel 
der  auf  der  italienischen  Festung  Gaeta  in  Haft 
gehaltenen  deutschen  Kriegsverurteilten  Major 
Reder  und  Herbert  Kappler  hingewiesen  Be¬ 
züglich  Reders  wird  geltend  gemacht,  daß  es 
sich  hierbei  um  einen  Schwerkriegsbeschädigten 
Offizier  handele.  Bei  Herbert  Kappler  handelt 
es  sich  um  den  früheren  Polizeichef  von  Rom 
fwährend  der  deutschen  Besetzung),  der  den 
Befehl  hatte,  ein  von  italienischen  Partisanen 
begangenes  Attentat,  dem  in  Rom  22  deutsche 
Soldaten  zum  Opfer  fiehien,  durch  Geiselnahme 
zu  sühnen.  Dieser  Befehl  wurde  von  Hitler 
selbst  gegeben.  Alle  Bemühungen  zur  Freilas¬ 
sung  Kapplers  sind  bisher  fehlgeschlagen. 

Nun  hat  Bundeskanzler  Willy  Brandt  kürz¬ 
lich  in  einem  der  Zeitschrift  .Stern"  gegebenen 
Interview  ausgeführt,  er  habe  sich  .den  Mund 
fusselig  geredet,  um  einen  Mann  aus  e>inem 
italienischen  Gefängnis  herauszubekommen". 
Laut  .Stern"  erklärte  Willy  Brandt:  .Ich  bin 
einfach  der  Meinung,  daß  diese  Heuchelei  nicht 
geht.  Wir  waren  miteinander  im  Krieg,  auch 
wenn  die  Italiener  ein  bißchen  früher  ausge¬ 
stiegen  sind.  Daß  dort  unten  einer,  der  ziem¬ 
lich  stark  in  eine  böse  Sache  hineingeraten  ist, 
immer  noch  bei  seinen  ehemaligen  Verbündeten 
einsitzt,  leuchtet  mir  nicht  ein." 

Man  mag  mit  Willy  Brandt  und  dessen  politi¬ 
schen  Vorstellungen  nicht  übereinstimmen,  doch 
hier  verdient  festgehalten  zu  werden,  daß 
Brandt  wohl  die  Meinung  des  überwiegenden 
Teils  der  bundesdeutschen  Bevölkerung  zum 
Ausdruck  gebracht  hat.  Nun  hat  gerade  diese 
Äußerung  des  Bundeskanzlers  in  Italien  be¬ 
trächtliches  Aufsehen  erregt  und  aus  Kreisen 
des  italienischen  Außenministeriums  ist  zu  hö¬ 
ren,  man  könne  .einige  Ansichten,  die  Kanzler 
Brandt  zur  italienischen  Einstellung  gegenüber 
Kappler  zugeschrieben  werden,  nur  mit  Erstau¬ 
nen  zur  Kenntnis  nehmen".  In  diesen  Kreisen 
weist  man  darauf  hin,  daß  Kappler,  der  zur 
lebenslänglichen  Festungshaft  verurteilt  wurde, 
bei  einer  Repressalie  versehentlich  mehr  Gei¬ 
seln  habe  erschießen  lassen,  als  es  vom  OKW 
angeordnet  gewesen  sei.  Er  habe  sich  damit 
des  Verbrechens  gegen  wehrlose  italienische 
Zivilisten  schuldig  gemacht.  Selbst  wenn  Kapp¬ 
lers  Verhalten  gegenüber  wehrlosen  Zivilperso¬ 
nen  nicht  entschuldigt  werden  kann,  bleibt  die 
berechtigte  Frage,  ob  heute,  fast  30  Jahre  spä¬ 
ter,  nicht  Gnade  vor  Recht  ergehen  und  auch 
von  Italien  die  letzten  beidenfcKriegsve»urteil- 
ten  freigelassen  werden^'  sputfin.. 

Selbst  wenn  Kappler  auf  der  Grundlage  Von 


„Stern”  bietet  Hupka  Vergleich 

In  dem  Rechtsstreit  zwischen  dem  Hambur¬ 
ger  Verlag  Grüner  +  Jahr,  dem  Bundestagsab¬ 
geordneten  Herbert  Hupka  und  dem  Schriftstel¬ 
ler  Hans  Habe  zeichnet  sich  ein  außergericht¬ 
licher  Vergleich  ab. 

Bei  der  Klage  Hupkas  und  Habes  gegen  den 
bei  Grüner  +  Jahr  erscheinenden  .Stern"  geht 
es  um  die  Behauptung  der  Illustrierten,  Herbert 
Hupka  habe  dem  Schriftsteller  Hans  Habe  Ge¬ 
heimprotokolle  zum  Moskauer  Vertrag  zuge- 
spielt. 

In  einer  Verhandlung  vor  der  Siebten  Zivil¬ 
kammer  des  Landgerichts  Bonn  erklärte  sich 
der  Prozeßbevollmächtigte  des  beklagten  Ver¬ 
lages,  Rechtsanwalt  Lewalder,  am  Mittwoch  be¬ 
reit,  seinem  Mandanten  ein  vom  Gericht  an¬ 
geregtes  außergerichtliches  Vergleichsangebot 
zu  unterbreiten.  Danach  würde  der  Verlag  in 
einer  ganzseitigen  Anzeige  im  .Stern"  seine 
Anschuldigungen  gegen  Hupka  und  Habe  wider¬ 
rufen.  Gleichzeitig  soll  dieser  Widerruf  auch 
in  einer  nicht  zum  Gruner-Verlag  gehörenden 
überregionalen  Tageszeitung  veröffentlicht  wer¬ 
den.  Darüber  hinaus  muß  der  Grüner  +  Jahr- 
Verlag  den  Klägern  Hupka  und  Habe  einen 
finanziellen  Schadenersatz  zahlen,  dessen  ge¬ 
naue  Höhe  noch  festgestellt  wird. 


allgemein  anerkannten  Rechtsprinzipien  abge¬ 
urteilt  wurde,  wäre  es  doch  sicherlich  ein  Be¬ 
weis  für  die  Großmut  des  italienischen  Volkes, 
wenn  Kappler  durch  einen  Gnadenakt  entlassen 
würde.  Gerade  bei  dem  Hinweis  auf  Gefühle, 
die  das  italienische  Volk  zu  diesem  Fall  hege, 
sollte  man  nicht  vergessen,  daß  durch  das  oben 
genannte  Attentat  der  Partisanen  auf  eine  durch 
Rom  marschierende  Kompanie  deutscher  Solda¬ 
ten  ebenfalls  großes  Leid  in  zahlreiche  deutsche 
Familien  getragen  wurde.  Wir  werden  sicher¬ 
lich  mit  einem  gegenseitigen  Aufrechnen  nicht 
weiterkommen,  wohl  aber  würde  ein  großzügi¬ 
ger  Gnadenakt  geeignet  sein,  ein  Problem  aus 
der  Welt  zu  schaffen,  das  an  sich  schon  tn 
Vergessenheit  geraten  ist. 

Wenn  man  in  Rom  glaubt  bemerken  zu  müs¬ 
sen,  daß  die  Äußerungen  des  Kanzlers  den 
deutschen  Bemühungen  um  Freilassung  Kapp¬ 
lers,  die  zuletzt  anläßlich  des  Heineinann-Be- 
suches  in  Italien  intensiviert  worden  seien,  eher 

Vertriebene: 


Der  Artikel  schloß  mit  der  Behauptung,  daß 
auch  .die  kulturelle  Tätigkeit  der  Landsmann¬ 
schaften“  der  Heimatvertriebenen  .im  Wider¬ 
spruch  zu  den  Verträgen*  stehe,  welche  Bonn 
mit  Moskau  und  Warschau  abgeschlossen  habe. 
Es  handele  sich  um  .Zentren  der  revisionisti¬ 
schen  Agitation",  die  sich  insbesondere  an  die 
westdeutsche  Jugend  wendeten.  Zugegeben  wird 
allerdings,  daß  sich  diese  .Zentren"  in  letzter 
Zeit  belleißigten,  .eine  mildere  Sprache*  zu 
sprechen,  soweit  es  sich  um  den  .Revisionis¬ 
mus"  handele. 

Das  polnische  Gewerkschaftsorgan  .Glos 
Pracy"  (Stimme  der  Arbeit)  bezeichnete  einen 
Besuch  des  polnischen  Parteichefs  Gierek  in 
Bonn  und  Gespräche  zwischen  ihm  und  Bundes¬ 
kanzler  Willy  Brandt  als  .notwendig“  für  die 
Perfektionierung  der  .Normalisierung"  des  pol¬ 
nisch-westdeutschen  Verhältnisses.  Um  welches 
.Zentralthema'  es  sich  dabei  handeln  würde, 
umriß  die  Zeitung  deutlich  genug,  indem  sie 
auf  die  Rede  hinwies,  die  Gierek  kürzlich  in 
Posen  gehalten  hat.  In  dieser  Rede  hatte  der 
Erste  Sekretär  der  »Vereinigten  Polnischen  Ar¬ 
beiterpartei"  eingehend  die  polnischen  Forde¬ 
rungen  auf  Entschadigungsleistungen  der  Bun¬ 
desrepublik  für  Kriegsschäden  behandelt,  die 

Ausstellungen: 

Abgeordneter  sieht 


Zu  der  Landeswanderausstellung  .Leistung 
und  Schicksal  der  Deutschen  im  Osten"  hat  der 
Landtagsabgeordnete  Dr.  Brandenburg  (FDP)  an 
die  Landesregierung  von  Baden-Württemberg 
eine  mündliche  Anfrage  gerichtet,  die  für  die 
Leser  unserer  Zeitung  aus  dem  Grunde  beson¬ 
ders  interessant  ist,  weil  die  genannte  Ausstel¬ 
lung  auch  während  des  Bundestreffens  der  Ost¬ 
preußen  in  Köln  gezeigt  wird. 

FDP-Brandenburg  fragt: 

.Ist  die  Landesregierung  der  Meinung,  daß 
die  unter  der  Verantwortung  des  Innenministe¬ 
riums  In  Schulen  gezeigte  Wanderausstellung 
.Leistung  und  Schicksal  der  Deutschen  im 
Osten '  dazu  geeignet  ist,  den  Besuchern  dieser 
Ausstellung  —  insbesondere  jüngeren  Menschen 


schaden  als  nutzen  werden,  so  möchten  wir 
darauf  hinweisen,  daß  auch  in  Italien  weite 
Kreise  der  Bevölkerung  bereit  sind,  einen 
Schlußstrich  unter  die  jüngste  Vergangenheit 
zu  ziehen.  Von  Linkskreisen  angeheizt  jedoch 
w«rd  das  Thema  der  beiden  letzten  deutschen 
Kriegsverurteilten  sozusagen  .zu  einer  nationa¬ 
len  Frage"  hochgespielt.  Ob  in  stiller  und  un¬ 
ermüdlicher  diplomatischer  Kleinarbeit  hier  ein 
Erfolg  erzielt  werden  kann,  bleibt  offen  -  die 
im  .stem"  wiedergegebene  Einstellung  Brandts 
zu  dieser  Frage  verdient  jedenfalls  volle  Aner¬ 
kennung. 

Es  sei  in  diesem  Zusammenhang  auch  auf 
die  Bemühungen  um  Freilassung  des  in  Spandau 
inhaftierten  Rudolf  Heß  hingewiesen,  dessen 
Fall  zwar  anders  gelagert  Ist.  bei  dem  aber 
ebenfalls  die  berechtigte  Frage  auftritt,  wer 
an  dieser  kostspieligen  Ruche  an  einem  Greis 
von  weit  über  70  Jahren  interessiert  ist. 

A.  Eich 


Wird  kulturelleTätigkeit  unterbunden? 

Warschau  verlangt:  Mittel  für  Organisationen  streichen 

Warschau  (hvp)  —  Das  Zentralorgan  der  .Pax“-Organisatlon,  die  Warschauer  Tageszei¬ 
tung  „Slowo  Powszechnc",  forderte  nun  auch  die  Einstellung  der  Pflege  der  ostdeutschen  Kul¬ 
turwerte  durch  die  Vertriebenenorganisatlonen  und  die  ihnen  nahestehenden  wissenschaftli¬ 
chen  Institutionen:  Auch  die  für  solche  Zwecke  von  den  öffentlichen  Händen  In  Westdeutsch¬ 
land  zur  Verfügung  gestellten  Geldmittel  sollten  unverzüglich  gestrichen  werden,  verlangte 
das  Blatt,  das  von  jeher  die  Ansichten  der  chauvinistischen  Elemente  ln  der  polnischen  Öffent¬ 
lichkeit  unterstützt. 


Es  geht  um  Leistung  und  Schicksal  der  Deutschen  im  Osten 


Polen  erlitten  hat.  Das  polnische  Gewerkschafts¬ 
blatt  betonte  dazu,  es  gehe  um  die  .Lösung 
der  schwierigen  Probleme,  die  aus  der  Ver¬ 
gangenheit  herrühren". 

Die  .Trybuna  Mazowiecka"  benutzte  den  Jah¬ 
restag  der  Kapitulation  der  deutschen  Wehr¬ 
macht,  den  8.  Mai,  dazu,  um  ebenfalls  aul  die 
Reparationsforderungen  an  Bonn  hinzuweisen. 
Das  Blatt  erklärte  in  einem  redaktionellen  Kom¬ 
mentar,  durch  die  Ostverlrage  Bonns  mit  Mos¬ 
kau  und  Warschau  sowie  durch  den  .Grund¬ 
lagenvertrag"  mit  Ost-Berlin  seien  zwar  die 
territorialen  Fragen  endgültig  geregelt  worden, 
aber  das  sei  nicht  mit  einem  .Abschluß  der 
Leidensrechnung,  deutlich  gesagt,  der  Wieder¬ 
gutmachung,  gleichzusetzen*. 

Auch  die  .Trybuna  Mazowiecka"  ging  also 
nicht  darauf  ein,  warum  die  polnischen  RopäWf" 
tionsforderungen  ausschließlich  gegenüber  Bonn, 
nicht  aber  gegenüber  Ost-Berlin  erhoben  wer- 1 
den,  wie  sie  sich  auch  darüber  ausschwieg,  daß 
sich  Polen  nach  eigenem  früheren  Vorbringen 
durch  totale  Enteignung  der  Bevölkerung  Ost¬ 
deutschlands  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie  und 
durch  Vertreibung  dieser  Millionen  Menschen 
aus  ihrer  Heimat  für  erlittene  Kriegsschäden 
schadlos  gehalten  habe. 


weiße  Mäuse 


und  Schülern  —  einen  Beitrag  zur  Bildung  eines 
objektiv  richtigen  Geschichtsbildes  zu  vermit¬ 
teln ?* 

Namens  der  Landesregierung  antwortete 
Staatssekretär  Dr.  Mocker: 

.Die  Wanderausstellung  .Leistung  und  Schick¬ 
sal  der  Deutschen  im  Osten  wurde  im  Aufträge 
des  Arbeits-  und  Sozialministeriums  von  Nord¬ 
rhein-Westfalen  unter  Mitwirkung  des  dortigen 
Landtags  von  über  60  Wissenschaftlern  und  Päd¬ 
agogen  zusammengnestellt  und  im  Jahre  1967 
unter  Ergänzung  von  Anschauungsmaterial 
über  die  Eingliederung  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  in  Baden-Württemberg  vom  Innen¬ 
ministerium  —  Hauptabteilung  für  Vertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  —  übernom¬ 
men. 

Diese  Ausstellung  bezweckt  eine  Darstellung 
der  Leistung  und  des  Schicksals  der  Deutschen 
im  Osten,  wie  dies  ihre  Bezeichnung  zum  Aus¬ 
druck  bringt;  sie  richtet  sich  an  die  ganze  Be¬ 
völkerung  und  folgt  dem  in  §  96  des  Bundes- 
vertriebenengesetzes  gelegenen  Auftrag  des 
Bundesgesetzgebers.  Die  Landesregierung  ist 
der  Meinung,  daß  die  Ausstellung  in  diesem 
Rahmen  einen  Beitrag  zur  Bildung  eines  objek¬ 
tiven  Geschichtsbildes  vermittelt,  dies  um  so 
mehr,  als  die  wissenschaftlichen  Mitarbeiter  in 
ihrer  Zusammensetzung  für  eine  objektive  Dar¬ 
stellung  ausreidiende  Gewähr  bieten." 

FDP-Brandenburg  wollte  weiter  wissen: 

Ist  sich  die  Landesregierung  darüber  im  kla¬ 
ren,  daß  diese  Ausstellung  in  der  Tendenz  all¬ 
deutsche  Gedanken  vertritt  und  durch  Auslas¬ 
sungen  und  Unrichtigkeiten  das  geschichtliche 
Verhältnis  der  Deutschen  zum  Osten  und  Ihre 
geschichtliche  Stellung  im  Osten  veilälschtt 
und  erhielt  hierzu  von  Dr.  Mocker  zur  Antwort: 

.Die  Landesregierung  sieht  keine  konkreten 
Anhaltspunkte  für  eine  Rechtfertigung  der  Auf¬ 
fassung,  daß  die  Ausstellung  in  der  Tendenz 
alldeutsche  Gedanken  vertritt. 

Die  auf  das  gestellte  Thema  begrenzte  Dar¬ 
stellung  enthält  weder  Auslassungen  noch  Un¬ 
richtigkeiten,  die  den  in  der  mündlichen  Anfrage 
enthaltenen  Vorwurf  einer  Verfälschung  recht- 
fertigen  würden." 

Wir  linden,  daß  es  hier  keines  weiteren  Kom¬ 
mentars  bedarf) 


Politik 


.  .  .  lieferten  FOP-ZwcUsUmmen  für  Fortbestand  der  Koalition  (oben  Scheel  im  Wahlkampf,  links  Kanzler  Brandt  in  USA)  Koto  an 
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Die  Folgen  des  19.  November  1972  lie 
gen  vor  aller  Augen  Sie  haben  das 
Realität  werden  lassen,  was  einma1 
—  unter  Konrad  Adenauer  —  mit  dem 
Wahlslogan  .Keine  Experimente"  mit  Er 
lolg  verhindert  wurde:  Der  drohende  Ab 
marsch  des  freien  Deutschland  in  den  So¬ 
zialismus.  Betrachtet  man  die  Situation  und 
die  Entwicklung  der  politischen  Parteien,  so 
fällt  der  Glaube  an  eine  freiheitliche  Zu¬ 
kunft  der  Bundesrepublik  Deutschland 
schwer.  Ich  möchte  daher  nachfolgend  den 
Versuch  unternehmen,  einige  Tendenzen 
aufzuzcigen,  die  gegenwärtig  das  politische 
Erscheinungsbild  der  einzelnen  Parteien 
kennzeichnen.  Daß  es  sich  dabei  lediglich 
um  einen  kurzen  Aufriß  handeln  kann,  liegt 
auf  der  Hand.  Daß  jeder  von  uns  sich  heute 
angesichts  eines  unleugbaren  politischen 
Gärungsprozesses  grundsätzlichen  Frage¬ 
stellungen  ausgesetzt  sieht,  hoffe  ich,  ver¬ 
deutlichen  zu  können.  Ich  wende  mich  zu¬ 
nächst  der  F.D.P.  zu. 

Seit  ihrer  Gründung  hat  es  die  F.D.P 
verstanden,  mit  einem  Minumum  an  Wäh¬ 
lerstimmen  ein  Maximum  an  politischem 
Einfluß  und  an  Ministerposten  herauszu¬ 
holen.  Die  Entwicklung  der  Bundesrepublik 
Deutschland  ist  ganz  entscheidend  von  der 
Tatsache  geprägt  worden,  daß  das  herr¬ 
schende  Wahlsystem  es  einer  an  sich  unbe¬ 
deutenden  Minderheit  von  5  bis  12  Prozent 
der  Wähler  erlaubte,  als  unverzichtbarer 
Koalitionspartner  die  Richtlinien  der  Politik 
mitzubestimmen.  Noch  erstaunlicher  bleibt 
dieses  Phänomen,  wenn  man  sich  vot 
Augen  hält,  daß  keine  der  im  Parlament 
vertretenen  Parteien  von  soviel  Spaltungen, 
Umfallen  und  Abgeordnetenabgängen  heim- 
gesucht  wurde  wie  die  Pünktchen-Partei. 

Dennoch  ist  es  eine  nicht  leugbare  Rea¬ 
lität,  daß  die  Existenz  dieser  Patei  wahr¬ 
scheinlich  noch  einmal  die  Alleinherrschaft 
der  Sozialisten  verhindert  hat.  Natürlich  ist 
das  —  jedenfalls  meiner  Meinung  nach  — 
kein  eigenes  Verdienst  der  sogenannten 
„Freien  Demokraten“.  Ihre  Sperrfunktion 
wurde  lediglich  durch  das  Taktieren  jener 
relativ  zahlreichen  Bürger  möglich,  die  aus 
dem  Bestreben  heraus,  Brandt  unter  allen 
Umständen  am  Ruder  zu  halten,  ihre  Zweit- 


Potenlielle  SPD-Wähler  .  .  . 


stimme  dem  kleinen  Koalitionspartner  und 
so  der  F.D.P.  —  nach  ihrer  Katastrophe  von 
1969  —  neue,  wenn  auch  vielleicht  nur  eine 
trügerische  Hoffnung  gaben.  Denn  bekannt¬ 
lich  bestand  zwischen  den  Erst-  und  Zweit¬ 
stimmen  der  F.D.P.  eine  enorme  Dilterenz: 
-«,8  Prozent  Erststimmen  standen  8,4  Prozent 
Zweitstimmen  gegenüber. 

Mittlerweile  haben  audt  die  Führungs¬ 
kräfte  der  F.D.P.  begriffen,  daß  nur  die 
Zweitstimmenaklion  der  Partei  den  Wahl¬ 
erfolg  gebracht  hat  Man  weiß,  daß  es  sich 
bei  einem  hohen  Prozentsatz  der  F.D.P.- 
Wähler  um  potentielle  SPD-Wähler  han¬ 
delte. 

Die  interne  Wahlanalyse  der  F.D.P..  die 
mit  Recht  die  Gemüter  der  Parieigremien 
nadi  wie  vor  bewegt,  ist  ein  harter  Dämpfer 
für  jene  Kreise,  die  nach  dem  19.  Novem¬ 
ber  1972  die  F.D.P.  bereits  auf  dem  Weg  zur 
dritten  großen  Volkspartei  sahen.  Denn 
hier  wird  schwarz  auf  weiß  bestätigt: 

1.  Die  F.D.P.  verfügt  nach  wie  vor  über 
keine  ausreichende,  zuverlässige  Stamm- 
Wählerschaft.  30  Prozent  der  F.D.P.-Wäh- 
ler  entschieden  sich  erst  in  den  letzten 
Wochen  vor  der  Wahl  lür  die  F.D.P.,  und 
20  Prozent  erklärten,  eigentlich  Anhänger 
einer  anderen  Partei,  nämlich  der  SPD,  zu 
sein. 

2.  Etwa  ein  Drittel  der  F  D  P  - Wähler  gab 
ihren  Stimmzettel  nur  deshalb  für  die  Libe¬ 
ralen  ab,  weil  sie  Brandt  als  Kanzler  er¬ 
halten  wollten. 

Das  bedeutet:  Die  F.D.P.  steht  immei  noch 
mit  einem  Bein  diesseits  der  verhängnis¬ 
vollen  5-Prozent-Hürde.  Bei  einer  etwas 
anders  gearteten  polnischen  Landsdia! 


könnten  allzu  viele  Zweitstimraen  wieder 
abwandern,  vor  allem  dann,  wenn  die 
SPD  die  Chance  gewänne,  die  absolute 
Mehrheit  zu  erreichen,  und  sie  dieses  Wahi- 
ziel  proklamieren  würde. 

Diese  Gefahr  hat  man  in  der  F.D.P.-Zen- 
trale  mittlerweile  erkannt.  Für  die  Partei 
und  Fraktion  beginnt  jetzt  ein  Drahtseilakt. 
Auf  der  einen  Seite  darf  sie  sich  nicht  zu 
weit  von  der  SPD  entfernen,  um  in  vier 
Jahren  eventuell  nochmals  mit  Hilfe  einer 
Zweitstimmenaktion  zu  überleben,  anderer¬ 
seits  sieht  sie  sich,  wie  gerade  die  jüngsten 
Wochen  gezeigt  haben,  ständig  dem  Zwang 
ausgesetzt,  sich  zu  profilieren. 

Diese  Profilneurose,  die  ihr  wie  eine 
Erbkrankheit  anhängt,  bekommt  der  F.D.P. 
allerdings  im  Augenblick  nicht  schlecht. 

Die  Spatzen  pfeifen  es  von  den  Dächern, 
daß  sich  das  Interesse  eines  Großteils  der 
deutschen  Industrie  wieder  der  F.D.P.  zuzu¬ 
wenden  beginnt. 

In  den  Funktionärsetagen  der  Spitzenver¬ 
bände  der  Wirtschaft  herrscht  weitgehende 
Konfusion.  Nach  dem  Wahlergebnis  vom 
19.  November  sind  die  professionellen  Tak¬ 
tiker  mit  ihrem  Latein  zu  Ende.  Jene  Indu¬ 
striellen,  die  Taktieren  und  Finassieren  zum 
Maßstab  ihres  politischen  Handelns  erho¬ 
ben,  haben  noch  immer  nicht  verstanden, 
daß  wir  in  einer  revolutionären  Phase  leben 
und  die  Schicksalsstunden  der  Geschichte  in 
der  Regel  nicht  mit  billiger  Anpassungs¬ 
fähigkeit  bestanden  werden  können. 

Es  gibt  keinen  Zweifel:  Die  Hoffnungen 
potenter  Wirtschaftskrise  konzentrieren 
sich  auf  die  F.D.P.  Das  zeigte  sich  auch  auf 
dem  traditionellen  Jahreslest  des  BDI,  wo 
die  F.D.P.-Minister  Frideridis  und  Genscher 
gesuchte  Gesprächspartner  der  Spitzen  der 
deutschen  Unternehmerschaft  waren  und 
von  diesen  „wie  Bienen  um  den  Honig“  — 
so  laut  „Wirtschaftswoche“  Willy  Brandt  — 
umschwärmt  wurden.  Denn  in  einem  Punkt 
besteht  zwischen  Unternehmern  und  alten 
F.D.P.-Führern  ein  stillschweigendes  Über¬ 
einkommen:  Alle  ihre  Kontakte  können  nur 
dem  Ziel  dienen,  eine  absolute  Mehrheit 
der  SPD  zu  verhindern.  Andernfalls  wäre 
beiden,  der  freien  Wirtschaft  und  den  Freien 
Demokraten,  das  Ende  sicher. 

So  bedeuten  denn  auch  Meldungen  keine 
Überraschung  mehr,  daß  die  F.D.P.  sidi  mit 
der  Absicht  trage,  in  den  nächsten  Monaten 
einen  dem  CDU-Wirtschaftsral  ähnlichen 
Wirtschaftskreis  aufzubauen. 

Dem  Grunde  nach  scheint  ciiese  Haltung 
bestimmter  Industriekreise  den  Liberalen 
gegenüber  durchaus  verständlich  zu  sein. 
So  haben  die  Herren  Scheel,  Genscher, 
Mischnick  und  Flach  vor  der  Wahl  jedem, 
der  es  hören  wollte,  immer  wieder  ver¬ 
sichert,  daß  es  vor  allem  bei  der  Mitbestim¬ 
mung  und  in  der  Steuerreform  für  die 
liberale  Partei  keine  Kompromisse  geben 
würde.  Das  in  Freiburg  im  Herbst  1971  — 
allerdings  nur  mit  einer  Stimme  Mehrheit 
—  gebilligte  sogenannte  Riemer-Modell  der 
Mitbestimmung  (sechs  Anteilseigner,  vier 
Arbeitnehmer,  zwei  leitende  Angestellte) 
und  die  Eckwerte  zur  Steuerreform,  wie  sie 
die  Bundesregierung  im  Sommer  1971  be¬ 


schlossen  hatte,  seien  die  conditiones  sine 
qua  non  eines  neuen  Bündnisses  mit  der 
SPD. 

Da  jedoch  das  radikalere  Mitbestim¬ 
mungsmodell  von  Bonns  Sonderminister 
ohne  Arbeit,  Prof.  Maihofer,  (4:4:2)  1971 
in  Freiburg  in  einer  sensationellen  Abstim¬ 
mung  nur  mit  einer  Stimme  unterlag  und 
es  wahrscheinlich  nur  die  „rechten"  Hände 
von  Kienbaum  und  Kühlmann-Slumm  mit 
ihrem  konservativen  Anhang  waren,  die 


wenigstens  diese  knappste  aller  Mehrhei¬ 
ten  bewirkten,  ist  kein  Zweifel  erlaubt,  daß 
nach  dem  Abgang  dieser  Politiker  und  ihres 
Anhangs  das  gemäßigte  Riemer-Modell  in 
der  immer  mehr  nach  links  driftenden  Par¬ 
tei  bei  einer  neuen  Abstimmung  keine 
Chance  mehr  hätte.  Und  da  sich  die  für  die 
F.D.P.  jetzt  typische  Wählerstruktur  kaum 
über  einen  neuen  Umfall  ihrer  Partei  in  der 
Mitbeslimmungsfrage  empören  würde,  ist 
ein  weiterer  Marsch  der  F.D.P.  nach  links 
im  Sinn  dessen,  was  heute  als  „Fortschritt“ 
erklärt  wird,  kaum  noch  aufzuhalten. 

Wohin  also,  ist  zu  fragen,  wird  der  Weg 
der  F.D.P.  führen?  Wo  wird  er  enden? 

Wie  eh  und  je  ist  die  F.D.P.  in  sich  ge¬ 
spalten.  Der  „rechte"  Flügel  —  bekanntlich 
ist  dieses  Prädikat  kaum  noch  berechtigt  — 
möchte  das  seit  1969  gestörte  Verhältnis 
zur  Wirtsdialt  „entkrampfen"  (so  Scheel), 
der  linke  Flügel  hält  das  für  „Blödsinn"  (so 
F.D.P. -MdB  und  Staatssekretär  im  Bundes¬ 
innenministerium  Gerd  Baum. 

Die  Sturmtrupps  der  F.D.P.-Linken  sind 
jedoch  die  20  000  Jungdemokraten  die 
heute  schon  mindestens  ein  Fünftel  der 
Partei  darstellen.  In  der  42köpfigen  Bundes¬ 
tagsfraktion  beläuft  sich  das  linke  Kontin¬ 
gent  schon  fast  auf  die  Hälfte.  Erfolgsoppor¬ 
tunisten  wie  z.  B.  Innenminister  Genscher, 
der  sich  lt.  „Wirtschaftswoche"  des  Spitz¬ 
namens  „Schweinchen  Schlau“  erfreut,  hü¬ 
ten  sich  schon  heute  davor,  sich  auf  den 
„rechten"  Flügel  festlegen  zu  lassen.  Was 
z.  B.  das  Mitbestimmungsmodell  betrifft,  so 
sdieint  sich  z.  Z.  in  der  Fraktion  folgende 
Gruppenbildung  abzuzeichnen: 

Für  Riemers  Modell  sind  zehn  Abgeord¬ 
nete,  für  das  seines  Gegners  Maihofer  be¬ 
reits  18,  während  13  Freidemokraten  sich 
noch  nicht  festgelegt  haben.  Wie  immer 
aber  audi  hier  das  endgültige  Abstim¬ 
mungsergebnis  aussehen  mag,  die  Rechnung 
wäre  unvollständig,  wenn  man  die  Partei 
basis  außei  acht  ließe 


Denn  hier  vollzieht  sich  eine  Entwicklung, 
die  der  der  SPD  wie  ein  Haar  dem  anderen 
gleicht.  Mit  anerkennenswerter  Offenheit 
haben  die  Judos  klar  gemacht,  daß  „Libe¬ 
ralismus  und  Sozialismus  in  wesentlichen 
Punkten  ihrer  Zielsetzung  übereinstimm- 
ten".  Demokratisierung  von  Schulen,  Hoch¬ 
schulen  und  Wirtschaft,  Kampf  gegen  den 
Kapitalismus,  paritätische  Mitbestimmung 
bis  hin  zur  Enteignung,  Systemüberwindung 
und  -Veränderung,  imperatives  Mandat. 


Trennung  von  Staat  und  Kirche,  Abschal 
lung  des  Religionsunterrichts,  Enteiqnunq 
von  Grund  und  Boden  in  den  Ballungs¬ 
gebieten,  Auflösung  des  Bündnisses  mit 
den  USA  und  damit  verbunden  sdiarie  An¬ 
griffe  gegen  die  Regierung  Brandt  Scheel 
—  das  sind  die  Forderungen,  Zielsetzungen 
und  Schlagworte,  die  jeden  Judo-Kongreß 
auf  Landes-  und  Bundesebene  beherrschen 

Der  Marsch  durch  die  Institutionen  geht 
jedenfalls  erfolgreich  weiter.  Auch  das  wird 
offen  angekündigt  und  systematisch  durch¬ 
geführt.  Wie  erfolgreich,  zeigt  ein  Bericht 
der  „Stuttgarter  Nachrichten"  vom  8.  1.  1973 
über  den  sog.  „Dreikönigstag"  im  Land*1 
der  Altliberalen:  „Zwei  Drittel  der  zum 
ßundesparteitag  Delegierten  wurden  dies¬ 
mal  aus  der  Parteilinken  gewählt.  Die  still- 
Machtergreifung  schreitet  fort." 

Der  Gleichschritt  großer  Teile  der  F.D.P 
mit  der  SPD  bzw.  deren  linksradikalem  Flü¬ 
gel  wird  immer  deutlicher  Und  es  sind  nicht 
nur  die  Judos,  sondern  ebenso  starke 
Kräfte  der  Parteiführung  selbst,  die  sich  die¬ 
sem  Marsch  zur  Auflösung  Staatlichei 
Fundamente  angeschlossen  haben  Der 
geistig-politische  Bogen  zwischen  den 
Parteisenioren  ist  bereits  weitgespannt.  So 
berichtete  z.  B.  Heiner  Bremer,  langjähriger 
Judo-Vorsitzender,  am  10.  12.  1972  im 
„stern“,  daß  „die  SPD  bei  den  Bonner  Bünd- 
nisverhandlungen  den  Vorschlag  der  F.D.P. - 
Unterhändler  akzeptierte,  das  diskriminie¬ 
rende  Verfahren  der  Gewissensprüfung  für 
Kriegsdienstverweigerer  abzuschaffen,  so¬ 
bald  genügend  Plätze  für  sinnvolle  Ab¬ 
leistung  des  Ersatzdienstes  geschalfen  sind' 
Er  fuhr  fort:  „SPD-Chel  Brandt  war  über 
den  Reformeifer  der  Freidemokraten  er¬ 
staunt:  .Das  ist  das  erstemal,  daß  ihr  um 
links  überholt.  F  D  P  -Generalsekretär 
Flach  konterte:  .Das  wird  noch  häufiger  Vor¬ 
kommen,  denn  jeder  zweite  in  der  Fraktion 
ist  neu  und  jeder  vierte  ein  Jungdemokrat.  " 

Schluß  folgt 


Abmarsch 

in  den  Sozialismus? 

Die  Parteien  nach  der  Wahl  —  Linksrutsch  der  Freien  Demokraten 


Sb  OffprogiiMfln 
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(J ieQ  Reicht  bin  ich  ho<fißnungsdos  altmodisch 

Wer  gern  zur  Arbeit  gehl,  leistet  mehr  —  das  gilt  besonders  für  die  Frauen  im  Betrieb 


Das  neue  Bürogebäude  der  weltbekann¬ 
ten  Firma  gilt  als  Sehenswürdigkeit 
ersten  Ranges.  Nachts  strahlen  die  er¬ 
leuchteten  Glaswände  des  Hochhauses  ihr 
helles  Licht  weit  über  die  benachbarten 
Straßen  und  Plätze  der  großen  Stadt.  Die 
Halle  ist  der  Stolz  der  Architekten:  helle 
Holzer,  große  Schwingtüren,  schwarzes  Le¬ 
der.  Die  Fahrstühle  ständig  in  Bewegung, 
lautloses,  schnelles  Gleiten  in  die  Höhe,  ein 
komisches  Gefühl  im  Magen.  Großraumbü¬ 
ros  nach  den  modernsten  Erkenntnissen, 
von  den  Innenarchitekten  bis  ins  letzte 
durchdacht.  Die  Möbel  in  strenger,  funk- 
lionsbedingter  Form,  hier  und  da  eine  Grün- 
pflanze,  ein  Schrank  als  Raumteiler.  Riesige 
Glaswände  an  den  Außentronten,  Klimaan¬ 
lage. 

.Man  sollte  meinen,  wir  arbeiten  im  Para¬ 
dies“,  sagt  mir  eine  Kollegin,  die  ich  in 
ihrem  Glaspaiast  besuchte.  .Aber  ich  halte 
das  nicht  lange  aus.  Gewiß,  es  war  sehr 
eng  in  dem  alten  Haus,  als  noch  jeder  von 
uns  ein  kleines  Büro  hatte.  Aber  ich  konnte 
das  Fenster  aufinachen,  wenn  ich  wollte. 
Die  Fotos  von  meinen  Kindern  hatte  ich 
auf  dem  Schreibtisch  und  immer  ein  klei¬ 
nes  Väschen  mit  Blumen.  Hier  wird  das 
nicht  gern  gesehen  —  der  Großraum  soll  so 
unpersönlich  sein,  wie  sich  das  der  Archi¬ 
tekt  gedacht  hat.“ 

Sie  drückt  die  Zigarette,  an  der  sie  ner¬ 
vös  gezogen  hat,  in  dem  schwarzen  Aschen¬ 
becher  aus  und  sagt  leise:  .Wir  mögen  uns 
nicht  mehr  leiden,  seit  wir  in  einem  Raum 
sitzen.  Jede  Bewegung,  beinah  jedes  Wort, 
das  einer  sagt,  bekommt  man  mit.  Selbst 
wenn  man  es  nidit  hören  will.  Aber  ein 
paar  private  Worte  wie  früher  —  das  gibt 
es  nidit  mehr  zwisdien  uns.  Die  Männer, 
vor  allem  die  jüngeren,  können  das  besser 
verkraften.  Aber  für  mich  und  die  Kollegin¬ 
nen  ...  ich  glaube,  wir  Frauen  sind  da  an¬ 
ders.  Sicher,  wir  bekommen  ein  gutes  Ge¬ 
halt.  Aber  ich  würde  lieber  woanders  ar¬ 
beiten,  auch  wenn  idi  weniger  verdiene  ..." 

Sie  hat  inzwischen  tatsächlich  gewechselt 
und  sitzt  jetzt  wieder  in  einem  kleinen 
Raum,  in  einem  altmodischen  Haus,  an  ei¬ 
nem  Sdireibtisdi,  der  schon  einige  Jahr¬ 
zehnte  auf  dem  Buckel  hat.  Das  Foto  ihTer 
Kinder  steht  in  Sichtweite,  daneben  eine 
kleine  Vase  mit  einer  winzigen  Tulpe.  .Ob 
Sife  es  glauben  oder  nicht  —  meine  Kreuz¬ 
schmerzen  sind  wie  weggeblasen",  sagt  sie. 
„Wahrscheinlich  bin  ich  hoffnungslos  alt¬ 
modisch.  Aber  hier  fühle  idi  midi  wohl,  Die 
Arbeit  geht  mir  gut  von  der  Hand.  Und  nie¬ 
mand  hat  hier  etwas  dagegen,  wenn  ich  mir 
einen  Tee  aufbrühe  oder  mal  eine  Viertel¬ 
stunde  weggehe.  Ich  arbeite  konzentrierter 
als  im  Hochhaus.  Und  ich  gehe  gern  zur  Ar¬ 
beit." 

Frau  und  Betriebsklima  —  diese  Zusam¬ 
menhänge  sind  auch  heute  noch  nicht  ge¬ 
nügend  erforsdit.  Fragen  der  gesunden  Er¬ 
nährung,  des  Freizeitverhaltens  oder  der 
Gestaltung  moderner  Wohnungen  stehen 
im  Mittelpunkt  des  Interesses  vieler  Wis¬ 
senschaftler  —  aber  die  Fragen  des  Ar¬ 
beitsplatzes  und  seiner  wachsenden  Bedeu¬ 
tung  für  die  Frau  sind  noch  nicht  genügend 


durchleuchtet  worden.  Das  beginnt  bei  der 
Gestaltung  körperfreundlicher  Sitzmöbel, 
der  richtigen  Höhe  des  Arbeitstisches  und 
reicht  bis  zum  Verhalten  des  Vorgesetzten. 
Es  ist  jene  unwägbare  Atmosphäre,  die  ge¬ 
rade  Frauen  so  nötig  braudien  —  sei  es  ira 
Büro  oder  in  der  Fabrik.  Es  geht  dabei  ein¬ 
mal  um  die  körperliche,  zum  anderen  aber 
um  die  seelische  Gesundheit  des  Menschen 
am  Arbeitsplatz  und  um  die  Erkenntnis, 
daß  beides  untrennbar  miteinander  verbun¬ 
den  ist. 

Forscher,  Werksärzte,  Manager  und  Ge¬ 
werkschaftler  gingen  diesen  Fragen  kürz¬ 
lich  auf  einem  arbeitswissenschaftlichen 
Kongreß  auf  den  Grund.  Sie  stellten  fest, 
daß  die  Forschung  auf  diesem  Gebiet  in  er¬ 
schreckendem  Maß  vernachlässigt  worden 
sei.  Neben  der  Gestaltung  des  einzelnen  Ar¬ 
beitsplatzes  müsse  man  auch  die  verschie¬ 
dene  Veranlagung  der  Beschäftigten  be¬ 
rücksichtigen  und  ihnen  die  entsprechenden 
Arbeilsmöglidikeiten  geben.  Jeder  fünfte 
Beschäftigte,  ob  Mann  oder  Frau,  gehöre  zu 
den  .Rhythmusanfälligen'.  Diese  Menschen 
sind  ,sdiilddrüsenbetont‘,  neigen  zu  Hektik 
und  überdrehter  Aktivität.  Sie  leisten  mehr 
als  andere,  sind  aber  auch  in  den  meisten 
Fällen  Einzelgänger.  Sie  eignen  sich  nicht 
für  Arbeiten,  die  mit  Fließband,  wechseln- 
dem  Sdiichtdtenst,  mit  Hitze  und  Lärm  ver¬ 
bunden  sind. 

Jeder  zehnte  Beschäftigte  —  ob  Mann 
oder  Frau  —  ist  überempfindlich  gegen 
Wärme  oder  gar  Hitze,  wie  weiter  auf  dem 
Kongreß  festgestellt  wurde.  Sie  fühlen  sich 
nur  in  Arbeitsräumen  wohl,  in  denen  Frisdi- 
luft  zirkuliert  und  die  Temperatur  entspre- 
diend  kühl  ist.  Dann  ist  auch  ihre  Leistungs¬ 
fähigkeit  am  größten,  sind  die  gesundheit¬ 
lichen  Störungen  am  geringsten. 


RMW  —  Dieser  Tage  bekam  ich  einen 
Brief  von  einer  Leserin,  die  mir  aus  vielen 
Zuschriften  auf  Themen  dieser  Frauenseite 
bekannt  ist  und  der  wir  manche  gute  An¬ 
regung  verdanken.  Da  heißt  es  unter  ande¬ 
rem:  „Ich  habe  das  früher  nicht  für  möglich 
gehalten,  als  ich  noch,  so  mit  mir  selbst 
und  meiner  Familie  beschäftigt  war  —  die 
Vorfreude  auf  das  Wiedersehen  mit  alten 
Freunden  und  Bekannten  aus  der  Heimat 
wächst  von  Jahr  zu  Jahr.  Es  ist,  als  ob  einem 
die  Zeit  der  eigenen  Kindheit  und  Jugend 
wieder  näher  rückt,  wenn  die  eigenen  Kin¬ 
der  aus  dem  Haus  gegangen  sind  ...  So 
habe  ich  mich  für  das  Bundestreffen  Pfing¬ 
sten  in  Köln  mit  drei  Frauen  aus  meinem 
Heimatkreis  Allenstein  verabredet.  Wir  ha¬ 
ben  einmal,  vor  mehr  als  vierzig  Jahren, 
die  gleiche  Schulbank  gedrückt  und  uns  seit¬ 
dem  nicht  mehr  gesehn ...  In  den  Briefen 
haben  wir  uns  schon  viel  erzählt.  Wir  woh¬ 
nen  nämlich  alle  vier  weit  auseinander. 
Aber  es  ist  doch  was  anderes,  wenn  man 


Während  in  den  beiden  genannten  Grup¬ 
pen  die  Frauen  wie  die  Männer  in  gleichem 
Maße  vertreten  sind,  überwiegen  bei  der 
letzten  Gruppe  die  Frauen.  Es  handelt  sich 
hier  um  die  Bindegewebsschwäche,  die  bei 
nur  27  Prozent  der  männlichen  Beschönig¬ 
ten,  dagegen  bei  33  Prozent  der  Frauen 
zu  beobachten  ist.  Krampfadern  und  Hämor¬ 
rhoiden,  Bandscheibenschäden  und  Sehnen¬ 
scheidenentzündungen  —  die  .Sekretärin- 
nenkrankheit'  e-  aber  auch  Schmerzen  und 
Entzündungen  an  Schultern,  Ellenbogen, 
Unterarmen  und  Händen  gehören  in  diese 
Kategorie. 

Angesichts  des  steigenden  Bedarts  an  Ar¬ 
beitskräften  in  Wirtschaft  und  Industrie  bil¬ 
den  die  Frauen  heute  und  in  Zukunft  das 
größte  Reservoir.  Fehlbesetzungen  und 
Kräfteverschleiß  können  wir  uns  nicht  lei¬ 
sten.  Es  wird  also  entscheidend  darauf  an¬ 
kommen,  daß  sich  Wissenschaftler  und 
Arzte,  Führungskräfte  und  Vertreter  der 
Arbeitnehmer  an  einen  Tisch  setzen,  um  die 
besten  Arbeitsbedingungen  gerade  liir  die 
weiblichen  Beschäftigten  zu  erforschen  und 
die  Arbeitsplätze  wie  das  Betriebsklima  so 
zu  gestalten,  daß  sowohl  die  ungelernte  Ar¬ 
beiterin  wie  die  Verkäuferin  oder  die  Chef¬ 
sekretärin  —  von  den  gehobenen  Frauen¬ 
berufen  ganz  zu  schweigen  —  die  Arbeits¬ 
bedingungen  vorfindet,  die  sowohl  ihrem 
anlagebedingten  Typ  wie  auch  ihren  Fähig¬ 
keiten  entsprechen. 

Wer  gern  zur  Arbeit  geht,  der  leistet 
auch  etwas  —  und  bleibt  dem  liebgewonne¬ 
nen  Arbeitsplatz  treu.  Das  gilt  vor  allem 
für  die  Frau,  die  in  der  Regel  ungern  wech¬ 
selt  und  die  bei  einem  guten  Arbeitsklima 
auch  manche  Unzulänglichkeiten  in  Kauf 
nimmt,  wenn  sie  sich  in  ihrer  Stellung  wohl 
fühlt.  Elisabeth 


sich  gegenübersitzt.  Was  werden  wir  alles 
zu  pladiandern  haben . . .“ 

Ich  hatte  lange  zu  arbeiten  an  dem  Tag, 
als  dieser  Brief  auf  meinen  Schreibtisch 
kam,  und  hatte  ihn  bald  vergessen.  Am 
Abend  aber,  als  ich  durch  die  stillen  Stra¬ 
ßen  ging,  da  kam  er  mir  wieder  in  den 
Sinn.  Erinnerungen  tauchten  auf  an  so  man¬ 
ches  Wiedersehen,  dessen  Zeuge  ich  wurde. 
Manchmal  habe  ich  etwas  davon  in  der 
Zeitung  berichtet,  manchmal  ging  es  in  der 
Arbeit  unter,  aber  die  Erinnerung  bleibt . . . 

Völlig  verregnet  war  das  Bundestreffen 
in  Bochum  im  Jahre  1957.  Ich  hatte  in  einem 
kleinen  Hotel  übernachtet  und  machte  mich 
am  Sonntag  in  aller  Herrgottsfrühe  auf  den 
Weg,  um  die  Ankunft  unserer  Landsleute 
auf  dem  Hauptbahnhof  mitzuerleben. 

Im  Wartesaal  waren  alle  Stühle  schon 
besetzt  —  mit  Ostpreußen,  die  schon  in  der 
Nacht  angekommen  waren  und  hier  bei 
einer  Tasse  Kaffee  und  mitgebrachten  Bro¬ 
ten  auf  den  Morgen  warteten.  Hier  lagen 
sich  zwei  stumm  in  den  Armen,  dort  ging 


An  der  Ausstellung  .Oslpreußlsches  und  ande¬ 
res  Gold'  zum  Bundestreifen  ln  Köln,  die  be¬ 
reits  am  29.  Mal  in  der  Kölner  Handwerkskam¬ 
mer  eröffnet  wird,  beteiligt  sich  auch  die  alt¬ 
bekannte  Königsberger  Firma  Walter  Bistrick. 
Hier  ein  goldgefaßter  Bernsteinanhänger  mit 
seltenem  Einsdiluß,  der  den  Namen  .Goldenes 
Vlies'  trägt.  In  moderner,  aber  gediegener  Form 
und  entsprechender  Verarbeitung 


einer  von  Tisch  zu  Tisch  und  fragte  in  un¬ 
verkennbarem  Togfall:  „Kennt  wo  einer  die 
ßroszats  aus  Tilsit?" 

Etwas  später!  Die  sonst  so  geisterhaft 
leeren  Frühzüge  am  Sonntag  kamen  an, 
überfüllt  trotz  der  angehängten  Sonder¬ 
wagen.  Die  Bahnsteige  waren  schwarz  von 
Menschen.  Auf  den  treppen,  in  den  Unter¬ 
führungen  ging  es  nur  zentimeterweise  vor¬ 
wärts.  Da  bewährte  sich  die  Disziplin  der 
Notzeit,  aber  auch  der  oslpreußische  Humor 
—  man  wartete  geduldig,  hier  und  da  ergab 
sich  ein  kleines  Zwiegespräch,  man  rief  sich 
ein  paar  Scherzworte  zu  —  der  breite,  ver¬ 
traute  Klang  heimatlicher  Worte  war  über¬ 
all  in  den  Straßen  zu  hören. 

Die  überfüllte  Werkhalle,  die  viel  zu 
wenig  Sitzplätze  hatte  und  in  der  die  Men¬ 
schen  enggedrängt  an  den  Seitenwanden 
und  in  den  Gängen  standen,  von  denen 
viele  nicht  einmal  die  Rednertribüne  sehen 
konnten,  die  gespannte  Aufmerksamkeit, 
mit  der  sie  den  Worten  des  Redners  folgten, 
der  spontane,  minutenwährende  Beifall, 
mit  der  sie  dem  damaligen  Sprecher,  Dr. 
Alfred  Gille,  ihre  Zustimmung  bekundeten 
zu  dem  Appell,  Verständigung  zu  suchen 
auch  mit  dem  östlichen  Nachbarn  und  ein 
friedliches  Gespräch  mit  dem  polnischen 
Volk  —  das  alles  ist  unvergeßlich. 

Unvergeßlich  aber  auch  der  Rundgang  am 
Nachmittag  durch  die  Gaststätten,  in  denen 
sich  Menschen  aus  den  Heimatkreisen  tra¬ 
fen.  Sie  mußten  eng  zusammenrücken;  es 
waren  so  viele  gekommen,  daß  die  Plätze 
nicht  ausreichten.  Aber  die  Freude  des 
Wiedersehens,  des  Wiederfindens  war  so 
groß,  daß  keiner  die  räumliche  Enge  erap- 
iand. 

Es  gab  Freude,  es  gab  elementare  Fröh¬ 
lichkeit,  es  gab  manche  Tränen.  Und  am 
stärksten  war  der  Wunsch,  in  den  Gesprä¬ 
chen  die  Zeiten  der  Not  auszusparen  und 
statt  dessen  von  der  Heimat  zu  sprechen, 
von  glücklichen  Tagen,  von  Kindheit  und 
Jugend,  von  Nachbarn  und  Bekannten. 

Viele  junge  Menschen,  ja  Kinder  waren 
dabei.  Hier  hatte  sich  eine  Gruppe  von 
jungen  Menschen  zusammengetan,  die  sich 
vor  einer  Stunde  noch  nicht  gekannt  hatten 
und  schon  mitten  im  Gespräch  waren.  Dort 
saß  ein  junges  Mädchen  neben  der  Mutter 
und  hörte  mit  großen  Augen  zu,  was  sich 
die  Älteren  erzählten.  Ich  nahm  sie  am 
Arm  und  fragte  sie:  „Macht  es  Ihnen  denn 
Freude,  dabei  zu  sein,  wenn  die  Älteren 
von  zu  Hause  erzählen?  Langweilen  Sie 
sich  nicht?" 

Sie  zögerte  einen  Augenblick  mit  der 
Antwort  und  sagte  dann  leise:  „So  viel 
Herzlichkeit,  so  viel  Herzenswärme  finden 
Sie  doch  heute  nirgendwo  mehr  wie  hier. .  .* 


So  war  es  beim  Bundestreffen  1966  in  Düsseldorf,  so  wird  es  wieder  sein  beim  Bundestrefien  zu  Pfingsten  tn  Köln:  Freunde,  Bekannte  und  Nach¬ 
barn  fallen  sich  um  den  Hals,  glücklich,  sich  einmal  wiederzusehen  und  von  alten  Zeiten  erzählen  zu  können  Foto  Volker  KrSmcr 
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Die  Flucht  mit  ihren  Schrecknissen  war 
Überstunden,  und  der  Aufbau  des  neuen  Le 
bens  hatte  Hilde  umfaßt.  Ihre  ganze  unver 
brauchte  Kraft  stellte  sie  in  den  Dienst  der 
neuen  Aufgaben  Den  Frauen,  die  anfangs 
ein  kräfteverzehrendes  Vorsichhinbrülen 
und  Nachtrauern  um  Verlorenes  heim 
suchte,  konnte  sie  nur  sagen  .Arbeitet,  das 
ist  die  beste  Medizin."  Bis  in  die  späten 
Abendstunden  war  sie  in  der  großen  Rot 
Kreuz-Baracke  tätig,  um  dann  bleiern  vor 
Müdigkeit  in  tiefen  Schlaf  zu  sinken 

Anders  Nadja  Verschlossen  und  srtiwei- 
gend  tat  sie  die  geforderte  Arbeit  in  der 
Strohflechterei  wie  mechanisch:  in  Wirk¬ 
lichkeit  lebte  sie  weit  entfernt  von  alledem 
Sie  litt  an  der  Ungewißheit,  an  ihrer  Sehn 
sucht  nach  Michael.  Seit  jenen  Tagen  im 
Juni,  die  den  Rausch  eines  übermächtigen 
Gefühls  in  sich  bargen,  gehörte  sie  nicht 
mehr  sich  selbst. 

Ihre  ungestüme  Jugend  sah  sidi  einer 
fremden  Gewalt  ausgeliefert,  die  ihr  eine 
Wodie  lang  ein  Übermaß  an  Glück  ge¬ 
schenkt  hatte,  um  sie  dafür  mit  allem  Leid 
ungewissen  Bangens  bezahlen  zu  lassen 
Doch  mit  dem  Instinkt  der  übersensiblen 
Frau  spürte  sie.  daß  Michael  lebte,  leben 
mußte. 

An  jenem  Abend  kam  Hilde  früher  von 
der  Arbeit  als  sonst.  Sie  hatte  etwas  Tee 
mitgebracht  und  legte  eine  halbe  Tafel 
Schokolade  und  zwei  Zigaretten  auf  Nadjas 

Bett. 

.Da,  Kleines,  das  hat  mir  der  Chef  heute 
geschenkt,  und  idi  hätte  demnächst  mit 
einer  Veränderung  zu  rechnen.  Man  hat 
mich  zur  Bezirksfürsorgerin  über  achttau¬ 
send  Menschen  bestimmt.  Weißt  du,  was 
das  bedeutet?" 

Freudig  erregt  packte  sie  das  Mädchen 
an  den  Schultern. 

.Einen  Raum  für  uns  allein  —  das  heißt 
zwei,  Büro  und  Schlafraum.  Was  sagst  du 
dazu?  Das  müssen  wir  doch  feiern,  nicht?" 

Sie  wies  auf  das  Mitgebrachte  und  lächel¬ 
te.  .Mach  uns  einen  Tee  —  so  gut  wie  du 
kann  ihn  niemand  machen I  Ich  streiche  den 
Zwieback.  —  Ja,  und  das  Wichtigste  hätte 
ich  bald  vergessen!" 

Sie  zog  Nadja,  die  gerade  den  Kocher 
angemacht  hatte,  neben  sich  aufs  Bett. 

.Ich  habe  ein  Klavier  entdeckt  von  nicht 
einmal  schlechtem  Klang.  Es  müßte  ge¬ 


Katharina  mit  Globus  Nach  einem  Ölgemälde  von  Alexander  Kolde  (19501 


stimmt  werden.  Hinter  der  Bühne  des  Thea¬ 
tersaals  stehf  es.  Und  in  acht  Wochen  soll 
das  erste  Konzert  dänischer  Künstler  dort 
stattfinden.“ 

Es  war,  als  ob  leise  eine  längst  verklun¬ 
gene  Saite  anschlug.  Mit  zaghaftem  Lächeln 
nahm  Nadja  Hildes  Hand. 

In  dieser  Zeit  rührte  keine  der  beiden 
Frauen  an  das  Vergangene.  Es  war  wie  eine 
geheime  Vereinbarung.  So  fand  Nadja  aus 
der  Finsternis  ihrer  Verzweiflung  den  Weg 
wieder  zur  Musik,  angerührt  durch  ein 
Wort,  das  plötzlich  den  Nebel  teilte,  der 
um  sie  gewesen  war. 

* 

Die  dunkelrote  Limousine,  die  sich  an  je¬ 
nem  warmen  Augustmorgen  der  Einfahrt 
zur  Lagerstadt  näherte,  dort  zu  einem  kur¬ 
zen  Wortwechsel  stoppte  und  dann  in  lang¬ 
samer  Fahrt  die  Barackenstraße  entlang¬ 
glitt,  erregte  einiges  Aufsehen.  Es  waren 


vor  allem  die  Kinder,  die  mit  großen  Augen 
dem  eleganten  Gefährt  nachstarrten. 

Olaf  Asmussen  hatte  Wort  gehalten.  Es 
war  der  Wagen  von  Per  Christensen,  der 
seinen  Chauffeur  schickte,  um  Nadja  Su- 
worow  in  das  weiße  Haus  auf  Moen  zu 
bringen.  Am  Tage  vorher  hatte  sie  ein 
Schreiben  bekommen,  in  dem  der  Dirigent 
ihr  in  knappen  Sätzen  die  Einladung  über¬ 
mittelte.  Dem  Brief  lag  ein  amtlicher  Aus¬ 
weis  bei,  der  ihr  ohne  Schwierigkeiten  die 
Ausfahrt  aus  dem  Lager  ermöglichte. 

Es  war  ein  Sonderfall.  Niemand  sonst 
durfte  das  Lager  verlassen,  das  ein  doppel¬ 
ter  Stacheldrahtzaun  umschloß  und  das  stän¬ 
dig  unter  starker  Bewachung  stand.  Wenn 
die  Dänen  auch  —  mit  Beteiligung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  und  des  In¬ 
ternationalen  Roten  Kreuzes  —  Kleidung 
und  Essen  spendeten,  so  war  es  doch  ver¬ 
boten,  eine  private  Verbindung  zu  den  Men¬ 


Traute  Gudjons 


Eine  Erzählung  aus  schweren  Tagen 


sehen  dieses  Landes  aufzunehmen.  Immer 
noch  herrschte  das  Gesetz  des  Krieges. 

Per  Chrislensen  war  eine  Ausnahme  Ein¬ 
mal  halte  er  zu  einem  seiner  Freunde  ge¬ 
sagt:  „Ja,  idi  habe  Geld!  Und  ich  lebe  mein 
Leben  I  Das  kann  idi  aber  nur,  wenn  ich 
weiß,  daß  mein  Besitz  noch  eine  Reihe  von 
anderen  Menschen  mit  glücklidi  macht." 

Hilde  wußte,  daß  diese  Reise  für  Nadia 
die  Fahrt  ins  Leben  bedeutete  Lange  noch 
stand  sie  an  ihrer  Barackentür.  als  der  Wa¬ 
gen  längst  schon  ihren  Blicken  entschwun¬ 
den  war,  und  dachte  zurück  an  jenen  Kon¬ 
zertabend. 

Sie  sah  den  groben,  viersdirötigen  Dänen 
vor  sich  mit  dem  plumpen  Körper  und  der 
grauschwarzen  Mähne  über  dem  riesigen 
Kopf.  Es  war  ihr  damals  bewußt  geworden, 
wie  wenig  das  Äußere  eines  Menschen  sein 
wahres  Gesidit  zeigt. 

Er  dirigierte  die  Musik  zu  .Iphigenie  in 
Aulis"  von  Christoph  Willibald  von  Gluck. 

Schon  nach  wenigen  Augenblicken  war 
der  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllte  Saal 
wie  zur  Kirche  geworden. 

Dann  spielte  Nadja  die  Pröludes  Opus  28 
von  Chopin.  Als  sie  geendet,  herrschte  laut¬ 
lose  Stille.  Dann  durchbrauste  ein  Sturm 
der  Begeisterung  den  Saal. 

Droben  stand  das  Mädchen,  herausgeris¬ 
sen  aus  einem  Traum,  und  wußte  nicht, 
wie  ihm  geschah. 

Als  sie  später  im  Künstlerzimmer  bei 
einem  kleinen  Imbiß  saßen,  hörte  sie  den 
alten  Asmussen  zu  Nadja  sagen: 

„Mein  Kind,  du  kannst  was.  du  kommst 
"der  weg.  Dafür  werde  ich  sorgen.  Sowas 
darf  hier  nicht  verkümmern." 

Ein  Ahnen  sagte  der  Frau,  daß  hier  das 
Tor  zum  Leben  weit  geöffnet  wurde  —  zu¬ 
rück  kam  Nadja  wohl  nicht  mehr. 

Und  Michael?  Vom  Lager  aus  hatten  sie 
immer  noch  keinerlei  Verbindung  nach 
Deutschland.  Sie  wußte  die  Eltern  in  siche¬ 
rer  Obhut  —  aber  sie  dachte  an  ihre  Sorge 
um  sie,  wenn  Michael  nun  .  Schnell  drehte 
sie  sich  um.  Da  sah  sie  die  Arbeit  liegen. 
Seit  wenigen  Wochen  hatte  sie  die  Fürsorge 
über  achttausend  Menschen  übernommen. 
Sie  war  nicht  allein.  Tausende  litten,  bang¬ 
ten,  hofften  mit  ihr. 

Wie  grüne  Zaubergärten  schwimmen  die 
Inseln  an  der  Ostküste  entlang,  umgrenzt 
von  Jütland  wie  von  einem  schützenden 
Wall.  Mit  ihren  schönen  Buchenwäldern 
und  saftigen  Wiesengründen  ihren  reichen 
Getreidefeldern,  in  denen  sich  zahllose  ver¬ 
streute,  von  Wohlhabenheit  zeugende  Ein¬ 
zelgehöfte  verbergen,  gehören  diese  Inseln 
der  Fruchtbarkeit  zum  wertvollsten  Teil 
des  Königreichs  Dänemark. 

FortsetzunQ  lolql 
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ist  die  Brücke  zu  soliden 
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Das  Friedland-Siedlungswerk 
erzielte  für  die  am  härtesten 
betroffenen  Aussiedler  schon 
über  1.500  Wohnungen!  Weit 
mehr  müssen  gerade  JETZT 
gebaut  werden:  Jede  FRIED- 
LAND  -  LANGSPIELPLATTE 
(Chöre  und  Lieder  aus  Mähren, 
Mecklenburg  Ostpreussen, 
Pommern,  Schlesien,  Sieben¬ 
bürgen  und  dem  Sudetenland) 
ist  EIN  BAUSTEIN  für  viele 
Siedlungen,  die  noch  gebaut 
werden  müssen. 


FRIEDLAND 

CARITAS 


BESTELLCOUPON 

Ich  bestelle  hiermit - LPs 

mit  FRIEDLAND  Dokumen¬ 
tation  16  Seiten,  incl,  Porto, 
Verpackung  und  Nachnahme¬ 
gebühr,  zum  Sonderpreis  von 
DM  15,00  per  Stück.  _ 


Name 


Adresse 


Arterienverkalkung 

Fettablagerungen  im  Blut  und  ln  den  Gefäßwänden  verhindern  In  erstaunlicher 
Meise  unsere  Mulilroth-FSrberdlstelfil-Kapseln.  naturbelassen  Denn  schon 
jo  g  davon  bewirkon  den  Abbau  von  5  g  Cholesterin  Dieses  kloine  Geschenk 
der  Natur  schenkt  älter  werdenden  Menschen  wieder  Freude  und  neuen  Lebens¬ 
mut  450  Kapseln  nut  DM  22.60  portofrei  von  Deutschlands  größtem  Spezinivoi 
sandhaus  lut  Helldrogen  MH  dei  Bezahlung  können  Sie  sich  ruhig  30  tage 
Zelt  lassen  -  ROTH-HEILDROGEN  8013  HAAR  MÜNCHEN  Abt  FA  249 


Der  grofte  Bucherfolg  des  Jahres  1973! 

Sichen  Sie  schon  auf  derHsicdes  KQßl 

Die  russische  Geheime  Staatspolizei  legt  Listen 
aller  intelligenten  Westeuropäer  an!  Zu  welchem 
Zweck,  lesen  Sie  in  dem  schockierenden  Bericht 
eines  kürzlich  aus  dem  Osten  zuiückgekehrten 
Rußlandkenners. 


Peter  Warkentin: 

„SIE  WERDEN  KOMMEN" 

220  Seiten,  Taschenbuchformat  -  über  130  Abbildungen  - 
In  allen  guten  Buchhandlungen  oder  beim  Verlag  -  12,80 
DM  -  bei  Einzahlung  aut  Postscheckkonto  Hamburg  1450  43 
postwendend  portofrei  (sonst  Nachnahmespesen). 


VERLAG  RECHT  UND  WAHRHEIT  GMBH  &  CO.  Abt.  POLO 
2  Hamburg  73  /  Postlach  730141 


Junger  Mann,  31/1.70.  c\\,  dklbri., 
gut  ausseh.,  N  ich  t  rau  die  r,  Nicht¬ 
trinker.  Besitze  zwei  Hauser  mit 
guter  Rendite,  wohne  selbst  im 
Grünen  und  habe  einen  neuen 
Wagen.  Würde  gern  ein  Madel 
aus  der  Heimat  (auch  Spätaus¬ 
siedlerin)  zw.  Heirat  kennen- 
lerncn.  Kleine  Ersparnisse  wären 
erwünscht.  Blldzuschr.  u.  Nr 
31  692  an  Das  Ostpreuüenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Junggeselle,  Ostpr.,  42  1,71,  blond, 
ev  ,  sehnt  sich  nach  einer  netten 
Lebensgefährtin.  Er  aufgeschlos¬ 
sen  für  alles  Schöne,  hat  ein 
schönes  Eigenheim  und  Wagen 
Wann  darf  ich  Sic  kcnnenlernen? 
Blldzuschr.  (ehrenw  zurück)  u. 
Nr.  31  683  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Handwerker,  45  1.78,  led.,  o.  An¬ 
hang  mit  Haus.  su.  die  Bekannt¬ 
schaft  mit  netter  Dame  o.  An¬ 
hang  (35 — 42  J.),  Raum  Nord¬ 

deutsch!.  Zuschr.  u.  Nr.  31  684  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hbg.  13. 


Ostpr.  Kindergärtnerin  m.  15J.  Sohn 

u.  7J.  Tochter  su.  zum  l  Aur 
Sept.  dring.  3— 3'i-Zl.-Whg..  auch 
Altb.,  Miete  180—200  DM  In  den 
Vorm.-Std  kann  Versorg,  e.  Ult 
Ehep.,  Arbeit  im  Kindergarten 
oder  -heim  od  sonst,  geleistet 
werden.  Hauptschule  u.  Eln- 
knufsmögl.  sollen  l.  Wohnort  Vor¬ 
hand.  sein.  Mogl.  Raum  Sauei- 
land.  Hessen  od.  Bielefeld  An¬ 
geb.  u.  Nr  31  660  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpr. -Treffen:  Zwei  ehern.  Tilsit- 
Könlgsberger,  ca.  60  J..  mö.  gern 

v.  fl.— 10.  6  bei  Landslt.  ln  Köln 
od  Umgeb.  gegen  Bezahl.  Über- 
nuchtcn.  Angeb.  u.  Nr.  31  646  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg  13. 


Jungges.,  Ostpr..  36  1.88.  blond,  su. 
Ostpreußenmädel  nb  25.  J.,  da 
sonst  keine  Gelegenheit,  zw.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  u.  Nr.  31  617  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  40  1,78.  ev.,  led.,  solide, 
vermögend.  Nichtraucher.  Nicht¬ 
trinker,  mö.  eine  liebe,  einfache, 
charakterfeste  Lebensgefährtin 
I  zw.  Heirat  kenncnlcmcn.  Bild- 
zuschr.  u.  Nr.  31  659  an  Das  Ost- 
.  preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Suchanzeigen 


Heidsdtnuckenschafe  u.  -lämmer 

abzugeben.  Preisliste  kostenlos! 
Gerh.  Prcut.  Hofbes.,  2908  Thüle  25 

Junge  Legehennen 

(11  Mon.  alt).  Orig.  Hybriden, 
weit),  aus  Bodenhaltung  1.  Voll. 
Leg.  DM  7,00,  braunschallgc  Eier¬ 
leger  DM  I.—  mehr.  Landwirt 
Jos.  Wittenborg,  4837  Kaunitz- 
Verl  2,  WlesenstraBe  110,  Telefon 
Nr.  0  52  46/4  71. 


Bekanntschaften 


Suche  Angehörige  der  Farn.  Fritz 
Werner  (Eisenb.-Bedlenst.),  Kö¬ 
nigsberg  (Pr),  Roonstr.  5.  Zuschr. 

I  u.  Nr.  31  746  un  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  Erben  dei 
Frau  Erika  Sc4i.1l.  geb.  Stramm 
geboren  am  30.  März  1911  in 
Uaynau  (Schlesien). 

Die  Eltern,  Emil  Stramm,  geb 
am  18.  4.  1878  ln  Marienfelde. 
Kreis  Marienwerder,  und  Ido 
Stramm,  geb.  Neumann,  geb 
am  14.  2.  1878  ln  Rudolfstadt, 
sind  verstorben. 

Frau  Schäl  war  verheiratet  mit 
Erwin  Schäl  Uhrmachermei¬ 
ster.  geb  am  12.  12.  1909  Herr 
Schäl  ist  gefallen.  Frau  Schäl 
war  vor  ihrer  Vertreibung 
wohnhaft  ln  Haynau  (Schles) 
Die  Vorfahren  Stramm  stam 
men  aus  Westpreußen  und  Ost¬ 
preußen. 

Wer  nähere  Angaben  zum  Per¬ 
sonenkreis  der  Familie  Stramm 
machen  kann,  möchte  sich  bitte 
melden  bei: 

Irmgard  Spellerberg 

(Nachlaßpflegerin) 

3404  Adelebsen.  Bergstraße  22 


Polnische  Urkunden 


Witwe,  67  J.,  elg.  Whg.,  unabhüng., 
su.  zw.  Freizeitgestaltung  pass. 
Herrn  kennenzul.  Zuschr.  u.  Nr. 
31  723  an  Das  Ostpreuüenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Witwe,  68  J.t  ichlk.,  Jugendl.  Er¬ 
scheinung.  su.  geb.  Herrn  I.  ges. 
Position.  Zuschr.  u.  Nr.  31  724  an 
Das  Ostpreuüenblatt,  2  Hbg.  13. 


GETÖN  Friedland  Caritas  2  Hbg.  1 1  Postf.l  1 1609 


u.  a.  Schriftstücke  Ostpr.,  46/1.6».  schuldlos  gesch , 

übersetzt  und  beglaubigt  mö.  glüub.  Partnerin  um  35  J. 

Alf  Buhl  kennenl.  Bin  Umschüler  Im 

Vercld.  Dolmetscher  u.  Übersetzer  Steuerfach.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
für  die  Justizbehörden  31  691  an  Das  Ostpreuüenblatt, 

8391  Snlzweg.  AnglstraBe  1»  E  2  Hamburg  13. 


ALS  ERBEN  GESUCHT 

Angehörige  folgender  Familien: 

1.  Rrhulimactiermeister  Wilhelm  Rosenberg,  geboren  1836 
Zlnten,  jüngster  Sohn  von  KUrsehnermelster  Gotti.  Rosen¬ 
berg  und  Charlotte,  geb.  Rogall. 

I.  Wllhrlmlne  Soerknlck,  geboren  1843  Zlnten.  Jüngste  Tochter 
von  Gastwirt  Johann  Soecknlck  In  Flössen.  Kreis  Helllgcn- 
beü,  und  Marie,  geb.  Hundertmark. 

».  Martha  Gertrud  Käthe,  geb.  K  a  r  a  1  u  s  ,  geboren  1893  ln 
Königsberg  als  Tochter  des  Schuhmachers  August  Karalus 
und  Martha,  geb.  Galitzkl. 

Joachim-Friedrich  Moser,  757  Baden-Baden,  Postfach  639. 
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Hansqeorg  Buchholtz 
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Zwei  Frauen  saßen  auf  dem  Steg.  Manch¬ 
mal  berührte  eine  Welle  ihre  Fußsoh¬ 
len.  Sie  saßen  nebeneinander.  Die  eine 
war  dunkel  gekleidet,  trgu  ein  Kopftuch, 
die  jüngere,  in  heller  Bluse,  hatte  das  Haar 
trei  Sie  saßen  dicht  beieinander,  redeten 
leise  abgehackt  die  Sätze,  lang  die  Pausen 
Wortführerin  war  die  mit  dem  Kopftuch 
die  Mutter. 

Die  Nacht  fiel  über  den  Wald,  der  Mond 
gelblich  über  den  See.  Die  Unken  läuteten, 
die  Wasservögel  riefen,  die  Wellen  gluck¬ 
sten  unter  den  Stegplanken;  der  Wind  strich 
leicht  über  das  Schilf. 

Die  beiden  sprachen  von  Ausreise  Die 
Genehmigung  war  erteilt.  Es  blieben  nur 
noch  einige  Formalitäten  zu  regeln  Klei¬ 
nigkeiten  .  Der  Vater  hatte  die  Nachrich' 
gebracht,  an  diesem  Tag,  nacu  der  Arbeit 
„Ich  habe  nie  daran  gedacht,  daß  du  nicht 
mit  uns  gehen  würdest,  Tochter.  Ich  be¬ 
greife  nicht,  daß  es  mm  mit  einem  Male 
so  sein  soll,  und  daß  du  wirklich  nur  darum 
nicht  mitwillst!  Ihr  seid  nicht  verheiratet, 
noch  nicht  einmal  verlobt!  —  Und  was  ist 
er  denn?  Er  arbeitet  auf  der  Kolchose  wie 
alle.  Und  dafür  willst  du  bleiben’  Gibt  das 
eine  gute  Zukunft?  —  Im  Westen  wirst  du 
es  leichter  haben.  Hast  du  auch  vergessen, 
daß  Horst  immer  einen  Zettel  für  dich  bei¬ 
belegt  hat,  wenn  Tante  Anna  schrieb  — 
schon  als  Schuljunge  hat  eo  das  getan.  Sie 
haben  eine  Wohnung.  Er  hat  eine  Fabrik¬ 
stellung.  Im  Westen  verdienen  die  jungen 
Leute  gut. 

Horst  war  fünf  Jahre  alt,  als  sie  auf  die 
Flucht  gingen.  Du  warst  gerade  geboren. 
Ihr  paßt  im  Alter  besser  zusammen,  als  du 
und  dieser  Kruska,  der  nicht  einmal  so  alt 
ist  wie  du.  Und  er  spricht  nicht  ein  Wort 
deutsch!  —  Seine  Leute  sind  aus  Lemberg 
gekommen.  Mag  ja  ein  guter  Mensch  sein, 
dieser  Kruska,  könnte  ihn  vielleicht  auch 
gern  haben  als  Schwiegersohn.  Aber  Horst 
ist  von  uns!  —  Dein  Vetter! —  Na  also  . . . 

Und  wenn  er  dir  nicht  paßt,  findest  du 
gleich  gute  Arbeit.  Eine  Frau  wie  du  hat 
im  Westen  auch  bald  einen  Mann  und 
einen  mit  sicherer  Stellung.  Ich  begreile 
dich  nicht.  Früher  hast  du  immer  gedrängt, 
daß  wir  die  Ausreise  beantragen  sollten, 
und  wenn  ich  gesagt  habe,  daß  dir  der  See 
fehlen  wird  und  die  freie  Luft,  hast  du  nur 
den  Kopf  geschüttelt.  Ja,  du  hast  gemeint, 
es  ist  bei  Tante  Anna  besser  für  dich.  Und 
jetzt  —  nur  wegen  dem  Kruska  . .  .* 

„Ja  nur  wegen  dem  Kruska“,  wieder¬ 
holte  die  Tochter  die  deutschen  Worte  und 
sah  trotzig  an  der  Mutter  vorbei.  Dann 
meinte  sie-  „Wer  ist  dieser  Horst  über¬ 
haupt?  Ich  kenne  ihn  so  wenig  wie  die 
Tante.  Ihr,  ja  ihr  fahrt  zu  eurer  Familie; 
ich  kenne  die  Verwandten  nicht.  Hier  kenne 
ich  die  Menschen,  und  ich  weiß,  Kruska  ist 
gut  Wir  werden  heiraten.  —  Was  denkst 
du  überhaupt,  Mutter?  Soll  ich  ihn  hier 
lassen  und  mit  Horst  gehen?  Und  wenn  ich 


Schönes  Masuren;  Salpia  am  Jagodner  See  ist  der  Geburtsort  von  Robert  Hoffmann-Salpia,  der  dieses  Aquarell  malte 


Das  Seltsame  aber  war,  daß  sich  mehrere 
lahrzehnte  später,  als  die  Teilnehmer  an 
lener  Frühlinqsfahri  sich  als  alte  Menschen 
einmal  wiedertrafen,  herausstellte,  daß 
keiner  von  uns.  nicht  einer,  zu  Hause  etwas 
von  dieser  Begegnung  erzählt  hatte  und 
daß  keiner  seit  jenem  Sonntagmorqen  die 
Nußinsel  wieder  betreten  hatte. 

Ich  hatte  ein  paar  Mal  Gelegenheit  dazu 
fehabt'  sagte  Otto,  weißhaarig  nun.  wie 
wir  alle,  „aber  ich  mochte  nicht.  Ich  wollte 
mir  die  mailiche  Vision  der  jungen  Mutter 
->n  damals  nicht  zerstören  "  Und  wu  an¬ 
deren  Alten  nickten  dazu,  als  wäre  es  uns 
ähnlich  ergangen. 


Curt  Elwenspoek  <^ie  ifzamda  ^f-zau  oon  ^/\}ußinscll 


Vor  mir  taucht  ein  Frühlingserlebnis 
auf;  ein  recht  mailiches  Bild  ist  es, 
das  sich  da  entrollt  —  aber  es  ist 
eine  Geschichte  ohne  Pointe  sozusagen, 
bloß  eine  Impression,  aber  eine,  die  der 
Stimmung  des  heutigen  Tages  sich  gut  ein¬ 
fügt.  —  In  meiner  seenreichen  östlichen 
Heimat  war  es  üblich,  daß  man  —  das  heißt 
wir  jungen  Leute  —  an  einem  der  ersten 
schönen  Maisonntage  in  die  Frühluft  oder 
in  die  Mailuft  wanderte,  mitunter  auch  im 
Boot  ruderte  oder  segelte,  denn  unser  See 
streckte  zwei  Arme  weit  in  die  Wälder 
hinein.  Wir  waren  drei  junge  Burschen  — 
so  in  den  Primanerjahren  zwischen  17  und 
19  —  und  vier  Mädchen,  Tanzstunden¬ 
schwestern,  die  sich  mit  Stullenpaketen 
wohl  versehen  an  jenem  Sonntaq  früh  um 
fünf  Uhr  bei  der  Badeanstalt  von  Rudolf 
Schott  trafen,  das  alte  Segelboot  .Neptun' 
charterten  und  auf  den  frühlingsblauen  See 
hinausfuhren. 

Die  Nußinsel  wollten  wir  ansteuern,  ein 
flaches,  etwas  sumpfiges,  aber  an  allen 
Ufern  rundum  mit  Haselsträuchern  und 


Erlen  dicht  bewachsenes  kleines  Eiland  weit 
hinten  im  See.  Es  hätte  auch  Maiglöckchen¬ 
insel  heißen  können,  denn  im  Innern  gab 
es  eine  große  Lichtung,  die  über  und  über 
dicht  mit  Maiblumen  überwuchert  war  — 
und  diesen  ersten  Maiblumen  des  Jahres 
galt  unsere  Fahrt. 

Wir  sangen  unterwegs  die  alten  Lieder 
,Der  Mai  ist  gekommen'  und  .Komm  lieber 
Mai-,  die  Mädchen  spritzten  uns,  die  wir 
mit  Segel  und  Steuer  zu  tun  hatten,  über¬ 
mütig  an,  und  es  war  eine  recht  ausge¬ 
lassene  Gesellschaft,  die  an  Land  sprang, 
als  der  Kiel  in  den  Ufersand  der  Nußinsel 
knirschte.  Dann  begann  ein  regelrechter 
Wettlauf,  wer  wohl  zuerst  die  Maiglöck¬ 
chenwiese  erreicht  haben  würde.  Nun,  wir 
langten  alle  sieben  ziemlich  gleichzeitig  an 
—  und  verstummten.  Denn  was  wir  sahen, 
war  völlig  unwahrscheinlich,  ungaubhaft, 
man  meinte  zu  träumen. 

Mitten  auf  der  kreisrunden  Wiese  in¬ 
mitten  der  üppigen  Blätter  und  weißen 
Blütenglöckchen  lag  —  ein  Kind!  Ein  halb¬ 
nacktes,  blondgelocktes  Kind  von  vielleicht 


vier  Jahren,  das  mit  Armen  und  Beinen 
fröhlich  in  der  Sonne  strampelte  und  dazu 
vergnügt  krähte  und  jauchzte.  Wir  standen 
sprachlos.  „Kinder  —  das  ist  der  Frühling!* 
flüsterte  schließlich  die  blonde  Hertha. 
Rita  erwies  sich  als  die  geistesgegenwär¬ 
tigste.  „Du  lieber  Himmel",  rief  sie,  „wenn 
das  Kind  die  Blumen  in  den  Mund  steckt! 
Maiglöckchen  sind  doch  qiftig!" 

„Das  tut  er  schon  nicht,  ich  passe  ja  auf* 
ertönte  in  diesem  Augenblick  eine  sanfte, 
dunkle  Frauenstimme,  und  hinter  einem 
Haselbusch  trat  eine  hochgewachsene  junge 
Frau  hervor;  schwere  schwarze  Flechten 
waren  in  Zöpfen  kranzartiq  um  ihren  Kopf 
gelegt,  aber  die  Augen  blitzblau.  Sie  war 
nackt,  aber  sie  schämte  sich  nicht.  Offenbar 
hatte  sie  im  See  ein  erstes  Bad  genom¬ 
men.  In  der  einen  Hand  hielt  sie  ein  Körb¬ 
chen,  gefüllt  mit  Maiblumen,  mit  der  an¬ 
deren  nahm  sie  mit  einer  überaus  anmuti¬ 
gen  Bewegung  das  blonde  Kind  vom  Boden 
auf  und  mit  einem  leichten  Schwung  auf 
den  Arm.  So  stand  sie  einen  Augenblick 
da  im  hellen  Morgensonnenschein,  lächelnd, 
aber  ganz  unbeweglich,  wie  eine  himm¬ 
lische  Erscheinung.  Dann  nickte  sie  uns 
kurz  zu  und  war  im  nächsten  Augenblick 
hinter  den  Büschen  verschwunden. 

„Madonna",  sagte  Erika  leise.  „Oder 
vielleicht  —  Genoveva?"  schluq  Gerhard 
halblaut  vor.  Wir  waren  alle  verlegen  — 
eine  nackte  junge  Frau  mitten  im  Wald, 
das  war  ein  bißchen  qenierlich  Und  es 
dauerte  eine  ganze  Weile,  bis  wir  unsere 
Unbefangenheit  halbwegs  wiederfanden 
und  uns  ans  Pflücken  der  Maiglöckchen 
machten. 

Nachträglich  ergab  es  sich  dann  dal' 
die  seltsame  Madonna  in  den  Maiglöckchen 
oder  Genoveva  die  junqe  Frau  des  Försters 
gewesen  war  der  nicht  weit  von  der  Nuß¬ 
insel  am  lenseitigen  Seeufer  sein  Haus 
hatte. 


Elche  an  der  Küste 

ihm  gefalle?  Ich  mag  ihn  nicht,  auch  wenn 
er  tüchtig  ist.  Ich  habe  Kruska.“ 

„Ja,  du  hast  Kruska!"  rief  die  Mutter 
bitter.  „Sage  nur  noch,  du  bekommst  ein 
Kind  von  Kruska!“ 

„Leider  nicht;  dann  wäre  es  sehr  einfadi." 
„Und  wir,  deine  Eltern?  Sind  wir  dir 
ganz  gleichgültig?  Willst  du  uns  nicht  im 
Alter  beistehen,  Kind?“ 

„Ihr  habt  noch  den  Fritz  und  die  Anna 
Die  haben  keinen  hier.  Die  können  auf  die 
Schule  gehen  und  die  Sprache  richtig  ler¬ 
nen.“ 

„Aber  die  Dokumente  sind  ausgestellt . . . 
Auch  für  dich,  Tochter!" 


Nach  einem  Gemälde  von  Richard  Zenke 

„Wenn  Kruska  und  ich  zum  Amt  gehen 
und  heiraten,  behalten  sie  mich  hier.  Er  hat 
es  mir  gesagt.  Später  können  wir  euch  be¬ 
suchen  oder  ihr  kommt  im  Urlaub  zu  uns. 
Er  meint  auch,  daß  das  später  möglich  ist.“ 

„Später!  Wie  oft  habe  ich  das  Wort  hören 
müssen.  Immer  später  —  später!  Weiß  man 
denn,  wie  alles  geht?  Später  . .  .  ?  Aber  da 
kommt  Vater.  Er  hat  die  Angel ..." 

„Im  See  angeln  —  das  wird  ihm  fehlen, 
Mutter.“ 

„Gewiß,  vieles  wird  uns  fehlen,  aber  es 
hilft  doch  nichts.  Wir  wollten,  und  wir  wer¬ 
den  jetzt ...” 


Der  Mann  legte  die  Angel  ins  Gras  und 
den  Beutel  mit  den  Fischen  daneben  und 
kam  aul  den  Steg. 

.Abschied?"  fragte  er. 

Die  Frauen  blieben  stumm.  Alle  sahen 
eine  Weile  aufs  Wasser,  auf  die  Mond- 
brucke  über  seinem  Spiegel,  auf  den  schwar¬ 
zen  Wald  am  fernen  Ufer 

Schließlich  sagte  der  Mann:  „Wir  müssen 

WOlll  ■’  ,  ,  ,  . 

Die  Tochter  wollte  aufstehen,  aber  die 
Mutter  hielt  sie  zurück  .Hör  mal  gut  zu, 
Vatchen".  wandte  sie  sich  an  ihren  Mann. 
„Das  ist  nichl  mehr  so,  wie  wir  dachten.” 

„Was  denn“,  fragte  er  zurück,  ohne  den 
Blick  vom  See  zr  wenden 

„Sie  will  nicht  mehr!"  rief  die  Mutier. 
„Sie  will  lieber  hier  bleiben  " 

„Unsinn!  Das  kommt  einen  nur  so  an, 
wenn  es  ernst  wird  und  Abschied  ist  nun 
einmal  keine  leichte  Sache  Doch  die  drü¬ 
ben  freuen  sich  aul  uns  und  wir  aul  sie 
Hier  aber  Es  sind  nicht  unsere  Men¬ 
schen  hier  Die  sind  drüben,  und  darum 
gehören  wir  auch  dorthin 

„Sie  nicht!  —  Du  kennst  doch  den 
Kruska 

„Ach  so",  machte  der  Vater  und  plitf 
durch  die  Zähne.  „Das  muß  sie  sich  aus  dem 
Kopf  schlagen  Oder 

„Nein,  nein",  antwortete  die  Mutter  rasch 
für  die  Tochter,  „das  ist  es  nicht 

Der  Vater  beugte  sich  ein  wenig  voi: 
„Sieh  mal.  Mädchen,  man  kann  nicht  alles 
haben  im  Leben  Manchmal  muß  man  sich 
losreißen.  Es  tut  weh.  —  Der  See  gehört 
uns  nicht,  der  Wald  auch  nicht,  die  können 
wir  nidit  mitnehmen,  und  deinen  Kruska 
auch  nicht.  Laß  den  hierbleiben.  Der  hat 
seine  Leute  hier,  der  ist  hier  geboren 
„Ja“,  unterbrach  die  Tochter,  „das  ist  er 
und  ich  auch!  Und  darum  denken  wir.  daß 
wir  beide  hier  bleiben  —  hier  miteinander!“ 
Der  Vater  ballte  die  Fäuste.  Seine  Züge 
wurden  hart.  Gleich  würde  er  zu  toben  an¬ 
fangen.  Die  Tochter  zog  den  Kopf  zwischen 
die  Schultern.  Aber  nein,  er  starrte  nur 
schweigend  auf  den  See  hinaus.  Schließlich 
murmelte  er:  „Ja,  geht  das  denn  überhaupt 
noch?" 

„Sie  meinen,  daß  es  ginge",  sagte  die 
Mutter.  „Hol  den  Kruska  in  der  Mittags¬ 
pause,  morgen",  sagte  der  Vater.  Er  reichte 
der  Tochter  die  Hand  und  zog  sie  empor. 
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tV  Oidnung  des  ^C^edtijeistes  atlassen 

Ursula  I.nselelt  schul  Bronzereliel  Nicoiaus  Copernicus  für  Bad  Mergentheim 

ln  drin  allen  gotischen  Rathaus  von  Bad  Me  rg.nlhelm  kund.-t  soll  kurzem  ein  Bronzerellcl 
von  Wesen  und  Werk  de*  qroBen  Astronomen.  dei  das  Weltbild  veränderte  —  Nicolaus  Co- 
pernlrus.  Geschaffen  wurde  das  Werk  von  der  osIpreuBischen  Blldhauerin  Ursula  Enselelt.  wie 
wir  bereits  In  Folge  10  aul  dieser  Seite  berichteten.  AnlaB  der  Enthüllung  am  28.  April  war 
das  lUnlte  Süddeutsche  WestpreuOen-Trelten  In  der  Tauberstadt,  an  dessen  Veranstaltungen 
viele  Vertreter  des  Öffentlichen  Lebens.  Vertriebene  wie  Einheimische,  tellnahmen.  lin  Mittel¬ 
punkt  der  Feierlichkeiten  stand  Jener  Nicolaus  Copernicus,  der  nach  den  Worten  von  Staats¬ 
sekretär  Morker  den  wertvollen  Beitrag  der  deutsdien  Vertreibungsgebiete  für  die  deutsche, 
europäische  und  weltweite  Entwicklung  des  Geistes  und  der  Kultur  symbolisiere. 


Oer  Raum,  der  uns  zur  Verfügung  steht,  reicht  nicht  aus,  auf  die  gesamten  Veranstaltungen 
einzugehen;  cs  sei  nur  erwähnt,  datl  sich  alle  durch  ein  hohes  Niveau  auszeichneten.  Es  zeigte 
sich  dabei  vor  allem  die  enge  Verbundenheit  zwischen  der  Patenstadt,  die  gleichzeitig  Begeg- 
nungsslBtte  der  WestpreuBen  Im  Lande  Ist,  und  Prof.  Dr.  W.  Schienemann,  von  dem  auch  die 
Anregung  zur  Schaffung  des  Copernicus- Reliefs  ausging.  Nach  den  einleitenden  Vorträgen  und 
der  Enthüllung  des  Reliefs  durch  Bürgermeister  Dr.  Mauch  berichtete  Prof.  Schienemann  über 
die  Entstehung  des  Kunstwerkes  und  die  harmonische  Zusammenarbeit  mit  der  ostpreuBlschen 
Künstlerin,  der  auch  von  selten  der  Behörden  vOlllg  freie  Hand  bei  Entwurf  und  Gestaltung 
gegeben  wurde.  Prol.  Schlenemann  sagte  unter  anderem: 


Die  Urheberin  des  Kunstwerks,  das  Sie 
hier  an  der  Wand  vor  sich  sehen,  heißt 
Ursula  F.nseleit  und  stammt  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  vom  Mauersee  bei  Angerburg  .  Die 
meist  übliche  Lösung  bisher  —  und  wohl 
die  billigere  —  lehnten  wir  beide  ab:  keine 
Darstellung  des  Rational-Deskriptiven, 
nicht  die  sowieso  bestreitbare  Porträlähn- 
lichkeit  als  Hauptzweck.  (Trotzdem  ist  fetzt 
der  Ko pl  im  Reliel  dem  des  Altersbildes  von 
Copernicus  recht  ähnlich  geworden.)  Nicht 
die  symbolischen  Attribute  durlten  das 
Wesentliche  sein,  sondern  das  Gesicht  sollte 
das  geistige  Phänomen  Copernicus  aus- 
drücken. 

Die  Künstlerin  konnte  auch  nicht,  stolz 
aut  die  Spielkralt  ihres  Intellekts,  zur  mo¬ 
dernen  Verrütselung  greifen.  Nicht  um  den 
Anschein  des  Außergewöhnlichen  ging  es 
ihr  ja,  sondern  ihrem  innersten  Wesen  ge¬ 
mäß  hat  sie  sich  nur  an  das  Geheime,  Un¬ 
sagbare  hingeben  und  versuchen  können, 
es  im  gestalteten  Werkstoll  anzudeuten  . . . 
Zu  Ihrem  Wesen  gehört  aber  auch,  daß  sie, 
gestaltend,  sich  selber  gestaltet  gelühlt  hat 
und  wieder  mit  dem  Ursprung  verbunden, 
als  ihr  Vater  einst  im  Beisein  des  Kindes 
nach  der  Hoheit  der  Sterne  Hagle . . .  Was 
sollte  hier  wiedergegeben  werden 1  Der 
Standort  eins  Ringenden  zwischen  Erde  und 
Himmel,  zwischen  Diesseltlgkeit  und  Gott; 
und  man  muß  länger  hinschduen.  und  sich 
hineinlühlen,  um  diese '  Aasdrackstlete  zu 
erkennen. 

Dann  erst  ergreilt  man,  begreift  man,  was 
hier  ausgesagt  werden  soll:  Daß  der 
Mensch  es  vermag,  wenn  er  noch  ein  wenig 
über  Keuschheit  und  Gottesscham  verlügt, 
sich  selbst  gegenüberzutreten,  um  sich  über 
seine  animalische  Seite  zu  erheben -,  daß  et 
es  dann  vermag,  die  Ordnung  des  Welt¬ 
geistes  zu  erlassen,  über  sie  nachzudenken, 
sie  zu  bewundern  und  sich  gleichzeitig  kind¬ 
hall  In  die  ausgeslreckte  Gotteshand  lallen 
zu  lassen  und  sich  über  die  wirksame  Exi¬ 
stenz  des  Vaters  zu  treuen.  Uber  diesen 
Vater  und  über  seine  unanlechtbare  Autori¬ 
tät. 

Die  Künstlerin  kann  das,  weil  sie  eine 
Vatervorstellung  von  Gott  hat.  Sie  ist  reich 
gegenüber  denen,  das  sei  hier  gesagt,  die. 
ob  im  Bereich  der  Wissenschaft  oder  der 
Kunst,  eine  solche  Vorstellung  nicht  besit¬ 
zen.  Auch  Copernicus  hatte  sie,  und  Ursula 
Enselelt  ist  ihm  darin  verwandt . . . 


Zurück  zum  Bronzereliel:  Als  Hinter¬ 
grund  sehen  wir  etwas,  das  uns  an  die  vor 
kurzem  betrachteten  Mondkralerlandschal- 
ten  erinnert.  Es  ist  die  noch  ungestaltete 
Erde  unter  dem  Kinn  des  Astronomen,  die 
erst  der  Geist  des  Menschen  (dank  seiner 
Gotteskindschalt)  wohnlich  gemacht  hat.  An 
Masse  und  Gewalt,  so  hat  es  Blaise  Pascal 
erkannt,  bleibt  der  Mensch  der  Erde  und 
den  Gestirnen  unendlich  unterlegen ■,  mit 
seinem  Geist  indessen  vermag  er  sie  zu 
denken,  was  sie  nicht  können,  und  Ihre 
Ordnung  einzusehen,  der  sie  nur  blind  lol- 
gen. 

Echte  Kunst  ist  nur  aul  dem  Wege  von 
der  Selbstentäußerung  zur  Selbstverwirk¬ 
lichung,  vom  Leid  zur  endlich  erlösten 
Freude  möglich.  In  diesem  Verständnis 
hütet  von  nun  an  die  Patenschalt  der  West¬ 
preußen  in  Süddeutschland.  Bad  Mergent¬ 
heim,  ein  Kunstwerk  mehr  in  ihren  Mauern 
—  vor  allem  der  Obhut  ihres  Bürgermei¬ 
sters  anvertraut;  eine  Ostpreußin  hat  es 


Als  sich  1948,  also  vor  fünfundzwanzig 
Jahren,  so  viele  oder  so  wepige. Men¬ 
schen,  wie  sich  an  den  Finqern  einer 
Hand  abzählen  lassen,  in  Eßlingen  am 
Neckar  trafen,  um  zu  überlegen,  was  für 
die  heimatlos  gewordenen  Künstler  getan 
werden  könne,  vollzogen  sich  die  Erwä¬ 
gungen  in  einer  äußerlich  und  innerlich  zer¬ 
störten  Welt.  Das  Dritte  Reich,  das  zusam¬ 
mengebrochen  war,  hatte  auch  in  künstleri¬ 
schen  Bereichen  seine  Wirkung  getan  und 
den  Geist  einer  anderen  als  von  ihm  ge¬ 
meinten  »entarteten*  Kunst  zurückgelassen. 
Die  Kluft  zwischen  den  in  jenen  Jahren 
anerkannten  und  geförderten  Künstlern 
und  den  verbotenen  und  mundtot  gemach¬ 
ten  lag  noch  offen.  Aber  allen  war  eines 
gemeinsam:  Der  Boden  ihrer  Tätigkeit  und 
Wirksamkeit  war  ihnen  entzogen  worden. 
Die  Beratungen  fanden  im  Niemandsland 
statt. 

Davon  soll  hier  nicht  die  Rede  sein,  wie 
sehr  die  vertriebenen  Künstler  in  der  jun¬ 
gen  Künstlergilde  in  der  damals  noch  be¬ 
drückenden  Fremde  Halt  fanden  und  welche 


Das 

Bronzereliel 

Nicoiaus 
Copernicus 
Im  Rathaus  von 
Bad  Mergentheim 

Geschaffen  von  dei 
Bildhauerin 
Ursula  Enselelt 

geschallen,  und  die  nordostdeutschen  Ver¬ 
triebenen  haben  einen  Grund  mehr,  diese 
Stadt  zu  besuchen  und  sich  darin  wieder- 
zuhnden.  Wir  danken  der  Stadt,  aber  heute 
und  hier  vor  allem  der  Künstlerin.  Sie  hat 


zunächst  notwendigen  äußeren  Hilfen  als 
örundlage  Iftr"  weiteres  Schaffen  gewählt 
werden  konnten. 

Zu  den  noch  unausgestandenen  politisch¬ 
weltanschaulichen  Unterschieden  traten  die 
der  Landschaften,  aus  denen  die  Heimat¬ 
vertriebenen  kamen.  Sie  und  die  der  We¬ 
sensart  waren  nicht  gering,  ob  es  sich  um 
die  Herkunft  aus  dem  ehemals  österrei¬ 
chischen  Südosten  oder  aus  dem  preußi¬ 
schen  Nordosten  handelte.  Der  Künstler¬ 
gilde  wurde  es  möglich,  das,  was  scheinbar 
trennte,  fruchtbar  zu  machen,  die  lands¬ 
mannschaftlichen  Grenzen  zu  überwinden, 
wie  sie  sich  auch  später  bemühte,  die  Ele¬ 
mente  verschiedener  Art,  auch  noch  ge¬ 
wagte  Versuche  nicht  im  Sinn  eines  dogma¬ 
tischen  Programms  auszurichten,  vielmehr 
zu  bejahen.  Daher  mag  es  auch  kommen, 
daß  sowohl  der  Bund  wie  die  Länder  und 
Städte  Vertrauen  zu  ihr  faßten  und  Hilfe  nie 
versagten.  Ein  Zeichen  der  Dauer  im  Wech¬ 
sel  ist  auch  die  Tatsache,  daß  die  Künstler¬ 
gilde  seit  dem  Tage  der  Gründung  bis  heute 
das  freundliche  Gastrecht  der  Stadt  Eßlin¬ 
gen  genießt.  Schließ¬ 
lich  verband  der  Ver¬ 
lust  der  alten  und  die 
Suche  nach  neuen  Bin¬ 
dungen  und  stets  die 
Grenzen  übersprin¬ 
gende,  Grenzen  gar 
nicht  kennende  Kunst. 


Auf  dem 
Bundestretfen 

zu  Pfingsten 
in  Köln 

wird  auch  Graphik 
ostpreuBlscher  Künstler 
aus  der 

Sammlung  Pastenaci 
zu  sehen  sein, 
die  kürzlich  in  Berlin 
Aufsehen  erregte. 


Hier  eines 
der  kostbaren 
Blätter: 

Landung 
der  Fischer 

Litho  von 
Daniel  Staschus 


sich  von  der  Aulgabe  beschenkt  gelühlt, 
wir  fühlen  uns  von  ihr  beschenkt.  Ihr  Reliel 
rult  das  Gute  in  uns  an,  den  Wunsch  und 
Willen,  wie  es  doch  auch  in  uns  angelegt 
ist,  über  uns  hinauszuwachsen. 


Gerade  das  Herausgelöstsein  aus  den  alten 
isolierenden,  lokalen  Bindungen  wurde  ein 
starker  Ansporn  zuin  gemeinsamen  Anfang. 
Ein  Neubeginn  hat  gegenüber  einer  langen 
Tradition  seinen  Vorteil.  Es  ging  dabei  der 
Künstlergilde  darum,  einen  Verlust  in  Ge¬ 
winn  umzuwandeln. 

Der  Vorwurf,  unter  den  Künstlern  ein 
ostdeutsches  Getto  zu  schaffen,  blieb  nicht 
stichhaltig.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache, 
daß  viele  vertriebene  Künstler  in  Tempera¬ 
ment  und  Motiven  ihren  alten  Heimatland¬ 
schaften  verbunden  blieben;  doch  es  ist 
müßig,  eine  Grenze  zwischen  Heimat  und 
Welt,  zwischen  Volk  und  Menschheit  zu 
ziehen,  gehören  sie  doch  als  Einatmen  und 
Ausatmen  zu  dem  Atem  des  einen  Leben¬ 
digen.  Dazu  trat  die  Nachbarschaft  zu  den 
slawischen  Völkern.  Sie  hatte  hellhörig  und 
beweglich  gemacht  und  bereichert,  Blick  und 
Herz  für  ein  Uberwinden  der  Enge,  für  ein 
Aufschließen  zur  Vielfalt  in  der  Kunst  be¬ 
fähigt. 

Hier  einen  Tätigkeitsbericht  zu  geben,  ist 
nicht  möglich.  Die  Gipfelpunkte  sind  nur  die 
sichtbaren  Zeichen  einer  Arbeit  im  kleinen, 
so  die  Verleihung  der  Preise  für  Dichtung, 
Musik  und  geistes-  und  kulturgeschichtliche 
Leistungen,  benannt  nach  Gryphius.  Sta- 
mitz,  Dehio;  ferner  der  Anteil  der  Künstler¬ 
gilde  an  der  Schaffung  und  Erweiterung  der 
Ostdeutschen  Galerie  in  Regensburg,  die 
unabsehbare  Reihe  der  Kunstausstellungen 
im  ln-  und  Ausland,  in  Europa  und  darüber 
hinaus,  Konzerte,  Vorträge,  Dichterlesun¬ 
gen,  die  Herausgabe  von  Künstlermono- 
graphien  und  dichterischen  Anthologien, 
das  Theater-  und  Musikarchiv.  Die  das  Einst 
und  Jetzt,  das  Dort  und  Hier  überbrückende 
und  weiterführende  Arbeit  ruht  auf  den 
beiden  Pfeilern:  Erhalten  und  Entfalten. 

Die  Frage  nach  den  Frauen  und  Männern, 
welche  die  Künstlergilde  aufbauten  und  in 
ihr  durch  die  Jahre  so  emsig  wie  selbstlos 
wirkten,  ist  dahingehend  zu  beantworten, 
daß  Namen  vor  einem  aufs  Gemeinsame 
gerichteten  Willen  zu  einmütiger  Arbeit 
nicht  zählen.  Doch  der,  welcher  sich  dieser 
Arbeit  an  vorderster  Stelle  von  der  ersten 
Stunde  an  gewidmet  und  ihr  durch  dieses 
Vierteljahrhundert  unermüdlich  gedient 
hat,  also  ihren  Zusammenhalt  und  Geist 
repräsentiert,  muß  genannt  sein:  Dr.  Ernst 
Schremmer.  Er  wird  dereinst  auf  die  Künst¬ 
lergilde  als  auf  sein  Lebenswerk  zurück¬ 
blicken  können. 

Ein  Wort  Friedrich  von  Logaus  mag  zu¬ 
sammenfassend  beschließen: 

Wer  Tugend  hat  und  Kunst, 
wird  nimmer  nie  vertrieben, 

Ist,  wo  er  immer  ist. 

als  wie  zu  Haus  geblieben  . . . 


^zhaäten  und  <£//  tfaäten 


Dr.  Josei  Mühlberger: 
Fünfundzwanzig  Jahre  Künstlergilde 


Forum  freier  Meinungen 


Junge  und  alte  Ostpreußen  zu  Problemen  der  Zeit 


öb  Ctfjnntftnüfan 


„Wer  kennt  den  Text?" 

Auf  die  Zuschrift  von  Herrn  Gerhard 
Günther,  Germersheim,  im  Ostpreußenblatt 
(Folge  16,  Seite  11)  möchte  idi  folgendes 

mitteilen:  • 

Das  Gedicht  stammt  von  Fred  Endrikat, 
einem  gebürtigen  Ostpreußen,  der  aber 
sehr  lange  vor  dem  Kriege  aus  Ostpreußen 
in  den  „Kohlenpott“  ausgewanderl"  war. 
Mein  Mann  hat  ihn  gekannt  und  hat  mir 
erzählt,  daß  er  sein  Gedidit  im  schönsten 
ostpreußischen  Dialekt  vortrug.  Dieses  Ge¬ 
dicht  stammt  aus  seinem  Büchlein  „Höchst 
weltliche  Sündenfibel“,  die  anderen  Titel 
sind:  „Der  fröhliche  Diogenes",  „Sünden¬ 
fallobst“. 

Seine  Gedichte  stellen  ein  fröhliches  Ge¬ 
misch  von  Besinnlichkeit  und  Humor  dar 
und  bieten  so  viel  Köstliches  in  sich,  eignen 
sich  auch  zum  Vortrag  in  lustiger  Runde, 
jedenfalls  haben  sie  mir  sehr,  sehr  viel 
Freude  bereitet.  Eva  Hartmann,  Schwelm 


Oberbürgermeister 
grüßt  nicht  .  .  . 

Da  sich  der  Herr  Oberbürgermeister  ge¬ 
weigert  hat,  uns  weder  ein  Grußwort  zu 
gönnen  noch  finanzielle  Unterstützung  an- 
zubieten  (Ostpreußenblatt  v.  12.  5.  !973|, 
muß  unsere  Parole  nun  erst  recht  heißen: 

„Auf  nach  Köln  —  Pfingsten  19731“  Wir 
wollen  und  müssen  der  Welt  beweisen,  daß 
die  Heimatverbundenheit  der  Vertriebenen 
trotz  allem  ungebrochen  Ist.  Und  kommt 
alle  mit  Kind  und  Kegelt  Vergeßt  nicht,  ein 
Scherflein  extra  als  Spende  mitzubringenl 
Käthe  Depmer,  Bremen 

.  .  .  und  Köln  dankt 

Das  Ostpreußenblatt  Ubertrifft  sich  fast 
selbst  mit  seinen  ausgezeidineten  Köln- 
Artikeln.  Wir  möchten  uns  dafür  recht  herz¬ 
lich  bei  Ihnen  bedanken. 

Verkehrsamt  der  Stadt  Köln 

Bei  Schwarz  und  Weiß  bleiben 

Zu  Artikel  Dr.  v.  Bismarck  in  Nr.  14/73: 

1.  Wie  kann  Herr  v.  B.  dieser  Bundes¬ 
regierung  die  Rolle  des  Pflichtverteidigers 
y.umuten?  Sie  hat  doch  seit  last  zehn  Jahren 
systematisch  die  Rechtspositionen  aller  Ver¬ 
triebenen  abgebaul  und  sinnlos  verschleu¬ 
dert.  Sie  hat  durch  die  von  ihr  abgeschlosse¬ 
nen  Vertrage,  die  leider  durch  die  Einlalt 
der  CDLJlCSU  auch  noch  ralihziert  wurden, 
sich  doch  selber  die  Hände  gebunden,  in 
Sachen  „ Deutschland '  tätig  zu  werden.  Jede 
Willenskundgebung  zur  Einheit  Deutsch¬ 
lands  würde  von  Moskau  als  Verrat  an 
den  Verträgen  bezeichnet  werden  und 
Sanktionen  auslösen. 

Im  übrigen  bin  ich  der  Meinung,  daß 
Herr  v.  B.  mit  seiner  nicht  eindeutigen 
Haltung  bei  den  Abstimmungen  vor  einem 
Jahr  noch  immer  nicht  zu  einem  eindeutigen 
Standpunkt  in  Fragen  Ostdeutschlands  ge- 
lunden  hat.  Niemand  wird  abstreiten  kön¬ 
nen,  daß  FDPlSPD  Verrat  an  Ostdeutschland 
begangen  haben.  Genau  das  aber  wollte 
Herr  v.  B.  nicht  in  die  öltenllichkeit  getra¬ 
gen  wissen.  Wir  Preußen  müssen  schwarz 
Schwarz  und  weiß  Weiß  nennen  und  nicht 
drumrumreden. 

2.  Bin  ich  der  Meinung,  daß  wir  nach  den 

Ostverträgen  und  dem  Grundlagenvertrag  lern)  doch  nur  auf  die  Füße  treten 
nunmehr  bald  von  den  Bezeichnungen  „V er-  Wir  Ostpreußen  sind  schon  vii 
t riebene“,  „ Flüchtlinge ’,  „ Zugereiste ",  „Zu-  geworden,  wir  müßten  uns  wirkli 
gewanderte’  usw.,  die  alle  von  den  Gesetz-  mentun  und  Hilfe  leisten.  Wer 
gebern  aus  fiskalischen  Gründen  geschallen  Wer  nimmt  die  Sache  in  die  Han 
wurden,  wegkommen  sollten.  Es  gibt  Clatre  Schumann, 

Schwaben,  Bayern,  Hessen  usw.  Wir  soll¬ 
ten  uns  nur  noch  nach  unserer  Heimat  als  Berufe  der  Abgeordneten 
Ostpreußen,  Pommern,  Schlesier,  Sudeten-  K.  ,.  ..  „  .  .. 

deutsche  usw.  bezeichnen.  Unsere  Heimat-  r  Als  Nachtrag  zu  Ihrem  Bericht 

Zeitungen  sollten  diese  „Namen,  die  keiner  -Gewerkschaftler  im  Bundestag 

mehr  kenn,’,  wie  eine  grälliche  Lands-  ?  Tn  '  ^ 

mannin  einst  schrieb,  ausschließlich  und  mit  ‘^gend  eine  Aufstellung  über  dr 
Stolz  gebrauchen.  Vielleicht  werden  dann  *®e"  B*ru  e  der  Bundestagsabg. 
auch  einst  unsere  Enkel  sich  unserer  Heimat  des  7-  Deulscl,en  Bundestages: 
noch  mit  Stolz  erinnern.  B5  Staatsbedienstete  a.  D.,  67  N 

Erich  Falk,  Pforzheim  Richter,  57  Lehramtsinhaber.  38 
_  .  .  .  sten,  31  Angestellte,  30  Geschäfts 

Der  Dank  des  Vaterlandes  Kaufleute,  23  Ingenieure,  21  V 

Am  Abend  des  5.  4.  1973  hörte  ich  an  21  Ökonomieräte,  17  Facharbeite 
meinem  Radio,  wie  ein  Herr  im  Bundestag  fessoren,  15  Gewerkschaftsvert 
erklärte:  „Seit  24  Jahren  haben  wir  eine  ohne  Beruf,  10  Sozialarbeiter,  9  H< 
soziale  Gerechtigkeit!“  8  Fabrikanten,  5  Ärzte,  5  Priester 

Ich  habe  mich  gleich  an  die  Schreib-  ten,  3  Bäcker,  3  Druckereibesitzer, 


Herr  Gerhard  Günther  aus  Germersheim 
tragt  „  Wer  kennt  den  Text?"  —  Es  handelt 
sich  um  ein  Gedicht  von  Fred  Endrikat, 
veröffentlicht  in  dem  Bändelten  „Eine  Aus¬ 
wahl  seiner  moralischen  und  .unmorali¬ 
schen  Verse“,  erschienen  als  Taschenbuch¬ 
ausgabe  I960  bei  Blanvalet  in  Berlin. 

Der  vollständige  Text  lautet: 

Gruß  an  de  kalte  Häimat 
De  Maenner  droben  in  Pllkallen 
sind  innen  wäldi  —  und  schäinen  außen  roh. 
De  Hündchen  baellen,  und  de  Nachtigallen, 
de  pfiiifen  hier  viel  wäicher  als  wie  anderswo. 
Un  de  Marjellchens  droben  in  Gumbinnen 
sind  läldenschaftlich  —  auch  zur  Winterszält. 
Sind  fäirlg  wie  de  dollsten  Spanierinnen. 

Se  strotzen  so  vor  lauter  Sinnlichkält. 

Wer  das  nicht  glaubt  —  der  Lorbaß  ist  ein  Flejel. 
Besingt  der  Ostermann  den  Rhäin  auch  noch 
so  lang  — 

Ihr  habt  den  Rhäin  —  wir  haben  unsern  Prejel, 
un  den,  den  nimmt  uns  kälner.  Gott  sät  Dank! 

Doris  Meller,  Hamburg 


Zeichnung  aus  Abendpost/Nachtausgabe 


Besuch  im  Kyffhäuser 


gebliche  soziale  Gerechtigkeit  nachzuden- 
kenl  Die  alten  Veteranen  und  Reservisten 
beider  Weltkriege  im  Alter  von  ca.  80  Jah¬ 
ren  warten  immer  noch  auf  den  „Dank  des 
Vaterlandes!" 

Will  man  wirklich  darauf  warten,  daß 
das  Häuflein  immer  kleiner  wird? 

Egbert  von  Meding,  Lüneburg 
Spätestheimkehrer, 

Flüchtling  und  politischer  Häftling 


Ohne  Entgelt  gearbeitet 

Wir  schließen  uns  der  Meinung  von 
Ch.  Müller,  Gifhorn,  gegen  die  polnischen 
Forderungen  an  (Ostpreußenblatt  vom  21.  4 
1973).  Wir  selbst  sind  betroffen  gewesen; 
auch  wir  mußten  umsonst  bei  den  Polen 
und  Russen  arbeiten.  Der  Russe  hat  uns  im 
Lager  obendrein  für  einige  Tage  ohne  Essen 
geiassen.  —  Die  Russen  und  Polen,  die  vor 
Kriegende  in  Ostpreußen  waren,  sind  auch 
versichert  gewesen. 

Gertrud  Danowski 
Anni  Danowski,  Allendorf 


lischen  Gesetz  in  uns”.  Der  Russe  aber  nahm 
die  Mütze  ab  . . . 

Solche  Berichte  erschüttern  uns  alte 
„Reichsdeutsche  und  Preußen",  wir  legen 
das  Blatt  weg  und  sind  verstimmt. 

Charlotte  Nordmeyer,  Berlin 


Der  greise  Häftling  in  Spandau 

Lesermeinungen  zum  Heß-Bericht  im  Ostpreußenblatt 

»ank  für  den  objektiven  „Heß-  —  gleich,  welcher  weltanschaulichen  oder  reli-  in  EmzelhaJt,  30  Minuten  täglich  darf  er  im 
je  18/1973.  Ebenfalls  ich  vertrete  giösen  Richtung  —  angeht:  ....  Darm  haben  Gefängnishof  sich  authalten.  Abends  wird  das 
t,  daß  mit  spektakulären  Aktio-  die  einen  Mord  auf  dem  Gewissen,  die  Rudolf  Licht  abgeschaltet  und  ihm  die  Lesebrille  lort- 
von  der  man  am  Ostermontag  Heß  einer  Tat  wegen  verurteilen,  die  er  nicht  genommen,  Zeitungen  erhält  er  nur  nach  Zen¬ 
jetunion  sicherlich  nicht  zu  be-  zu  begehen  imstande  war,  weil  er  —  (ich  zitiere  sur.  Einmal  wöchentlich  darf  er  einen  Brief 
i  wird.  aus  dem  westdeutschen  Wochenmagazin  QUICK,  schreiben  (die  Lange  ist  genau  vorgeschrieben) 

ch  in  einer  (im  Manuskript  ferti-  Oktober  1966:  ,Er  schenkte  allen,  die  hilfesu-  und  auch  erhalten.  Monatlich  30  Minuten  Sprech- 
itellung":  ....  Rudolf  Heß  han-  chend  in  seine  Kanzlei  kamen,  jederzeit  ein  zeit  mit  einem  seiner  Angehörigen,  aber  audt 
ren  Motiven  und  als  Deutscher,  offenes  Ohr.  .  .  .  Ein  jüdischer  Mitbürger  be-  nur  in  Gegenwart  von  meistens  vier  Aufsichts- 
»urg  ohne  Auftrag  und  Genehmi-  richtete,  er  habe  sein  Leben  nur  der  Fürsprache  personen.  Die  Bewachung  des  Gefängnisses  in 
u  England-Flug  startete.  —  Der  von  NS-Reichsminister  Heß  zu  verdanken.-)  —  Spandau  ist  so  scharf  (Wachtürme,  Mauern,  Sta¬ 
ndvierzigjährige  ehemalige  Flie-  als  Mensch  dachte  und  handelte!  .  .  .“  cheldraht,  schwerbewaffnete  Posten,  starke 

Jte,  daß  er  Frau  und  Kind  lür  Hoffentlich  liest  vor  allem  unsere  deutsche  Scheinwerfer),  daß  es  grotesk  wirkt,  wenn  man 
t  Wiedersehen  würde;  aber  eben  Jugend  Ihren  „Heß-Bericht"  —  „studiert"  ihn,  sich  überlegt,  daß  diese  Bewachung  einem  alten, 
I  —  die  Sorge  um  die  Zukunft  bestürmt  ihre  Eltern  und  Großeltern.  Mitteilung  kranken  und  hilflosen  Manne  gilt. 

Liebsten  nach  einem  erneut  ver-  zu  geben  von  dem,  was  sie  damals  als  Heran-  Es  wäre  wirklich  wünschenswert,  wenn  sich 
—  bewegte  ihn,  alles  zu  tun,  wachsende  über  Rudolf  Heß  erfuhren.  Der  auch  das  „Ostpreußenblatt",  genau  so  wie  nam- 
Demoralisierung,  Rechtsbeugung,  „greise  Häftling"  kann  nur  dann  voll  rehabili-  hafte  Ausländer,  z.  B.  Shawcross,  Sefton  Del- 
nidit  wieder  —  wie  in  den  Jah-  tiert  werden,  wenn  die  Jugend  die  reine  Wahr-  iner,  ehern.  Lordrichter  Lawrence  usw.  für  die 
—  vorherrschten  .  .  .“  heit  über  sein  Leben  und  seine  Motive,  die  zum  Freilassung  von  R.  Heß  einsetzen  würde.  — 

Jarstellung"  beschließt  der  Autor  England-Flug  führten,  erfährt!  Mir  persönlich  erscheint  es  recht  unwahrschein- 

n  mit  der  Frage:  ....  vor  32  Rudolf  Idh„  Freiburg  Udi.  wenn  die  Freilassung  nur  am  „NEIN"  der 

c-ninzi  r\ri  ein  rl^t-itv  J  K  MfcKPtl  «»0140  1 1  Pf  14  KOI  I  flA  0  0014  ,lfinp  i  iHl  Hin 


Am  Anfang  Ihres  Artikels  werden  Rechts¬ 
extremisten  erwähnt,  die  u.  a.  eine  Flugzeug¬ 
entführung  geplant  hätten;  es  handelt  sich  bei 
dem  Täter  um  einen  Mann,  dessen  Name  auch 
von  ihnen  genannt  wird.  Es  wird  aber  beim 
Leser  die  Meinung  erweckt,  als  handele  es  sich 
um  eine  ganze  Gruppe.  Dies  ist  nicht  der  Fall! 

Leider  wird  nicht  erwähnt,  unter  welch  men¬ 
schenunwürdigen  Umständen  R.  Heß  jetzt  in 
Spandau  vegetieren  muß.  Nachdem  die  anderen 
„Kriegsverbrecher"  entlassen  wurden,  lebt  Heß 


Von  den  zahlreichen  an  un*  gerichteten 
Leserbriefen  können  wir  nur  wenige,  und 
diese  ofl  nur  auszugsweise,  veröffentlichen 
Die  Leserbriefe  geben  die  Meinung  der  Ver¬ 
fasser  wieder  die  sieb  nlehl  mit  der  Meinung 
1er  Kedakllon  zu  decken  braucht  Anonyme 
oder  anonym  bleiben  wollende  Zuschriften 
werden  nicht  berücksichtigt. 
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Ostpreußens  Geschichte  in  Münzen 

Von  der  Staulerzeit  bis  zum  19.  Jahrhundert  —  Sehenswerte  Ausstellung  in  Köln 


Wer  weil!  etwas  über  Schach 
in  Ostpreußen* 

Staatsanwalt  Peter  Werner,  Königsbergcr 
vom  Jahrgang  t936  und  Vorsitzender  des 
Sctiadibezlrks  Süd-Hannover  Im  Nledersächsl- 


VVy  er  *n  den  ersten  Junitagen  nach  Köln 
W  kommt  oder  in  der  Nahe  der  Dom¬ 
stadt  wohnt,  sollte  sich  die  Zeit  neh¬ 
men,  der  Kreissparkasse  Köln  am  Neumarkt 
einen  Besuch  abzustatten.  In  deren  Schalter¬ 
halle  wird  nämlich  anläßlich  des  Bundestrei¬ 
fens  der  Ostpreußen  die  Ausstellung 
„Ritterorden  und  Preußen“  eröffnet,  die 
Ostpreußens  Geschichte  in  Münzen  dar¬ 
stellt.  Diese  Ausstellung  wird  bereits  am 
1.  Juni  eröffnet. 

Die  Sammlung,  die  einen  beträchtlichen 
materiellen  wie  ideellen  Wert  darstellt,  ist 
das  Werk  des  verstorbenen  Königsberger 
Architekten  Siegfried  Sassnick,  der  zwei 
Jahrzehnte  hindurch  den  Vorsitz  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe  Hannover  und 
später  auch  der  Gruppe  Niedersadisen-Süd 
innehatte.  Siegfried  Sassnick  hatte  bereits 
als  Junge  Münzen  gesammelt  und  sich  spä¬ 
ter  auf  das  Geld  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  spezialisiert.  Seine  erste  schon  rech! 
wertvolle  Sammlung  wurde  in  Königsberg 
vernichtet.  Als  Siegfried  Sassnick  1948  aus 
der  Kriegsgefangenschaft  zurückkehrte,  be¬ 
gann  er  unverdrossen  mit  dem  Aufbau 
einer  neuen  Sammlung,  die  heute  ihres¬ 
gleichen  sucht  und  nahezu  lückenlos  Exem¬ 
plare  aller  Münzsorten  enthält,  die  jemals 
in  Ost-  und  Westpreußen  geprägt  worden 
sind  oder  einen  Bezug  zur  Geschichte  des 
Landes  hatten,  wie  etwa  die  Denare  des 
Stauferkaisers  Friedrich  II.,  der  1226  mit 
der  Goldenen  Bulle  von  Rimini  die  Grund¬ 
lage  für  die  Siedlungstätigkeit  des 
Ordens  schuf.  Sie  sind  wohl  die  älte¬ 
sten  Stücke  der  Sammlung.  Selten  ge¬ 
worden  sind  die  Pfennige  des  Ordens,  die 
um  1270  in  Thorn  geprägt  wurden.  Ein 
Pfennig  des  Bischofs  vom  Ermland  aus  der 
gleichen  Zeit,  der  ebenfalls  in  der  Samm¬ 
lung  gezeigt  wird,  ist  wahrscheinlich  das 
einzige  noch  erhaltene  Stück  seiner  Art. 

Stattlich  anzusehen  sind  die  Münzen  aus 
der  Zeit  Winrichs  von  Kniprode,  die  das 
Hochmeisterwappen  tragen.  Interessant 
sind  die  „Tippelgroschen",  die  unter  Hoch- 


Künigsberger  Doppeltaler  von  1651  mit  allen 
Titeln  und  Wappen  des  Kurfürsten  von  Bran¬ 
denburg 


meister  Paul  von  Rusdorf  (1422 — 1441)  ge¬ 
prägt  wurden.  Sie  erhielten  ihren  Namen 
nach  einem  Tüpfelchen  neben  dem  Ordens¬ 
kreuz,  das  bedeuten  sollte,  daß  bei  diesen 
Stücken  besseres  Silber  verwandt  worden 
war. 

Wer  übrigens  weiß  noch,  daß  sich  im  Aus¬ 
land  das  Münzsyslem  des  Deutschen  Ordens 
bis  ins  20.  Jahrhundert  erhalten  hat.  Das 
britsche  Pfund  Sterling  und  seine  etwa  bis 
1970  gebräuchliche  Unterteilung  in  zwanzig 
Schilling  zu  je  12  Pence  geht  auf  den  Orden 
zurück,  und  Sterling  hieß  ursprünglidi 
Osterling  —  aus  dem  Osten  stammend.  Und 
im  16.  Jahrhundert  war  es  kein  Geringerer 
als  Copemicus,  der  sich  für  eine  Reform 
des  Münzwesens  einsetzte. 


Millelalterliche  Kogge 
im  Danziger  Halen 

Danzig  —  Beim  Bau  des  neuen  Nordhafens  in 
Danzig  stieß  ein  Bagger  im  Sand  auf  Reste  einer 
mittelalterlichen  Kogge.  Nach  Mitteilung  von 
Wissenschaftlern  des  Danziger  Meeresmuseums 
handele  es  sich  bei  dem  Fund  um  eine  Boots- 
konstruktion  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die 
Kogge  ist  wahrscheinlich,  wie  die  Danziger  Zei¬ 
tung  ..Glos  Wybrzeza"  berichtet,  20  Meter  lang 
gewesen.  Ihre  eichenen  Spcnten  waren  mit 
Holzkeilen  am  Rumpl  befestigt.  Abgedidttet 
war  das  Schiff  mit  Tierhaar.  Der  außergewöhn¬ 
lich  wertvolle  archäologische  Fund  soll  nach  vor¬ 
heriger  Konservierung  der  Schiffsteile  im  Pose- 
ner  Museum  ausgestellt  werden.  jon 


„Vlerchen"  und  ein  „Halhschoter“  des  Hochmeisters  Wlnrich  von  Kniprode,  seit  1370  mit  dem 
Namen  „Prussia"  geprägt 


Sehr  selten,  aber  in  dieser  Sammlung 
vorhanden  sind  Münzen  mit  den  Initialen 
des  Herzogs  Albredit  Friedrich.  Unter 
Georg  Friedrich,  der  für  ihn  die  Regent¬ 
schaft  führte,  taudien  dann  die  ersten  in 
Königsberg  geprägten  Golddukaten  auf. 
Unter  Kurfürst  Georg  Wilhelm,  dem  Vater 
des  Großen  Kurfürsten,  wurden  in  Königs¬ 
berg  Taler  für  die  Opfer  des  Dreißigjähri¬ 
gen  Krieges  geschlagen:  Jeder  Kriegs¬ 
beschädigte  erhielt  einen  Taler  Monatssold. 

Der  Große  Kurfürst  ließ  dann  für  ein 
paar  Jahre  die  Königsberger  Münze  schlie¬ 
ßen  —  er  war  verärgert  darüber,  daß  ihm 
ein  Münzmeister  noch  1661  ein  „S"  als 
Lehnszeichen  des  Königs  Sigismund  von 
Polen  in  den  Adler  gehext  hatte.  Der  Be¬ 
trieb  wurde  aber  später  wieder  aufgenom¬ 
men,  und  1740  wurden  zur  Thronbesteigung 


Friedrichs  des  Großen  die  Huldigungslaler 
in  Königsberg  geprägt. 

Kostbare  Stücke  sind  die  sogenannten 
„Königsberger  Russen“,  die  während  der 
russischen  Besatzung  im  Siebenjährigen 
Krieg  in  Königsberg  hergestellt  wurden  und 
auf  der  einen  Seite  den  russischen  Adler, 
auf  der  anderen  das  Porträt  der  Zarin  Eli¬ 
sabeth  tragen.  Dieser  Münzen  hat  sich 
Siegfried  Sassnick  übrigens  mit  besonderer 
Liebe  angenommen,  denn  sein  Urururgroß- 
vater  war  zu  jener  Zeit  Münzkontrolleur 
in  Königsberg.  Auch  ein  französisches  Stück 
weist  die  Sammlung  auf:  Es  wurde  1807  an¬ 
läßlich  der  Schlacht  bei  Pr.-Eylau  in  Paris 
geprägt. 

Die  letzten  Taler  wurden  1797  in  Königs¬ 
berg  geprägt.  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
ließ  dann  die  Königsberger  Münze  schlie¬ 
ßen.  •  ...  HUS 


sehen  Schdchverband,  beschäftigt  sich  eingehend 
mit  dem  Schachspiel  in  Ostpreußen  und  möchte 
gern  dessen  Geschichte  zusammenstcllen.  Er 
bittet  alle  ostpreußischen  Schachfreunde.  Ihm 
dahei  zu  helfen.  Seine  Fragen  lauten: 

Wer  kann  Auskunft  darüber  geben,  welche 
Schachvereine,  welche  Sdiachbezirke  und  -kreise 
in  Ostpreußen  existierten?  Hatte  Ostpreußen 
einen  eigenen  Sdiachverband?  Wer  waren  in  der 
letzten  Zeit  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  und 
vor  dem  Zusammenbruch  die  Vorsitzenden  in 
den  genannten  Gliederungen?  Wer  waren  be¬ 
kannte  oder  berühmte  Schachspieler  aus  Ost¬ 
preußen?  Wer  kann  mitteilen,  wer  die  Sieger 
etwa  durchgeführter  Provinz-  oder  Verbands¬ 
meisterschaften  waren?  Welche  überregionalen 
Erfolge  haben  ostpreußische  Schachspieler  oder 
Schachvereine  gehabt?  Sind  noch  Dokumente 
(z.  B.  Vereinssatzungen,  Protokolle,  Zeitungs¬ 
notizen,  Turnierberichte  und  -tabeilen,  Bulle¬ 
tins)  vorhanden?  Wo  leben  heute  ostpreußische 
Schachmeister  und  -Spieler  und  in  welchen  Posi¬ 
tionen  in  der  Schachorganisation  stehen  sie? 

Zuschriften  werden  erbeten  an  Peter  Werner, 
3205  Bockenem,  Ahornweg  24. 

Copernicus- Abzeichen 
für  Polens  Jugend 

Warsdiau  (hvp)  —  Um  das  Interesse  insbeson¬ 
dere  der  Jugend  an  Copemicus  anzuregen,  hat 
die  Polnische  Gesellschaft  für  Landeskunde  und 
Touristik  ein  Abzeichen  „Auf  den  Straßen  des 
Copemicus"  gestiftet.  Das  Abzeichen  wird  in 
drei  Kategorien  verliehen:  zwei  für  Einzel¬ 
bewerber  je  nadi  dem  Schwierigkeitsgrad  der 
Bedingungen  und  eine  für  Gruppenbewerber. 

Für  die  niedrigste  Stufe  des  Abzeichens  wird 
der  Besuch  von  mindestens  drei  Copernicus- 
stätten  gefordert,  nämlich  wahlweise  von  Kulm, 
Elbing,  Danzig,  Graudenz,  Krakau,  Küpernik, 
Heilsberg,  Marienburg,  Mehlsack,  Thorn  und 
Königshütte  (Planetarium).  Für  das  qualifizierte 
Abzeichen  ist  die  Erfüllung  von  mindestens  drei 
der  folgenden  Bedingungen  erforderlich:  Teil¬ 
nahme  an  einem  Ausflug  auf  der  Copemicus- 
straße,  Besuch  eines  astronomischen  Observa¬ 
toriums  bzw.  Planetariums,  Teilnahme  an  einem 
Ausflug  mit  Himmelsbeobachtung,  Organisie¬ 
rung  einer  landeskundlichen  Veranstaltung  mit 
einem  Copemicus-Programm,  Kenntnis  von  zwei 
Werken  über  Copernicus.  Das  Kollektivab¬ 
zeichen  wird  zu  Sonderbedingungen  an  Schulen. 
Betriebe  und  Jugendorganisationen  verliehen. 


Arbeit  auf  schmalem  Fundament 

Historische  Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung  besteht  50  Jahre 


Süddeutschland  mit  bereits  bestehenden 
Historischen  Kommissionen  gab  das 
Vorbild,  die  politische  Situation  den 
Anstoß,  die  Hochmeister-Residenzen  des 
mittelalterlichen  Deutschen  Ordens  den  Hin¬ 
tergrund:  nach  einer  Vorbesprechung  in 
Marienburg  erfolgte  am  13.  Mai  1923  im 
Lesesaal  der  Stadtbibliothek  Königsberg 
die  Gründung  der  Historischen  Kommission 
für  ost-  und  westpreußische  Landesfor¬ 
schung.  Ihr  Ziel  war  die  Wahrung  der  Tra¬ 
dition  des  Preußenlandes  über  den  Weg 
der  Koordinierung  und  Anregung  wissen¬ 
schaftlicher  Forschung  sowie  der  Unterstüt¬ 
zung  bei  der  Veröffentlichung  der  Ergeb¬ 
nisse  jener  Arbeiten.  Zu  den  Mitgliedern 
gehörten  so  bekannte  Wissenschaftler  wie 
Erich  Keyser,  Christian  Krollmann,  Walther 
Ziesemer,  Bernhard  Sdimid,  Bruno  Schu¬ 
macher,  Hans  Schmauch  und  Fritz  Gause. 

Auf  Grund  ihrer  Initiative  wurde  die 
Kommission  trotz  großer  Schwierigkeiten 
auf  wirtschaftlichem  Sektor  bald  zu  einem 
beachteten  geistigen  Faktor  des  Landes. 
Auch  die  Anerkennung  der  älteren  Histo¬ 
rischen  Kommissionen  blieb  ihr  auf  Grund 
ihrer  Veröffentlichungen  nicht  versagt.  Ein 
Beispiel  mag  für  viele  sprechen:  die  1933 
erschienene  3ibliographie  der  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens  von  Ernst  Werinke 
—  deren  dritter  bis  1970  geführter  Band 
gerade  im  Druck  ist  —  wurde  zum  noch 
heute  unübertroffenen  Vorbild  landes- 
qeschichtlicher  Bibliographien. 

Dieses  Beispiel  weist  auch  bereits  auf 
die  Fortsetzung  der  Arbeit  hin.  Konnte  sidi 
die  Kommission  mit  Geschick  durch  die 
Jahre  des  Dritten  Reiches  die  Wissenschaft¬ 
lichkeit  ihrer  Forschung  erhalten,  so  brachte 
das  Jahr  1945  eine  entscheidende  Zäsur. 
Kurze  Zeit  nadi  der  Währungsreform  je¬ 
doch  begann  einer  der  Initiatoren  |ener 
Gründung  in  der  Inflationszeit,  der  durdi 
seine  stadtgeschichtlichen  Forschungen  in¬ 
ternationalen  Ruf  genießende  Danziger 
Historiker  Eridi  Keyser,  mii  der  Sammlung 
der  noch  lebenden  Mitglieder,  so  daß  1950 
die  Wiederbegründung  gelang  (übrigens  in 
demselben  Jahr,  in  dem  der  Johann-Gott- 
Iried-Herder-Forschungsrat  und  das  Herder- 
Institut  in  Marburg/Lahn  gegründet  wut- 
den).  Die  Sammlung  der  alten  Mitglieder 
allein  konnte  die  Forschungsarbeit  nicht 


sichern  und  weiterführen,  Zwar  waren 
große  Teile  des  Staatsarchivs  Königsberg 
nach  Göttingen  ins  Staatliche  Archivlager, 
nunmehr  Teil  der  Stiftung  Preußisdier  kul¬ 
turbesitz,  gerettet  worden,  dessen  jetziger 
Direktor  Hans  Koeppen  z.  Z.  Vorsitzender 
der  Kommission  ist;  aber  es  drohte  die  stille 
Resignation  der  entwurzelten  Heimatfor¬ 
scher  und  das  Aussterben  der  Kommissions¬ 
mitglieder. 

Diese  Problematik  fand  jedoch  durch  die 
Verlagerung  der  Kommission  in  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  eine  Lösung.  Die 
Verbindung  Preußens  mit  der  allgemeinen 
deutschen  Geschichte  wurde  deutlicher  ge¬ 
spürt,  die  europäische  Bedeutung  des  Deut¬ 
schen  Ordens  —  dessen  Geschichte  über 
300  Jahre  audi  die  preußische  Landes¬ 
geschichte  einschließt  —  rückte  stärker  ins 
Blickfeld.  Durch  diesen  Ansatz  gewann  die 
Kommission  Nachwuchswissenschaftler  zu 
Mitgliedern,  die  oft  genug  weder  Geburt 
noch  elterliche  Herkunft  mit  Preußen  ver¬ 
bindet,  sondern  allein  die  Erforschung  der 
Vergangenheit  jener  Landschaft. 

So  konnten  alte  Forschungsvorhaben 
weitergeführt  werden,  neue  gesellten  sich 
hinzu:  vom  Preußischen  Urkundenbuch  er¬ 
scheint  gerade  der  zweite  Teil  des  fünften 
Bandes  von  Klaus  Conrad;  die  Altpreußi¬ 
sche  Biographie  konnte  von  Kurt  Forstreu¬ 
ter  und  Fritz  Gause  abgeschlossen  und  mit 
vielen  Kurzbiographien  in  einen  Nachtrags- 
band  hineingeführt  werden;  die  Edition  der 
Staatsverträge  des  Deutschen  Ordens  bis 
1525  von  Erich  Weise  beendet;  die  Berichte 
der  Generalprokuratoren  des  Deutschen 
Ordens  an  der  Kurie  in  Rom  —  deutliches 
Beispiel  für  die  neue  Blickweitung  der  Kom¬ 
mission  —  liegen  bereits  bis  zur  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  vor;  kurze  Inhaltsangaben 
aller  Urkunden  und  der  meisten  Briefe  und 
Akten  des  Deutschen  Ordens  im  Staats¬ 
archiv  Königsberg  (sie  umfassen  eine  fünf¬ 
stellige  Zahl)  wurden  von  Walther  Hubatsch 
herausgegeben;  die  aus  dem  vorigen  Jahr 
hundert  stammenden  tünf  Bände  der  Scrip 
tores  rerum  Prussicarum,  die  wesentlichste 
Sammlung  aller  Chroniken  und  erzählenden 
Quellen  des  Preußenlandes,  sind  von  Uch 
Arnold  durdi  einen  sechsten  Baud  eiyan/.i 
worden,  der  siebente  steht  vor  dem  Ab¬ 
schluß;  unter  Leitung  von  Reinhard  Wens- 


kus  erscheint  ein  Atlaswerk.  Unzählige 
Einzeldarstellungen  wurden  von  Mitglie¬ 
dern  dieser  erneut  aufgelebten  Kommission 
vorgelegt,  von  denen  nur  wenige  Werke, 
nur  einige  Namen  genannt  wurden.  Ins¬ 
gesamt  brachte  dieser  Neuansalz  weniger 
sidi  in  wehmütiger  Erinnerung  aufzehrende 
Heimatgeschichtsschreibung,  sondern  Ar¬ 
beiten,  die  sich  würdig  in  den  Rahmen  der 
deutschen  Forschung  einreihen,  nicht  nur 
auf  landeshistorischem  Gebiet,  sondern 
audi  dem  der  Orts-  und  Siedlungskunde, 
Kunstgeschichte,  Volkskunde,  Sprachfor¬ 
schung  oder  Geographie. 

Ein  Problem  belastet  allerdings  nicht  nur 
diese,  sondern  alle  ostdeutschen  Kommis¬ 
sionen.  Getragen  wird  die  Forschung  von 
verhältnismäßig  wenigen  Mitgliedern  ohne 
sinnvollen  Kontakt  zur  akademischen 
Lehre.  Während  es  für  jedes  Land  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  selbstverständlidi 
ist,  an  der  zuständigen  Universität  ein  oft 
großzügig  dotiertes  Institut  für  die  jeweils 
die  Stanclortlandschaft  betreffende  landes¬ 
historische  Forschung  und  Lehre  zu  besit¬ 
zen,  fehlt  das  den  ostdeutschen  Kommissio¬ 
nen;  sie  sind,  falls  es  sidi  nicht  zufällig  und 
am  Rande  übriger  Lehrverpfliditungen 
durdi  Personalunion  akademisdier  Lehrer 
mit  Kommissionsmitgliedern  ergibt,  von 
den  Hochschulen  .  ahezu  abgeschnitten. 
Auch  das  ist  ein  Ergebnis  des  Jahres  1945 
Gerade  hier  läge  eine  Überlegung,  im  Rah¬ 
men  der  geplanten  Deutschen  Nationalstif¬ 
tung  Lehr-  und  Forschungsinstitutionen  im 
Hochschulbereidi  zu  schaffen,  um  nicht  nur 
überkommenes  zu  archivieren,  sondern  ver¬ 
bindende  Impulse  zur  Überwindung  land¬ 
schaftlicher  oder  nationaler  Enge  zu  geben: 
ostdeutsche  Forschung  und  Lehre  wären 
dazu  hervorragend  geeignet. 

Als  eine  zweite  Überlegung  schließt  sich 
der  Wunsch  nach  einer  Vertiefung  der  Kon¬ 
takte  zu  polnischen  Kol  legen  und  Forschungs¬ 
stellen  an.  Solche  Kontakte  wären  nidit  nur 
für  den  einzelnen  sinnvoll  im  Hinblick  z.  B. 
aut  freizügigere  Benutzbarkeit  derdeutsdien 
wie  der  polnischen  Archive;  es  wäre  auch 
wünschenswert,  wenn  polnische  und  deut¬ 
sche  Forscher  gemeinsam  die  Vergangen- 
neit  des  beide  interessierenden  Preußen¬ 
landes  in  ressentimentfreier  Diskussion  er¬ 
arbeiten  könnten.  Udo  Arnold 


Soziales  und  Lastenausgleich 


Kranken  Versicherung : 
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Beiträge  für  Kassen  steigen  immer  mehr 

Kopplung  mit  Rentenversicherung  erweist  sich  als  großer  Irrtum  des  Gesetzgebers 


Hamburg  —  Mit  einer  Stetigkeit,  die  er¬ 
schreckt  und  verblüfft  zugleich,  werden  die 
Beiträge  zur  gesetzlichen  Krankenversiche¬ 
rung  immer  teurer.  Während  noch  vor  eini¬ 
gen  Jahren  eine  Sondergenehmigung  not¬ 
wendig  war,  wenn  die  Ersatzkrankenkassen 
und  die  Ortskrankenkassen  den  Beitrags¬ 
satz  auf  mehr  als  acht  Prozent  anheben 
wollten,  so  ist  diese  Marke  jetzt  nicht  mehr 
wirksam.  Zwar  bedarf  es  formal  noch  einer 
internen  Abstimmung  zwischen  den  Bei¬ 
tragszahlern.  also  den  gewählten  Aufsichts¬ 
organen  der  jeweiligen  Krankenkassen, 
wenn  der  Beitrag  heraufgesetzt  werden  soll 
Aber  bislang  ist  nirgendwo  bekanntgewor¬ 
den,  daß  es  etwa  bei  einer  Krankenkasse  zu 
Auseinandersetzungen  gekommen  ist.  weil 
man  sich  über  die  Beitragsanhebung  nicht 
einig  geworden  ist. 

Derzeit  kostet  eine  Versicherung  bei  den 
gesetzlichen  Krankenkassen  bis  zu  180  DM, 
sofern  sich  das  Einkommen  des  Versicher¬ 
ten  in  der  Höhe  der  Beitragsbemessungs¬ 
grenze  und  darüber  bewegt.  Sie  beträgt  in 
diesem  Jahr  monatlich  1725  DM.  Wer  An¬ 
gestellter  ist  und  mehr  verdient,  kann  von 
der  gesetzlichen  zur  privaten  Krankenver¬ 
sicherung  wechseln.  Dort  steht  er  sich  je 
nach  Alter  und  Familiengröße  u.  U.  besser. 

Die  Meßlatte  für  den  Beitrag  der  gesetz¬ 
lichen  Kassen  wird  jedes  Jahr  verändert, 
denn  immer  dann,  wenn  die  Beitragsgrenze 
für  die  Rentenversicherung  angehoben 
wird,  steigt  auch  der  Beitragjmaßstab  für 
die  gesetzlichen  Krankenversicherungen. 
Freilich  hat  sich  herausgestellt,  daß  diese 
Dynamisierung  der  Beitragszahlung  allein 
nicht  ausreicht,  um  die  Kassen  in  ausreichen¬ 
dem  Umfang  zu  füllen. 

Der  Gesetzgeber  hatte  bei  der  Koppelung 
der  Rentenversicherungsbeiträge  an  die 


Rentenversicherung : 

Zweierlei  Maß  bei 


Bonn  t—  Zu  der  Antwort  der  Bundesregie¬ 
rung  auf  die  Frage  nach  der  Bereitstellung 
von  Mitteln  an  die  ehemals  selbständigen 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  für  die  Nach¬ 
entrichtung  von  Beiträgen  zur  gesetzlichen 
Rentenversicherung  erklärt  der  Vorsitzende 
der  Arbeitsgruppe  „Gesetzgebung  für  Ver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge",  Otto  Freiherr 
von  Fircks  MdB: 

Die  Selbstgefälligkeit,  mit  der  die  Bun¬ 
desregierung  auf  Vorschläge  der  CDU/CSU- 
Fraktion  zum  weiteren  Ausbau  der  sozia¬ 
len  Sicherung  in  unserem  Lande  reagiert, 
entspricht  keineswegs  dem  Ernst  der  Situa¬ 
tion  Nahezu  eine  halbe  Million  ehemals 
selbständiger  Landwirte  und  Angehörige 
selbständiger  mittelständischer  Berufe  aus 
Ost-  und  Mitteldeutschland  leben  heute  in 
der  Bundesrepublik.  Die  meisten  von  ihnen 
haben  sich  nach  dem  Verlust  ihrer  Existenz 
eine  ausreichende  Alterssicherung  nicht 
wieder  aufbauen  können.  Ihnen  ist  zwar  die 
Möglichkeit  eingeräumt,  sich  durch  Nach¬ 
entrichtung  von  Beiträgen  in  die  gesetzliche 
Rentenversicherung  einzukaufen.  Die  meist 
in  berufsfremden  Bereichen  gefundene  neue 
Erwerbstätigkeit  ließ  jedoch  nur  ganz  un¬ 
zureichende  Rücklagen  zu,  so  daß  diese  ge¬ 
setzliche  Möglichkeit  zur  individuellen 
Eigenvorsorge  für  die  Masse  der  Betroffe¬ 
nen  praktisch  illusorisch  ist.  Im  Alter  sind 
sie  daher  auf  die  Kriegsschadenrente  aus 
dem  Lastenausgleichsgesentz  angewiesen, 
auf  die  im  Gegensatz  zu  den  Pensionen  und 
und  Sozialversicherungsrenten  sonstige  Ein¬ 
künfte  nahezu  voll  angerechnet  werden. 
Nach  enem  erfüllten  Arbeitsleben  erreicht 
die  Altersversorgung  dieser  ehemals  Selb¬ 
ständigen  damit  gerade  die  Höhe  der  Sätze 
staatlicher  Fürsorge. 

Wenn  die  Bundesregierung  —  wie  sie 
soeben  durch  den  Bundesarbeitsminister  er¬ 
klären  ließ  —  nicht  bereit  ist,  dem  gewan¬ 
delten  Berufsschicksal  der  Betroffenen 
durch  Erleichterung  der  Beitragsnachent- 
richtung  Rechnung  zu  tragen  und  dabei 
ohne  zwingenden  Grund  auch  eine  Selbst¬ 
finanzierung  durch  die  Betroffenen  aus  Dar¬ 
lehensmitteln  des  Lastenausgleichs  ablehnt, 
so  entzieht  sie  sich  damit  praktisch  ihrer 
sozialen  Obhutspflicht  gegenüber  den 
Flüchtlingen  und  Vertriebenen  in  unserem 
Lande. 

Sie  kann  ihre  Haltung  mit  dem  Hinweis 
darauf,  daß  das  Recht  der  Betroffenen  zur 
Nachentrichtung  von  Beiträgen  bereits  eine 
außerordentliche  Vergünstigung  darstellt, 
um  so  weniger  rechtfertigen,  als  sie  im 


Krankenkassenbeiträge  gehofft,  daß  da¬ 
durch  die  ständige  Anhebung  der  prozen¬ 
tualen  Beitragshöhe  nicht  in  einem  so 
schnellen  Rhythmus  erfolge.,  muß.  Das  hat 
sich  inzwischen  als  großer  Irrtum  heraus¬ 
gestellt,  denn  wenn  beispielsweise  Orts¬ 
krankenkassen  kaum  drei  Jahre  nach  der 
Neuregelung  der  Berechnungsmethode  füt 
Krankenversicherungsbeiträge  schon  bei 
einem  Beitragssatz  von  elf  Prozent  ange¬ 
langt  sind,  dann  bedeutet  dies,  daß  wahr¬ 
scheinlich  1974  im  Monat  erstmals  mehr 
als  200  DM  allein  an  Krankenkassenbeitracj 
zu  zahlen  sein  werden.  Auch  wenn  die 
Hälfte  dieses  Beitrages,  aber  auch  der  Prä¬ 
mie  zur  Privatversicherung  von  der  Firma 
übernommen  werden  muß,  so  ändert  doch 
dies  nichts  an  der  Tatsache,  daß  die  Bei¬ 
tragsleistung  einen  hohen  Kostenfaktor  in 
der  Kalkulation  der  Wirtschaft  darstellt  und 
das  Nettoeinkommen  von  Angestellten  und 
Arbeitern  beeinflußt. 

Schon  seit  Jahren  wird  mehr  oder  weni¬ 
ger  lautstark  über  eine  Reform  der  gesetz- 


Spätaussiedler: 


Hamburg  —  Der  3.  Senat  des  Bundes¬ 
arbeitsgerichts  in  Kassel  hat  die  Anpassung 
frei  vereinbarter  betrieblicher  Ruhegehälter 
an  die  steigenden  Lebenshaltungskosten 
empfohlen,  ln  seiner  Entscheidung  vom 
30.  März,  mit  der  zwei  Urteile  der  Landes¬ 
arbeitsgerichte  Bayern  und  Düsseldorf  auf¬ 
gehoben  und  zur  neuen  Verhandlung  zu¬ 
rückgewiesen  wurden,  weist  der  Senat 
allerdings  darauf  hin,  daß  eine  Dynamisie¬ 
rung  solcher  Ruhegehälter  wie  in  der  ge¬ 
setzlichen  Rentenversicherung  nicht  möglich 
sei. 

Die  Pensionäre  müßten  mit  ihren  ehema¬ 
ligen  Arbeitgebern,  die  sich  zur  Zahlung 
betrieblicher  Ruhegehälter  verpflichtet  hät¬ 
ten,  über  die  Anhebung  der  monatlichen 
Zuwendungen  verhandeln.  Unterlasse  oder 
verzögere  der  Arbeitgeber  eine  derartige 
Entscheidung,  so  nehme  das  Gericht  nach 
billigem  Ermessen  die  Anhebung  vor,  wo¬ 
bei  das  Ausmaß  der  Verteuerung  der  Le¬ 
benshaltungskosten  als  Maßstab  diene.  Die 
beiden  Pensionäre  hätten  in  den  fünfziger 
Jahren  ihre  letzten  Absprachen  über  das 
betriebliche  Ruhegehalt  getroffen.  Inzwi¬ 
schen  sind  nach  den  Feststellungen  des  Se¬ 
nats  die  Lebenshaltungskosten  um  40  bis 
50  Prozent  gestiegen  (Aktz.:  3  AZR  26/72 
und  3  AZR  34/72). 

Wenn  auch  das  Bundesarbeitsgericht  mit 
dieser  bedeutsamen  Entscheidung  zunächst 
nur  eine  „Empfehlung"  ausgesprochen  hat, 
so  ist  doch  zu  hoffen,  daß  diese  bei  den 
Arbeitgebern  nicht  unbeachtet  bleibt.  Sicher¬ 
lich  wurden  schon  bisher  in  vielen  Fällen 
die  Betriebsrenten  der  Geldentwertung  an¬ 
gepaßt,  so  daß  die  Entscheidung  des  BAG 
gerade  von  jenen  beachtet  werden  sollte, 


liehen  Krankenversicherung  gesprochen. 
Gegenwärtig  verläuft  die  Diskussion  frei¬ 
lich  noch  zurückhaltend,  denn  in  der  laufen¬ 
den  Legislaturperiode  ist  wohl  kaum  Geld 
für  neue  sozialpolitische  Initiativen  vor¬ 
handen.  Es  ist  aber  nicht  auszuschließen, 
daß  eine  Diskussion  über  die  Krankenver¬ 
sicherung  der  Rentner  beginnt,  denn  sie 
stellen  gerade  bei  den  Ortskrankenkassen 
einen  wesentlichen  Kostenpunkt  dar.  Die 
Rentenversicherungsträger  zahlen  nämlich 
nicht  in  dem  erforderlichen  Umfang  den 
Ortskrankenkassen  Zuschüsse:  infolgedes¬ 
sen  müssen  sich  die  Krankenkassen  die  Gel¬ 
der  bei  den  noch  Erwerbstätigen  holen 
Überlegungen,  Rentner  nur  noch  dann  auto¬ 
matisch  in  die  Ortskrankenkassen  zu  über¬ 
führen,  wenn  sie  vor  Rentenbeginn  wenig¬ 
stens  schon  fünf  Jahre  Mitglied  gewesen 
sind,  werden  zwar  immer  wieder  laut.  In¬ 
dessen  muß  man  wohl  davon  ausgehen,  daß 
dies  sozialpolitisch  neuen  Zündstoff  liefert, 
den  man  im  Augenblick  nach  d-m  Renten¬ 
streit  vermeiden  möchte.  Rolf  Engels 


sich  beruflich  fortbilden  oder  umschulen 
lassen  können. 

Die  Schulungsstätte  bildet  30  Plätze  für 
Büroberufe,  60  Plätze  für  Metallberufe  und 
20  Plätze  für  Elektroberufe.  Sie  hat  4,5  Mil¬ 
lionen  DM  gekostet  und  wurde  in  knapp 
einem  Jahr  erstellt.  Finanziert  wurde  sie  mit 
je  1,8  Millionen  DM  von  der  Bundesanstalt 
für  Arbeit  und  dem  Land  Nordrhein-West¬ 
falen.  0,9  Millionen  DM  brachte  das  Berufs¬ 
fortbildungswerk  des  Deutschen  Gewerk¬ 
schaftsbundes  Ruhr-Ost  auf,  das  auch  Träger 
der  Schulungsstätte  ist. 

Mit  der  Förderung  will  die  Bundesanstalt 
erreichen,  daß  die  beruflichen  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Spätaussiedler,  Flücht¬ 
linge  und  Vertriebenen  auf  eine  breitere 
Basis  gestellt  werden,  damit  die  berufliche 
und  gesellschaftliche  Eingliederung  schnel¬ 
ler  vonstatten  geht.  Seit  1967  fanden  die 
Lehrgänge  in  einem  nichtbenutzten  Teil 
einer  Fabrik  und  in  einer  stillgelegten 
Schachtanlage  statt.  Bisher  nahmen  1574 
Aussiedler,  Flüchtlinge  und  Vertriebene 
daran  teil.  Gegenwärtig  finden  nahezu 
50  Prozent  aller  Spätaussiedler,  Flüchtlinge 
und  Vertriebenen  in  Nordrhein-Westfalen 
Aufnahme.  S.  J. 


die  es  angeht.  Auch  die  Betriebsräte  haben 
hier  im  Rahmen  ihrer  betriebsverfassungs¬ 
rechtlichen  Aufgaben  ihre  Verantwortung. 

P.  G.  Z. 

Wertpapiere: _ 

Unterschiedliche  Methoden 

Köln  —  Wer  festverzinsliche  Wertpapiere 
besitzt,  hat  es  mit  der  Steuer  meist  etwas 
einfacher  als  der  Aktienbesitzer.  Das  liegt 
an  den  unterschiedlichen  Methoden  der  Be¬ 
steuerung.  Dividenden  von  Aktien  unter¬ 
liegen  generell  bei  der  Auszahlung  einem 
25prozentigen  Steuerabzug.  Sie  werden  dem 
Berechtigten  also  auch  dann  grundsätzlich 
nur  netto  ausgezahlt,  wenn  er  diese  Ein¬ 
künfte  gar  nicht  zu  versteuern  braucht.  Erst 
im  Rahmen  des  Lohnsteuerjahresausgleichs 
oder  der  Erst-Erklärung  kann  er  die  zuviel 
entrichtete  Steuer  zurückfordem. 

Einfacher  ist  es  bei  Rentenwerten,  also 
beispielsweise  Pfandbriefen  und  Kommu¬ 
nalobligationen.  Hier  werden  die  meist 
halbjährlich  fälligen  Zinskupons  stets  voll 
eingelöst.  Die  Zinserträge  sind  nur  dann  zu 
versteuern,  wenn  bestimmte  Freigrenzen 
überschritten  werden:  für  Lohnsteuerpflich¬ 
tige  mit  einem  Jahreseinkommen  bis  zu 
24  000  DM  sind  Nebeneinkünfte  —  dazu 
gehören  auch  Zinsen,  Mieteinnahmen  — 
bis  zu  800  DM  im  Jahr  steuerfrei.  Außer¬ 
dem  kann  eine  Werbungskostenpauschale 
in  Höhe  von  150  DM  bzw.  von  300  DM  bei 
Eheleuten  abgesetzt  werden,  so  daß  insge¬ 
samt  für  den  genannten  Personenkreis 
Nebeneinkünfte  in  Höhe  von  950  DM  bzw. 
1100  DM  steuerfrei  sind.  F.  P. 
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fteefit  im  *AUtny 


Neues  bus  der  Rechtsprechung 

Zu  75  000  Mark  Schadenersatz  wurde  vom 

Bundesgerichtshof  ein  Bankier  verurteilt, 
der  einen  Kunden  grob  fahrlässig  falsch  be¬ 
raten  und  ihm  dadurch  erheblichen  Schaden 
zugefügt  hatte.  Aul  Veranlassung  des  Ban¬ 
kiers  hafte  der  Kunde  eine  Erbschaft  in 
Höhe  von  100  000  Mark  in  eine  Spielwaren¬ 
fabrik  investiert,  die  in  den  beiden  letzten 
Jahren  Verluste  gemacht  und  erhebliche 
Schulden  hatte,  unter  anderem  auch  bei  dem 
Bankier.  Als  die  Fabrik  in  Konkurs  ging, 
verklagte  der  Kunde  die  Bank  mit  Erfolg 
aul  Schadenersatz  wegen  irrelührendei  Be¬ 
ratung.  25  Prozent  des  Verlustes  muß  der 
Kunde  allerdings  selbst  tragen,  weil  er  dem 
Bankhaus  blind  vertraut  und  nicht  nach 
Sicherheiten  gefragt  hatte.  Eine  Beratung 
könne  auch  dadurch  falsch  werden,  heißt  es 
in  dem  Urteil,  daß  dem  Beratenden  Tat¬ 
sachen  nicht  offenbart  werden,  die  den  er¬ 
teilten  Rat  als  bedenklich  erscheinen  lassen 
würden.  Die  Bank  müsse  einen  unerfahre¬ 
nen  Kunden  auch  auf  das  Risiko  eines  emp¬ 
fohlenen  Geschäfts  hinweisen  (BGH  —  M 
ZR  82/71). 

Kraftfahrzeugrech  t : 

Entgangener  Urlaubsgenuß  kann  nicht 
„kommerzialisiert"  werden.  Dies  mußte  sich 
ein  Kraftfahrer  vom  Bundesgerichtshof  sa¬ 
gen  lassen,  der  kurz  vor  Urlaubsantritt 
einen  Unfall  erlitten  hatten  und  deswegen 
den  Wagen  mehrere  Tage  in  die  Reparatur¬ 
werkstatt  bringen  mußte.  Sein  geplanter 
Campingurlaub  im  Süden  fiel  dadurch  ins 
Wasser.  Wegen  entgangener  Urlaubsfreu¬ 
den  verlangte  er  vom  Schädiger  außer 
Reparaturkosten,  Nutzungsausfall  und 
Wertminderung  zusätzlich  500  Mark  Scha¬ 
denersatz.  Diese  Forderung  wurde  vom 
Bundesgerichtshof  abgelehnt,  weil  dem 
Kraftfahrer  kein  Vermögensschaden  ent¬ 
standen  ist.  Lediglich  für  die  Reise  gemach¬ 
te  Aufwendungen  könnte  er  ersetzt  ver¬ 
langen  (BGH  —  111  ZR  22/71). 

Nach  einem  Unfall  darf  der  Geschädigte 
auch  ein  Ersatzfahrzeug  von  nahen  Ver¬ 
wandten  anmieten.  Der  Schädiger  muß  die 
Kosten  dafür  im  vollen  Umfang  wie  gewerb¬ 
liche  Mietwagenkosten  erstatten.  Nach 
einem  Urteil  des  Landgerichts  Aachen  darf 
der  Verwandte  nur  nicht  teurer  sein  als  ein 
gewerblicher  Unternehmer.  Daß  er  mög¬ 
licherweise  wegen  fehlender  Kosten  mehr 
als  dieser  verdient,  spielt  hingegen  keine 
Rolle  (LA  Aachen  —  5  S  326/72). 

Arbeits-  und  Sozialrecht 


Unter  dem  Schutz  der  gesetzlichen  Unfall¬ 
versicherung  steht  ein  Arbeitsloser,  der  im 
Gebäude  des  Arbeitsamtes  verunglückt. 
Dies  gilt  nach  einem  Urteil  des  Bundes¬ 
sozialgerichts  auch  dann,  wenn  er  vor  dem 
Unfall  nicht  erwerbstätig  gewesen  ist  (BSG 
—  8/2  RU  138/69). 

Nimmt  ein  Arbeitnehmer  an  regelmäßi¬ 
gen  Betriebs-  und  Abteilungsversammlun¬ 
gen,  an  Versammlungen  zur  Wahl  des 
Wahlvorstandes  oder  an  Versammlungen 
teil,  die  auf  Wunsch  des  Arbeitgebers  ein¬ 
berufen  wurden,  so  hat  er  für  diese  Zeit 
Anspruch  auf  den  vollen  Lohn  einschließlich 
aller  Zulagen.  Hierzu  gehören  auch  Über¬ 
stunden-  oder  Mehrarbeitszuschläge,  wenn 
im  Versammlungszeitpunkt  die  Mehrarbeit 
bereits  erbracht  ist.  Finden  Betriebsver¬ 
sammlungen  wegen  der  Eigenart  des  Be¬ 
triebes  jedoch  außerhalb  der  Arbeitszeit 
statt,  so  hat  der  Arbeitnehmer  nach  einem 
Urteil  des  Landesarbeitsgerichts  Düsseldorf 
keinen  Anspruch  auf  Zahlung  tariflicher 
oder  gesetzlicher  Überstunden-  oder  Mehr- 
arbeitszuschäge  (LArbG  Düsseldorf  —  4  Sa 
945/72). 

Mieturteile  in  Stichworten 


Als  Vergleichsobjekte  nach  §  3  Abs.  2 
WohnKSchG  können  nicht  Wohnungen  in 
dem  gleichen,  dem  Vermieter  gehörenden 
Hause  anerkannt  werden.  Ob  eine  Miete 
der  ortsüblichen  Miete  entspricht,  kann 
nicht  der  Vermieter  bestimmen,  auch  wenn 
verschiedene  Mieter  der  von  ihm  geforder¬ 
ten  Mieterhöhung  bereits  zugestimmt  ha¬ 
ben.  Bei  einer  Stadt  von  der  Größe  Aachens 
sind  mindestens  20  vergleichbare  Wohnun¬ 
gen  anzugeben,  weil  nur  dann  beurteilt  wer¬ 
den  kann,  ob  das  jetzt  geforderte  Entgelt 
dem  üblichen  Mietpreis  entspricht  (AG 
Aachen  —  12  C  541/72). 

Mietpreisgleitklauseln  sind  dann  nicht 
gemäß  §  Abs.  4  1  WKSchG  unwirksam, 
wenn  das  Mietverhältnis  vor  dem  31.  10. 
1970  auf  bestimmte  Zeit  eingegangen,  das 
Mieterhöhungsverlangen  vor  Inkraf treten 
des  WKSchG  gestellt  und  die  gestaltende 
Wirkung  dieser  Erklärung  bereits  vor  In¬ 
krafttreten  des  WKSchG  eingetreten  ist  (LG 
Darmstadt  —  17  S  168/72). 


Nachentrichtung  von  Beiträgen  ist  nicht  jedem  möglich 


Schulungsstätte  in  Unna  eröffnet 

Mehr  Möglichkeiten  tür  berutliche  Fortbildung  und  Umschulung 


Nürnberg  —  Wie  die  Bundesanstalt  für 
Arbeit  mitteilt,  werden  Spätaussiedlern, 
deren  erste  Station  in  der  Bundesrepublik 
das  Durchgangswohnheim  Massen  ist,  jetzt 
verbesserte  Möglichkeiten  geboten,  sich  auf 
die  neuen  Lebens-  und  Arbeitsbedingungen 
vorzubereiten.  Im  März  wurde  die  Berufs¬ 
förderungsstätte  Unna  eröffnet,  in  der  sie 


Selbständigen? 


Rahmen  des  2.  Rentenreformgesetzes  der 
Errichtung  einer  Stiftung  zugestimmt  hat, 
aus  der  den  einheimischen  Selbständigen 
Mittel  bereit  gestellt  werden  sollen,  um 
das  ihnen  eingeräumte  Recht  auf  Renten¬ 
einkauf  auch  verwirklichen  zu  können. 

Die  Tatsache,  daß  auch  hier  mit  zweierlei 
Maß  gemessen  werden  soll,  läßt  ernsthafte 
Zweifel  an  dem  Willen  der  Bundesregie¬ 
rung  aufkommen,  den  sozialen  Frieden  im 
Inneren  unseres  Landes  zu  erhalten. 


Altersversorgung: 


Betriebliches  Ruhegehalt  anpassen 

Gestiegene  Lebenshaltungskosten  sollen  berücksichtigt  werden 


Programm  unseres  Bundestreffens 


in  qer  Witz  oder  Esprit  gäbe.  Im  Gegenteil, 
am  Bei  den  .Zeitberichtern“  kann  man  Tränen 
rag  lachen,  was  man  von  den  Sendungen  unse- 
iln.  rer  kabarettistischen  Fernsehstars  nidit  im- 
eu-  mer  behaupten  kann.  Auch  die  politischen 
rnd  Themen  sind  fast  die  gleichen.  Aber  die 
rei-  Tendenz  ist  bei  den  .Zeitberichtern'  eine 
len  andere.  Dieses  Kabarett  hat  nämlich  den 
Mut.  gegen  den  Strom  unserer  öffentlichen 
var  Meinungsmacher  in  Presse,  Funk  und  Fern- 
ah-  sehen  zu  schwimmen.  Die  .Zeitberichter" 
der  trampeln  nicht,  wie  manche  ihrer  Kollegen, 
ien  auf  den  uns  noch  verbliebenen  und  oft 
ich-  wahrhaft  kümmerlichen  nationalen  Werten 
ist-  herum;  sondern  im  Gegenteil,  sie  attadcie- 
lik,  ren  diejenigen,  die  es  tun. 

■ist,  Gerd  Knabe  und  Peppi  Kausch  zwei  Stun¬ 
den  lang  zuzuhören  und  vor  allem  zuzu- 
im-  schauen,  bereitet,  so  behaupten  ihre  zahl- 
im-  losen  Bewunderer,  immer  wieder  ungetrüb- 
>m-  ten  Genuß.  Ihr  Zusammenspiel,  ihre  Wand- 
‘ni-  lungsfähigkeit,  ihr  blitzartiger  Kostüm-  und 
Szenenwechsel  beweisen,  daß  hier  noch  die 

Bgute  alte  Schule  des  Kabaretts  auf  der 
Bühne  demonstriert  wird,  deren  Anblick 
nicht  zuletzt  auch  eine  ästhetische  Freude 


Sonnabend,  9.  Juni 

11.00  Uhr  FESTAKT  zur  Verleihung  der  ostpreußischen  Kulturpreise  im 
Kleinen  Auensall  in  der  Messe 

15.00  Uhr  „BUNTER  RASEN" 

Volkstanzfest  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  beim  Messe¬ 
gelände 

16.00  Uhr  Feierliche  Eröffnung  des  Bundestreffens  im  Großen  Rheinsaal 

19.30  Uhr  Bunter  Ostpreußenabend  in  Halle  8  (Obergeschoß)  in  der  Messe 

Es  wirken  mit:  Das  Kabarett  „Die  Zeltberichter“,  Jugendblasorchester 
Borghorst,  Verstärkter  Ostpreußenchor  Düsseldorf,  Volkstanzkreise 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Sonntag,  10.  Juni 

7.45  Uhr  Katholischer  Gottesdienst  in  der  Agneskirche,  Neußer  Platz 

8.15  Uhr  Evangelischer  Gottesdienst  in  der  Kirche  Köln-Deutz,  Tempel¬ 
straße  31 

11.00  Uhr  Großkundgebung  am  Tanzbrunnen  bei  der  Messe 

Es  spricht  Bundesminister  a.  D.  Heinrich  Windelen  MdB 
anschließend  Treffen  der  Heimatkreise  in  den  Hallen  I  bis  1° 

14.00  Uhr  Tanz  der  Jugend  in  Halle  8  (Obergeschoß)  In  der  Messe 


Das  Leben  und  Wirken  des  Copernicus 


Landsmannschaft  Ostpreußen  und  Bund  der  Vertriebenen  gestalteten  gemeinsamen  Arbeitsbriei 

Ob  Sie  schon  stöhnen:  „Noch  nicht  ein-  1514  bis  1576  lebte  und  der  im  Text  wie  im  beamter  Anstoß  nehmen,  weil  sie  so  neu 
mal  in  unserer  Schulzeit  in  der  Heimat  Inhaltsverzeichnis  irrtümlich  als  „Hedwig  tral  ist. 

mußten  wir  soviel  über  Copernicus  Bienkowski-Andersson"  bezeichnet  wird.  Daß  Copernicus  im  besprochenen  Hefi 
lesen  wie  auf  unsere  alten  Tage  im  Ost-  Bei  dem  Schüler  handelt  es  sich  um  Georg  wieder  mjt  Do  ,.p  geschrieben  wird,  is 
preußenblatt ..  .“  Trotzdem  wiM  ich  den  Joachim  von  Lauchen,  bekannter  unter  sei-  wohl  auf  den  schlesischen  Einfluß  im  BdV 
Versuch  unternehmen,  Sie  noch  für  ein  nem  Beinamen  „Rhec.tus  .  Hedwig  Bien-  zurückzuführen.  denn  sonst  haben  sjch  da, 

Heftchen  ..Nicolaus  Copernicus  zu  inter-  kowski-Andersson  —  die  erst  390  Jahre  nanroniionKUH  ,,„,1  u;„» _ ; _ i._  i/„.„ 

essieren,  das  gemeinsam  vom  Bund  der  Ver-  nach  Rheticus  geboren  wurde  —  hat  den 
triebenen  in  Bonn  und  der  Landsmannschatt  Brief  aus  dem  Frühhochdeutschen  in  die 
Ostpreußen  herausgegeben  wurde.  Der  Ge-  Sprachform  unserer  Zeit  übertragen  —  da- 
burtstaq  von  Copernicus  ist  zwar  vorüber,  her  der  Irrtum. 

doch  das  Copernicus- Jahr  läuft  ja  weiter  Mjr  sdlejn(  dies  Heft  mi,  seinen  27  Seiten 
So  mag  dies  Arbeitsheft  für  manche  Gruppe  den  S(idien  VQn  Frauenburq  und  Thorn  au, 
oder  Schulklasse  eine  gute  Grundlage  ge-  den  Umsdllagseiten.  drei  Abbildungen  im 
ben,  um  eine  Feier  zu  gestalten.  Es  enthai  nicht  allein  geeignet  für  Gemein¬ 

eine  geschickte  Mischung  von  Poesie  und  sdlaftsfeiernt  sondern  audl  a,s  kleines  per- 
Prosu  von  Zitaten  aus  dem  Leben  des  gro-  sön|idles  Gesdlenk  für  Geburtstagskinder. 

Astronomen,  Betrachtungen  über  ihn  Erstkommunanden,  Konfirmanden,  bei  Schul- 
und  die  Auswirkungen  seines  Werks  auf  ent|assllngen  und  Utfirlingsfreisprechungen. 
unsere  Zeit  Und  nicht  zuletzt ;  Tip*  wo  man  besondersy  dtinn,  wenn  '  Patenkinder  und 
we  ches  Material  für  Feiern  bestellen  kann,  Enke,  meinen.  >Idl  haUe  nidu  viel  von  Bur- 
welche  Redner  zur  Verfügung  stehen,  wie  und  Romantik;  wir  ,eben  jm  Jahr(, 

man  den  Stoff  je  nadi  Thema  (C.  als  Arzt.  ^  ,m  Zeitalter  von  Naturwissenschafl 
als  Staatsmann  als  Student,  als  Astronom  ^  Xedmik,.  vielleicht  merken  die  jungen 
sein  Weltbild)  oder  Publikum  (Schulen,  Stu-  porscber  und  Weltall-Eroberer  von  morgen, 
denten,  Heimatgruppen)  abwandeln  kann  daß  auch  dje  Mondfahrten  von  heute  nur 

Deswegen  wurde  neben  dem  Gedicht  im  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklung  sind 
traditionellen  Stil  von  Agnes  Miegel  eins  und  daß  Copernicus  einen  entscheidenden  Wj 

von  Arno  Holz  aufgenommen,  das  allein  Beitrag  dazu  geleistet  hat.  nannte 

schon  durch  sein  Satzbild  mit  auf-  und  ab-  gm  dje  jungen  Menschen  vollends  ver-  befinden 
Z<M en lange  modern  wirkt,  söhnlich  zu  stimmen,  können  Sie  vielleicht  gen  deui 
Vielleicht  sollte  man  es  bei  den  Feiern  für  noch  ejnige  Copernicus-Sondermarken  aus  volle  K 
die  Besucher  abziehen  und  vervielfältigen,  ejner  Briefmarkenhandlung  dazu  besorgen,  das  Schi 
damit  die  Form  nicht  nur  akustisch,  sondern  mggijdisl  aus  verschiedenen  Ländern.  Auch  Gustloff 
au*  optisch  wirken  kann  Agnes  Miegel  Briefmarken  können  ein  Politikum  sein!  Westen 
stellt  in  ihren  Versen  bereits  die  Frage.  Vor  ejnjgen  Jahren  gab  die  Bundespost  Bord  vo 
. . .  warum  rechnet  ihr  nicht  >  meinem  nocb  manche  Marke  heraus,  die  man  nicht  sowjetis 
Volk  mich  zu?  /  Kennt  ihr  so  wenig  den  all|  Briefe  an  Adressaten  jenseits  der  Elbe  heißt  es 
Stamm,  /  daraus  ich  entsprossen?  /  Meines  kleben  durfte,  weil  sie  an  Ereignisse  er-  Zeitung 
Grenzlands  Geschick  /  kennt  ihr  es  nicht?  innerten,  die  man  dort  lieber  vergessen  jm  wra< 

Aus  der  „Narratio  prima"  wird  der  Brief  wollte  Doch  an  unserer  „Kopernikus-  wi 

eines  Copernicus-Schülers  zitiert,  der  von  Marke“  von  1973  wird  kein  polnischer  Post-  Küste  u 


Zeitbcrichter  Gerd  Knabe  und  Peppi  Kausch 
in  einem  Sketch 


Bernsteinzimmer  im  Wrack 
der  „Wilhelm  Gustloff"  < 


Luchse  gefährden 
Ostpreußens  Kleinwild 

Allenstein  ln  den  Nachkriegsjdhren  seien 
in  verschiedenen  Gegenden  Ostpreußens  wieder 
Luchse  aufgetaucht  und  hätten  den  Kleinwild- 
bcstand,  hauptsächlich  der  Rehe,  .beträchtlich 
gelichtet",  schreibt  das  Allensteiner  Parteiorgan 
.Gazeta  Olsztynska“.  Der  letzte  Luchs  zur  deut¬ 
schen  Zeit  (vor  1945)  wurde  Im  Jahre  1924  bei 
Bednarken,  Kreis  Osterode,  erlegt.  Das  Raub¬ 
tier  sei,  wie  es  in  dem  Blatt  heißt,  „wahrschein¬ 
lich  aus  Ostpolen  in  diese  Gegend  zugewan¬ 
dert“.  Gegenwärtig  notiere  man  den  stärksten 
Luchsbestand  in  den  Forsten  um  Grünfließ,  Kreis 
Neidenburg.  Aber  auch  im  Borkener  Forst  (Kreis 
Angerburg  und  Treuburg)  und  in  den  Ober¬ 
förstereien  Lotzen  und  Rastenburg  seien  Luchse 
gesichtet  worden.  ion 

Ein  letztes  Halali 
für  Oberst  Knabe 

Am  26.  April  wurde  die  Urne  des  am  13.  De¬ 
zember  in  Bad  Dürkheim  verstorbenen  Obeist 
i.  G.  a.  D.  Guslavgeorg  Knabe  auf  dem  Krefel- 
cier  llauptfriedhof  beigesetzt. 

Ein  Vertreter  des  2.  Ermländischen  Infanterie- 
Regiments  Nr.  151,  in  dem  der  Verewigte  im 
Zweiten  Weltkrieg  als  Fahnenjunker  und  Leut¬ 
nant  gekämpft  und  geblutet  hatte,  dankte  für 
die  einsatzbereite  Treue.  Für  das  Ostpreußische 
Jaqdmuseum  sagte  H.  L.  Loeflke  den  Waid¬ 
mannsdank  für  die  unter  persönlichen  Opfern 
neleistete  Arbeit  und  kündigte  an,  daß  die  Ge¬ 
schichte  des  Yorckschen  Jägerbataillons  und  der 
Ostpreußische  Falknerei  nach  der  Neuord¬ 
nung  und  Erweiterung  des  Museums  unter  dem 


Mit  Autogramm 
und  unter  Ladenpreis 

M.  J.  Tidick:  Ein  Boot,  ein  Zelt  und  Du 

Auch  der  Lebensweg  eines  Buches  geht  ein¬ 
mal  zu  Ende  so  sehr  wir  das  mitunter  be¬ 
dauern  mögen.  An  diesem  Punkt  ist  jetzt  das 
zauberhafte,  mit  Aquarellen  ausgestaltete  Buch 
„Ein  Zelt,  ein  Boot  und  Du"  von  Markus 
Joachim  Tidick  angelangt,  das  insgesamt  vier 
Auflagen  erlebte.  Seine  Handlung  spielt  am 
Frischen  und  am  Kurischen  Haff,  im  Samland 
und  in  Königsberg.  Tidick  —  unseren  Lesern 
auch  als  Autor  des  kürzlich  neu  erschienenen 
Romans  „Der  silberne  Wimpel"  bekannt,  hat 
sich  entschlossen,  die  letzten  50  Exemplare  der 
Auflage  selbst  zu  erwerben,  um  sie  unter  dem 
ursprünglichen  Ladenpreis  an  Liebhaber  abzu¬ 
geben  — .  und  zwar  vom  Autor  signiert. 

Das  Buch  kostet  11, —  Mark,  einschließlich 
Porto  und  Verpackung.  Wir  haben  uns  überlegt, 
wie  wir  dieses  Angebot  am  besten  vermitteln 
sollen.  Der  einfachste  Weg,  Einzahlung  auf  Post¬ 
scheckkonto  ist  gleichzeitig  Bestellung,  führt  zu 
Schwierigkeiten,  wenn  mehr  Besteller  das  Geld 
überweisen,  als  Exemplare  vorhanden  sind.  Da¬ 
her:  Bestellung  mit  Postkarte  direkt  bei  dem 
Autor:  M.  J.  Tidick,  2000  Hamburg  20,  Lenhartz- 
straße  6.  Es  erfolgt  dann  umgehend  die  Zusen¬ 
dung  des  signierten  Exemplars  mit  der  Rech¬ 
nung. 


J<tgec. 
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zum  93.  Geburtstag 

Piep,  Karl,  aus  SzUIenberg/Goldbach,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Herrn 
Paul  Wenk,  2  Hamburg  76,  Lübecker  Straße  82.  am 
26.  Mai 

zum  91.  Geburtstag 

GrUnheid,  Johann,  Rtmhsbahn-Oberzugführer  i.  R., 
aus  Königsberg  (Pr),  Berliner  Straße  6,  Jetzt  33 
Lehre  bei  Braunschweig,  Kampstüh  2,  am  27.  Mai 

zum  90.  Geburtstag 

Gerull,  Therese,  geb.  Fehlau,  aus  RausÄsen-Ducne, 
Villa  Waldfricde,  jetzt  bei  ihrer  Toditer  Edith  Yon, 
791  Neu-Ulm.  Vorwerkstraße  33,  am  27.  Mai 
Hill,  Alwine,  aus  Glumstein.  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt 
29  Rastede-Oldenburg,  Wiefelsteder  Straße  33, 
am  27.  Mai 

Tolk,  Minna,  aus  Pr.-Eylau,  jetzt  242  Eutin,  Marju 
Meier-Straße  3,  am  1.  Juni 
Woydak,  Ludwig,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2  Hamburg  74.  Oststeinbeker  Weg  122,  am  23.  Mai 

zum  89.  Geburtstag 

Brust,  Erna,  geb.  Prang,  aus  Peitschendorf,  Kreis 
Sensburg.  Dampfschneide-  und  Mahlmühle  Fritz 
Brust,  j.  67  Ludwigshafen-Friesenheim,  Schuckert- 
straße  37.  Altenheim,  am  17.  Mai 
Grühn,  Martha,  geb  Poerschke,  aus  Angerburg,  Jetzt 
345  Holzminden,  Königsberger  Straße  38,  am 
28.  Mai 

Schlobat,  August,  aus  Insterburg-Sprindt,  Günthcr- 
Deskowski-Straße  25,  Jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu 
erreichen  über  Sohn  Kurt,  68  Mannheim  31,  Nau- 
heimer  Straße  22,  am  27.  Mai 
Trltscher,  Friedrich,  aus  Wabbeln,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  652  Worms-Weinsheim,  Ostpreußenstraße  10, 
am  15.  Maj 

zum  88.  Geburtstag 

Dembowski,  Frieda,  geb.  Willimzig,  aus  Gr.-Guja, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  5101  Haaren,  Birkenweg  45, 
am  1.  Juni 

Eichner,  Johann,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  Jetzt  2060 
Bad  Oldesloe,  Pflegeheim  Heinrichstr.,  am  19.  Mai 
Lendzian,  Ludwig,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4  Düsseldorl-Wittlar-Kalkum.  Unterdorlstraße  13, 
am  21.  Mai 

Milkoweit,  Maria,  geb.  Birkborn,  aus  Eydtkuhnen, 
jetzt  313  Lüchow,  An  den  Gärten  11.  am  29.  Mai 
Sachitzki,  Walter,  aus  Angerburg,  jetzt  23  Kiel, 
Gravelottestraße  5,  IV,  am  1.  Juni 
Sassadeck,  Eduard,  aus  Fließdorl.  Kreis  Lyck,  jetzt 
2178  Otterndorf,  Danziger  Straße  5,  bei  Rass,  am 
24.  Mai 

zum  87.  Geburtstag 

Carstensen,  Maria,  aus  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
2  Hamburg  70,  Stein-llardenberg-Straße  89  c,  am 
2.  Juni 

Goldack,  Anna.  geb.  Rogalski,  aus  Funken.  Kreis 
Lötzen,  letzt  795  Biberach  (Riß),  Weidenweg  25,  am 
28.  Mai 

Heysel,  Gustav,  aus  Golden  au.  Kreis  Lyck.  jetzt 
4791  Verne,  Agnes-Miegel-Straße  6.  am  30  Mai 
Nieswandt,  Elisabeth,  aus  Königsberg-Metgethen, 
jetzt  24  Lübeck.  Kolberger  Platz  1,  Hochhaus,  am 

31.  Mau  t  ..4i  ,f.  ..  v 

zum  86.  Geburtstag 

Dietz,  Paul,  Bankdirektor,  aus  Lyck,  Hindenburg- 
straße  61.  jetzt  24  Lübeck.  Schenkendorfstraße  43. 
am  31.  Maj 

Fenske,  Friedrich,  Bauer,  aus  Bartelsdorf.  Kreis  Pr.- 
Eylau,  jetzt  2381  Füsing  über  Schleswig,  am  30.  Mai 
Gallinat,  Ernst,  Triebwagenführer  l.  R..  aus  Königs¬ 
berg,  Knochenstraße  61,  jetzt  22  Elmshorn,  Reeper¬ 
hahn  16,  am  28.  Mai 

Klein,  Bernhard,  aus  Lyck,  Jetzt  2  Hamburg  75, 
Falkenburgring  12,  am  20.  Mai 
Meyer,  August,  Schuhmacher,  aus  Rößel,  Fischer¬ 
straße  4.  letzt  48  Bielefeld,  Arndtstraße  51,  am 
21.  Mai 

Wenzek,  Marie,  verw.  Gers,  geb.  Jebramzik,  aus 
Nittken,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  466  Gelsenkir- 
chen-Buer-Hassel,  Spindelstraße  15.  am  23.  Mai 
Zakrzewski,  Helene,  aus  Winterau  bei  Nikolaiken, 
Kreis  Sensburg.  Jetzt  314  Lüneburg,  Grethestr.  21, 
am  3.  Juni 

zum  85.  Geburtstag 

Hartung,  Johanna,  geb.  Kuhr,  aus  Königsberg  (Pr), 
Jetzt  2  Hamburg  90,  Niemannstraße  25,  am  28.  Mad 
Koblalka,  Otto,  Sägewerksbesitzer,  aus  Herzogsmühle, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  5161  Kleinhau  über  Düren. 
Buschofen  4.  am  22.  Mai 

Kowalewsky,  Helene,  aus  Königsberg  (Pr),  Schrötter- 
straße  11,  jetzt  852  Erlangen,  Rudelsweiher  Straße 
Nr.  49’/*  am  30.  Mai 

Mltzkat,  Albert,  aus  Georgenheide,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  29  Oldenburg,  Balthasarweg  3,  am 

23.  Mai 

Plettau,  Fritz,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Friedrichswalde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  1  Berlin  30, 
Martin-Luther-Straße  15,  am  31.  Mai 
Schmidt,  Elisabeth,  aus  Eichenberg  (Neu-Brastlien), 
Kreis  Insterburg,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn,  6751  Sem- 
bach.  Sedlungsstraße  7,  am  28.  Mai 
Schmidtke,  Eduard,  aus  Diebauen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  567  Opladen,  Haus-Vorster-Straße  43,  am 

24.  Mai 

Wischnewskl,  Johanna,  aus  Prostken,  jetzt  3093 
Eystrup,  Alexanderweg  36,  am  27.  Mai 
Witt,  Luise,  aus  Pillau-Camstigall,  Jetzt  286  Oster- 
holz-Scharmbedc,  Stettiner  Straße  1,  am  1.  Juni 

zum  84.  Geburtstag 

Biell,  Kurt,  aus  Königsblumenau,  jetzt  4509  Meyer¬ 
höfen  91,  Post  Hunteburg,  am  27.  Mai 
Bock,  Dr.  Eberhard.  Oberstudiendirektor,  aus  Lyck, 
jetzt  415  Krefeld.  Viktoriastraße  181.  am  1.  Juni 
Brogatzkl,  Auguste,  geb.  Will,  aus  Zinten,  Wilhelm¬ 
straße  16,  zu  erreichen  über  Frau  Renate  Brogatzkl, 
3001  Höver.  Ostdeutsche  Straße  139.  am  28.  Mai 
Hiltgruber,  Otto,  aus  Auerfließ,  Kreis  Tilsft-Ragnlt. 

jetzt  233  Plön.  Tilsiter  Straße  8,  am  27.  Mai 
Hollsteln,  Martha,  aus  Treuenfließ,  Kreis  Angerburg. 

jetzt  3001  Neuwarmbüchen  58,  am  27.  Mai 
Pillunat,  Ida,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck.  Jetzt  224  Lun¬ 
den,  Friedrichstraße  28.  am  1.  Juni 
Roimann,  Wilhelm,  aus  Sieden.  Kreis  Lyck,  Jetzt 
24  LübecK-Müggenbach.  Deichstufe  10  (bei  Stüwe), 
am  20.  Mai 

Reimer,  Hermann,  aus  Pillau  II.  Feuerwehrstraße  2. 
Jetzt  2212  Brunsbüttclkoog,  Scholerstraße  24.  am 
2.  Juni 

Salladi,  Wilhelmine,  geb.  Warda,  aus  Nittken.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  462  Castrop-Rauxel,  Jägerweg 
Nr.  19,  am  20.  Mal 


Zander,  Marie,  geb.  Dzelnitzkl,  aus  Gehsen,  Kress 
Johannisburg,  Jetzt  581  Witten-Heven,  Elsa- 
Brandström-Stroße  7,  am  20»  Mai 

zum  83.  Geburtstag 

Blank,  Gustav,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  773 
Villlngen,  Schauinslandweg  4.  am  27.  Mad 
Brack,  Luise,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  letzt  3181 
Rühm,  Ostpreußenstraße  10,  am  17.  Mai 
Doepner,  Walter,  aus  Lydt,  Jetzt  7812  Bad  Krotzingen, 
Schwarzwaldstraß«?  19,  am  30.  Mai 
Hlntze,  Fritz,  aus  Königsberg,  jetzt  89  Augsburg, 
Bleicherbreite  25.  am  24.  Mai 
Konradt,  Ernst,  aus  Pillau-Neuhäuser,  jetzt  33  Braun- 
schweig-Queram,  Margaretenhöhe  22,  am  27.  Mai 
Putschaw,  Lina,  geb.  Baizer,  aus  Großheidekrug  und 
Mallwi&chken,  jetzt  Bekum,  Ostwallstraße  37,  am 
Sender,  Bertha,  geb.  Syska,  aus  Alt-Keykuth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  5204  Lohmar  21,  Rösrathstraße, 
am  27.  Mai 

Wippich,  Amalie,  aus  Lyck.  Jetzt  311  Uelzen,  Fischer¬ 
dorf,  am  24.  Mai 

Zieroth,  Erich,  Gutsbesitzer,  aus  Polwitten,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  3  Hannover-Herrenhausen, 
Spörckenstraß*  29.  am  26.  Mai 

zum  82.  Geburtstag 

Gorny,  Fraiu  M.,  aus  Lyck,  Jetzt  2324  Hohwacht,  An 
den  Tannen  4,  am  24.  Mai 

Grlgutsdi,  Albert.  Kaufmann,  aus  Arys,  jetzt  332 
Itzehoe,  Talstraße  15,  am  25.  Mai 
Kruschewski,  Auguste,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck, 
jetzt  4551  Hesepe,  Am  Keusenbrink,  am  28.  Mai 
Kruschlnski,  Adolf,  ans  Monethen,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  jetzt  4991  Eininghausen,  am  30.  Mai 
Makuschewitz,  Auguste,  aus  Schelasken.  Kreis  Lyck, 
jetzt  4711  Seppenrade,  Eichendorffsiedlung  6,  am 
2.  Juni 

Suchalla,  Fritz,  ans  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  46  Dortmund-Mengede,  Hördemannshol  8,  am 
1.  Juni 

zum  81.  Geburtstag 

Dietschmann,  Franz,  aus  Schun  willen,  Blumenthal 
und  Tilsit,  Deutsche  Straße  28,  Jetzt  2833  Harp¬ 
stedt,  Logestraße  9.  am  29.  Mai 
Finger,  Ida,  aus  Lyck,  Jetzt  3001  AltwannbüchJen, 
Entenpfuhl  14.  am  20.  Mai 
Gruen,  Ida,  aus  Ebenrode,  jetzt  232  Plön,  Garten¬ 
straße  13,  am  26.  Mad 

Hanke,  Marie,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  753  Pforz¬ 
heim,  Strietweg  25,  am  31.  Mai 
Kolpack,  Ernst,  aus  Riesenkirch  (Westpreußen),  Jetzt 
51  Aachen,  Gu&itastraße  22,  am  27.  Mai 
Monska,  Margarete,  verw.  Neumann,  aus  Königsberg, 
(Pr),  Powundener  Straße  10  a.  Jetzt  2  Hamburg  54, 
Bollweg  12.  am  29.  Mai 

peterson,  Franz,  aus  Angerburg,  jetzt  31  Celle, 
Hermann-Billungs-Weg  32,  am  2.  Juni 
Suchodolski,  Otto,  aus  Angerburg,  jetzt  2863  Ritter¬ 
hude,  Am  Sande  32.  am  28.  Mai 
Tolksdorf,  Herta,  aus  Seestadt  Pililau,  jetzt  8782 
Karlstadt,  Johann-Zahn-Straße  6,  am  2.  Juni 

zum  80.  Geburtstag 

Angrick,  Anton,  aus  Soltmahnen.  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  5484  Niederbreisig- Arweg/Rhedn,  am  2.  Juni 
Gleich,  Friedrich,  aus  Wildenau.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  75.  Kariscuhe,  Limtmstraße  ,65,  am  25.  Maj 
Gurreck,  Martha,  geb.  Winder.  aus  Groß-Hoppenbruch, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  2394  Satrup  über  Flens¬ 
burg,  am  29.  Mai 

Hardlke,  Alfred,  aus  Königsberg,  Johanniterstraße  4, 
jetzt  3  Hannover,  Herforder  Straße  8,  am  24.  Mai 
Kowalzik,  Auguste,  geb.  Rimarzik,  aus  Mosehnen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  8804  Dinkelsbühl,  Kienhain¬ 
weg  35  (Kullak),  am  16.  Mai 
Laszig,  Emil,  aus  Kersten,  Kreis  Sensburg,  jetzt  325 
Hameln,  Holtenser  Landstraße  1,  Altenwohnheim 
Medern,  Wanda,  aus  Passenheim.  Kreis  Orteisburg, 
Orteisburger  Straße  27,  jetzt  347  Höxter  12,  Lente- 
weg  27,  am  22.  Mai 

Mllewskl,  Gottlieb,  Landwirt  und  Stellmacher,  aus 
Schwiddem,  Kreis  Treuburg,  jetzt  5190  Stolberg, 
Lilienweg  47,  bei  Kaminski,  am  27.  Mai 
Mölke,  EUse,  ans  Pfaffendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
31  Celle,  Nienburger  Straße  10,  am  2.  Juni 
Luckat,  Margarete,  geb.  Bierbrauer,  aus  Gerdauen, 
jetzt  3057  Neustadt  am  Rübenberge,  Gutsdorfer 
Straße  31,  am  23.  Mai 

Passargus,  Friedrich,  aus  dem  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  242  Eutin-Fissaubriick  5,  am  28.  Mai 
Radtke,  Elisabeth,  aus  Kehlen.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2153  Neu-Wulmsdorf,  Königsberger  Straße  81, 
am  28.  Ma: 

Ruplo,  Anni,  aus  Groß-Lasken,  Kreis  Lyck,  Jetzt  468 
Wanne-Eidcel,  Bickernstraße  91,  am  31.  Mai 
Scbrowski,  Friedrich,  aus  Baitenberg,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  41  Duisburg-Haanborn,  Friedrich-Engels- 
Straße  38,  am  31.  Mai 

Seeger,  Emma,  geb.  Naujoks,  aus  Hallenfelde.  Kreis 
Goldap,  jetzt  3101  Adelheidsdorf  80,  am  21  Mai 
Wieczorrek,  Liesbeth,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lvck, 
jetzt  1  Berlin  31,  Seesener  Straße  14  b,  am  22.  Mad 
Zilius,  Herbert,  aus  Königsberg  (Pr)  und  Wartenburg, 
jetzt  1  Berlin  27,  Namslaustraße  21,  am  27.  Mai 

zum  75.  Geburtstag 

Balkwitz,  Lotte,  aus  Ramecksfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
22  Elmshorn,  Gerberstraße  21  a,  am  26.  Mai 
Bemeik,  WilH.  aus  Pillau  II,  Große  Friedrichsburger 
Straße,  Jetzt  237  Rendsburg,  Prinzessinenstroße  7, 
am  30.  Mai 

Endrelat,  Otto,  Leiter  der  Arbeitsamt-Nebenstelle,  aus 
Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  3418  Uslar/ 
Solling,  Arndtstraße  3,  am  29.  Mai 
Gatdles,  Heinrich,  aus  Barten,  Hauptstraße  77,  Jetzt 
244  Oldenburg  (Holstein),  Große  Schmützstraße  11, 
am  28.  Mai 

Godau,  Helene,  aus  Königsberg  (Pr),  Nikolowius- 
straße  5,  jetzt  852  Erlangen,  Isarstraße  15,  am 
27.  Mai 

Goerth,  Bruno,  aus  Pillau  I,  Coronelstraße  4  a,  letzt 
311  Uelzen.  Am  Königsberg  10,  am  29.  Mad 
Hcrrmann,  Cäciiie,  geb.  Rohaag.  aus  Schönbrück, 
Kreis  Allenstein.  jetzt  4005  Meerbusch-Osterath, 
Hugo-Reckcn-Straße  16,  am  28.  Mai 
Kaminski,  Adolf,  aus  Greiben,  Kreis  Osterode,  jetzt 
44  Münster,  Neuheim  35,  am  24.  Mai 
Lange,  Martha,  geb.  Sommer,  aus  Gumbinnen,  Jetzt 
1  Berlin  44.  Sonnenallee  178,  am  27.  Mai 
Rohrmoser,  LenJ,  geb.  v.  Lenski,  aus  Tromitten, 
Kreis  Königsberg  (Pr),  Jetzt  2863  Ritterhude.  Am 
Kamp  26.  am  16.  Mai 

Schirrmacher.  Emil,  aus  Schönwiese  und  Tharau, 
Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt  2357  Bad  Bramstedt,  Stettiner 
Weg  2,  am  24.  Mai 

Schlick,  Fritz,  aus  Insterburg,  Luisenstraße  11,  jetzt 
44  Münster,  Finkenstraße  86  E,  am  20.  Mai 
Schmidt,  Ottoh&ns,  Studienrat.  aus  Lyck,  jetzt 
3  Hannover.  RöttgerstraBe  29,  am  25.  Mai 
Schwartz,  C&cilio,  au*  Königsberg  (Pr),  Hardenberg¬ 
straße  31,  jetzt  2  Hamburg  70.  Friedridi-Ebort- 
Daxmn  58  d,  am  30.  Mai 


Sivmund,  Therese,  aus  Kahlholz,  Kreis  Heilgenbeil, 
jetzt  2  Hamburg  62.  Wilstedter  Weg  14.  am  I.  Juni 

zum  70.  Geburtstag 

Bahr,  Karl,  aus  Willnau,  Kreis  Mohrungen.  jetzt  3 
Hannover.  Am  Welfenplatz  1  (Pol. -Kantine),  am 
27.  Mai 

Dannowski,  August,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  444  Rheine,  Catenhomer  Straße  49.  am 
30.  Mai 

Debler,  Fritz,  aus  Dublienen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
2391  Harrislee,  Alt-Förster- Weg  73,  am  30.  Mai 

Ellenfeld,  Ella,  geb.  Kamahl,  aus  Schönwiese,  jetzt 
418  Goch.  Bahnhofsplatz  I,  am  31.  Mai 

Freitag,  Ida,  geb.  Lenkei t,  aus  Balschdorf.  Kreis 
Angerapp  Jetzt  244  Oldenburg  (Holstein),  Reh¬ 
kamp  2,  im  27.  Maj 

Gawehn,  Erich,  aus  Memel,  jetzt  495  Minden, 
Stoltestraße  36  c,  am  28.  Mai 

Haushälter,  Gustav,  aus  Luxethen,  Kreis  Pr. -Holland, 
jetzt  2152  Horneburg,  Hermannstraße  5.  öin 
29.  Mai 

Konstant!,  Helmut,  aus  Brodau,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  495  Minden.  Bromberger  Straße  6.  am  28.  Mad 

Kukowskl,  Maria,  aus  Königsberg  (Pr),  Schönberger 
Straße  36.  Jetzt  1  Berlin  51,  Theaterstraßo  12  a. 
am  27.  Mai 

Pflug,  Hanna  verw.  Röglin,  geb.  Schoenwald,  aus 
Schönbruck.  Kreis  Bartenstein,  jetzt  3501  Bauna¬ 
tal  1,  Altenritter  Straße  35.  am  20.  Mai 

Wagner,  Käte,  geb.  Bieber,  aus  Lotterbach,  Kreis 
Braunsberg,  Jetzt  34  Göttingen,  Tegeler  Weg  14, 
am  19.  Mai 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Buttler,  Adam  und  Frau  Anna,  geb.  Ollesch,  aus 
Deutschheide,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  4531  Lotte, 
Merschweg  24.  am  23.  Mai 

Gaefke,  Dr.-Ing.  Hellmuth  und  Frau  Gertrud,  geb. 


Grübet  aus  Tilsit  und  Ragnit,  Jetzt  758  Hühl  Baden, 
Robcrt-Koch-Slraße  36.  am  25.  Mel 
Madsack.  Hermann  und  Frau  Erna,  geb  llgards,  aus 
Pr. -Holland  B.ihnholstraBe  9,  letzt  I  Berlin  20. 
Földcrldistraße  36,  am  28.  Mai 
Paulsen,  Paul  und  Frau  Frieda,  geb.  Fischer,  aus 
Minglen.  Kreis  Orlelsburg.  Jetzt  23  Kiel,  Fcldstr.  53. 
am  25.  Mai 

Zanlopp,  Otto  und  Frau  Maria,  geh.  Kulz.  aus  Bank- 


zum  bestandenen  Abitur 

llundsdörler,  Susanne  (Johanues  Hundsdörler  und 
Frau  Ruth.  geh.  Kröhncrt,  aus  Heydekrug  und 
Gilgenfeld.  Kreis  Elchniederung),  Jetzt  45  Osna¬ 
brück,  Cloppenburger  Straße  9,  hat  die  Reifeprü¬ 
fung  am  Käte-Kollwitz-Gymnaslum  in  Osnabrück 
bestanden 

Peter.  Urte  (Willi  Peter  und  Frau  Ilse,  geb.  Brüg- 
mann,  aus  Hussehnen  und  Kniepitten,  Kreis 
Pr.-Eylau  Jetzt  3101  Habighorst-Burghorn  t)  am 
Höltey-Gymnasium  in  Celle. 

Siemon,  Claudio  (Enkelin  des  Generals  d.  Flieger 
Alfred  Bülowius  t  und  seiner  Frau  Eva,  geb.  Lucht  t, 
aus  Königsberg  Pr.).  Jetzt  34  Göttingen,  Theater¬ 
straße  19.  am  Mox-Planck-Gymnaslum  in  Göttingen. 


zum  Examen 

Grunwald,  Barbara  (Sparkassen-Amtmann  a.  D, 
Anton-Conrad  Grunwald  und  Frau  Charlotte,  geb. 
Radtke,  aus  Frauenburg  und  Domnau,  letzt  465 
Gelsonkirchen.  Uckendorfer  Straße  1 1 5)  hat  Ihr 
Staatsexamen  an  der  Rheinischen  Friedrich- 
Wilhelms-Unlvorsltät  In  Bonn  für  das  Lehramt  an 
Realschulen  (Anglistik  und  Biologie)  mit  dem 
Prädikat  .Gut*  bestanden. 


Rennen  Sie  die  &teinwt  wittclichl  (VW  98) 


Heule  bringen  wir  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  .Kennen  Sie  die  Heimat 
wirklich?*  Dazu  stellen  wir  wieder  die  iünl  Fragen: 
t.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  auf  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 
Die  aufschlußreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20,—  DM  honoriert  Betrach¬ 
ten  Sie  das  Bild  genau  und  schicken  Sie  fhre  Antworten  aut  die  Fragen  mit  der 
Kennziffer  M  98  in  10  Tagen,  also  Dienstag,  5.  Juni  1973,  an 

£>ÖS  Dflgnufunblall  2  Hamburg  13,  Parkallee  84 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Das  Erinnerungsfolo  (3) 


sagen  vorliegen.  —  Pfingsten.  9.  und  10.  Juni,  Bun¬ 
destreffen  der  Ostpreußen  in  Köln.  —  In  der  gut- 
besuchten  Monatsversammlung  würdigte  Vors  Hans 
Lucht  besonders  die  Verdienste  des  Apothekers 
der  sich  als  Wahlschlesier 
die  Belange  der  Heimatvertriebenen 
eingesetzt  hatte.  Lucht  ging  außerdem  auf  die  Ge¬ 
denkfeiern  und  Ehrungen  ein.  die  in  diesem  Jahr  dem 
großen  Astronomen  Nicolaus  Copernicus  anläßlich 
seines  500.  Geburtstages  gewidmet  sind.  In  einem 
Farbdiavortrag  stellte  Kurt  Petersen  Kakteen  in  ein¬ 
maliger  Blütenpracht  vor.  Die  Kakteenzucht  sei  nicht 
nur  Hobby  für  Ihn,  sondern  habe  ihn  zu  wissen¬ 
schaftlichen  Studien  angeregt,  die  ihn  mit  Freunden 
in  aller  Welt  verbinden  würden.  Der  überaus 
spannende  und  interessante  Vortrag  wurde  mit  leb¬ 
haftem  Beifall  bedacht. 

Wilhelmshaven  —  Sonnabend.  9.  Juni,  5.30  Uhr 
ab  Voßiapp  und  den  bekannten  Zusteigestellen. 
6  Uhr  ab  Rathauspldtz/Rismarckstraße.  Fahrt  zum 
Bundestreffen  nach  Köln  Die  Teilnehmer  werden  ge- 
ii*.  Hoimatkreis  Netdenburg:  beten,  die  genannten  Abfahrtzeiten  unbedingt  ein- 
hof.  Bin.  62,  Ebersstraße  08.  zuhalten.  —  Der  Heimatabend  im  Juni  fällt  aus. 
Bundestreffen  in  Köln. 

J  In .  Heimatkreis  Rastenburg 
ner  Kindl-Feslstie,  Bin.  44( 

17/19  (U-Bahn  Boddinstraße. 


Werner  liulllaume, 

Haus  der  ostdeut-  , 

•7  11.  Lucht 

Herbert  Müller-Heester, 
ikVeise  Angerburg,  selbstlos  für 
reffen,  Restaurant 


Rot-Kreuz-Appell  1909  in  Angerburg.  Dazu  schreibt  Leser  Walther 
Molter:  1909  fand  auf  dem  Gelände  der  Holzfirma  .loh.  Tepper  an 
der  Bahnhofstraße  in  Angerburg  eine  größere  Übung  der  Frei 
willigen  Sanitätskolonnen  und  der  Rot-Kreuz-Schwestern  aus  An¬ 
gerburg  und  den  Nachbarstädten  statt  Zur  Besichtigungs-  und 
Prüfungskommission  gehörten  u.  a.  die  Sanitätsoffiziere  Dr.  med 
Hoffheinz  und  Kreisarzt  Dr.  Katfuhn  Von  den  Sdiwestern  sind  zu 
sehen:  Anna  Tromm,  später  Musik-  und  Tanzlehrerin.  Grete  Prid- 
dat  und  Clara  Molter  (t  1972),  die  gerade  examiniert  wird  Wer 
erkennt  sich  außerdem  und  kann  mehr  über  den  Appell  berichten? 

Foto  Hack 


Vorsitzender 


Wilhelm  Matuli  70  fahre  alt 

ln  Düsseldorf  vollendet  am  28.  Mai  ein 
Ostpreuße  das  70.  Lebensjahr,  der  sich 
durch  eine  Reihe  von  Veröffentlichungen 
mit  weitgehend  ostpreußischer  und  ostdeut¬ 
scher  Thematik  einen  Namen  gemacht  hat: 
Ministerialrat  a.  D.  Wilhelm  Matuli. 

Geboren  1903  in  Königsberg,  studierte 
Wilhelm  Matuli  nach  dem  Abitur  {am  Stadt¬ 
gymnasium  Altstadt-Kneiphofl  in  Königs¬ 
berg  und  München,  war  seit  1925  Mitarbei¬ 
ter  und  seit  1928  Redakteur  und  Kunst¬ 
kritiker  der  Königsberger  Volkszeitung  bis 
zum  Jahre  1933.  Nach  einer  Zeit,  in  der  er 
mehriach  den  Beruf  wechseln  mußte,  wurde 
er  nach  Kriegsende  zunächst  Geschäftsfüh¬ 
rer.  dann  Direktor  der  Volkshochschule  in 
Hannover,  später  Direktor  der  Niedersäch¬ 
sischen  Landeszentrale  für  politische  Bil¬ 
dung.  über  die  Bundeszentrale  in  Bonn 
führte  ihn  der  Weg  in  die  Düsseldorfer 
Landeszentrale,  ln  Düsseldorf  wurde  er  auch 
Mitglied  des  Landesvertriebenenbeirats 
und  des  Kuratoriums  des  Hauses  de.s 
sehen  Ostens.  Seiner  Feder  verdanken  wir 
u.  a.  die  Bücher  „Liebes  altes  Königsberg". 
„Von  Grafen,  Pastoren  und  Marjellchen" 
die  Geschichte  der  ostpreußischen  und  di" 
der  ostdeutschen  Arbeiterbewegung 

Seit  Jahrzehnten  Sozialdemokrat  hat 
Wilhelm  Matuli  sich  in  letzter  Zeit  von 
der  Plattform  entfernt,  auf  der  die  Mehr¬ 
heit  seiner  ostpreußischen  Landsleute  steht. 
Das  soll  uns  nicht  hindern,  ihm  bei  der 
Vollendung  des  70  Lebensjahres  unseren 
Respekt  zu  bekunden. 


lichkeiten  ab  München  gemeinsam  mit  den  Schlesiern, 
die  nach  Essen  fahren.  1:  Busfühlt  mit  dem  Reisebüro 
Bennek,  8  M.  5,  Frauenstraße  17,  Telefon  22  24  51 
und  22  50  97.  Abfahrt  8.  Juni,  20  Uhr,  Frauenstr.  17, 
Ankunft  in  Köln,  Domplatz  9.  Juni,  am  frühen  Vor¬ 
mittag.  Abfahrt  Köln  Domplatz  am  II.  Juni,  23  Uhr 
Ankunft  in  München  am  12.  Juni  gegen  Mittag.  Fahr¬ 
preis  etwa  50, —  DM.  Anmeldung  direkt  beim  Reise¬ 
büro  Bennek.  2:  Sonderzug  der  Schlesier  nach  Essen 
und  für  Ostpreußen  nach  Köln.  Abfahrt  München  Hbf.. 
8.  Juni,  22.30  Uhr,  Ankunft  Köln  Hbf.  etwa  10  Uhr. 
Abfahrt  Köln  Hbf.  etwa  16  Uhr,  am  10.  Juni.  Ankunft 
München  Hbf.  11.  Juni,  3.26  Uhr.  Die  genaue  Ankunft 
in  Köln  und  die  Rückfahrzeit  können  ab  5.  Juni  am 
Sonderzugschdlter  im  Hbf.  München  erfragt  werden. 
Fahrkartenausgabe  Schalter  23  (Sonderzugschdlter). 
Fahrpreis  ab  München  84,50  DM.  Wegen  der  Quar¬ 
tiere  müssen  sich  die  Teilnehmer  direkt  mit  dem 
Verkehrsverein  in  Köln  in  Verbindung  setzen.  Eine 
Sammelbestellung  ist  nicht  möglich,  da  sonst  unnötige 
Verzögerungen  eintreten  würden. 


Vorsitzender  der  Luidesgruppe:  fcbrrhar«!  u  ,ehe  ^lPreu“en  ,dn":n  Ule  trappen 
Hamburg.  Telefon  04  11  5  20  77  67.  Geschäftsstelle*  -Tannenberg  Pfingstsonntag,  10 
2  Hamburg  u.  Parkallee  xfi.  Telefon  0111/45  25  42  Reisebussen  nach  Köln.  Abfahr 
Postscheckkonto:  Hamburg  96  05-201.  *  *  hausen-Süd,  Am  Neumarkt,  um 

hausen,  Busbahnhof  am  Hauj 
Wer  will  noch  mit  nach  Köln?  —  Jetzt  wird  es  7, —  DM.  Anmeldungen  nehmet 
höchste  Zeit  für  alle  diejenigen  Landsleute,  die  noch  Renz,  Stettiner  Straße  17;  Gei 
an  der  Zwci-Tage-Sonclerfuhrt  zum  Bundestreffen  linghausen-Süd,  Niedorstraße  24 
nach  Köln  teilnehmen  wollen,  sich  umgehend  anzu-  linghausen-Süd,  Elbestraße  17  b, 

melden.  Noch  sind  Plätze  frei.  Deshalb  richten  Sie  _ 

Ihre  schriftuhe  Ti'iln.ihiuomi-Iriumj  bitte  umcj'-hond  ! T  iL'vTi 

an  Landesorganisationsleiter  Herbert  Sahmel,  Vorsitzender  der  Landesgrup 
2  HH  26,  Burggarten  17.  Sie  erhalten  dann  eine  An-  «3  Gießen.  An  der  Liebigsnohi 
meldebestatigung  und  eine  Quartierbestellkarto  für  T  : 

das  Verkehrsamt  der  Stadt  Köln.  —  Alle  Landsleute,  Salzschlirf,  Dr.-Martiny-Straßc 
die  sich  bereits  für  die  Fahrt  angemeldet  haben,  Wiesbaden  —  Für  die  BusfaJ 
werden  gebeten,  umgehend  den  Fahrpreis  in  Höhe  treffen  in  Köln  sind  noch  eini< 
von  46,—  DM  pro  Person  auf  das  Postscheckkonto  preis  für  Mitglieder  12, —  DM, 
Hamburg  91  05-201  der  .Landsmannschaft  Ost-  15. —  DM.  Abfuhrt  Pfingstsonnt 
preußen,  Landesgruppe  Hamburg*,  zu  überweisen.  Werner-von-Siemens-SchuIe,  Rf 
Die  Fahrt  erfolgt  mit  großen  bequemen  Schlalsessei-  gegen  22  Uhr.  Anmeldungen  unc 
bussen.  Auf  die  genauen  Bekanntmachungen  unter  schließlich  Los  für  die  Verlosun 
.Hamburg*  in  den  vergangenen  Wochen  wird  hin-  ßrennsloffhandlung  Hilmar  Wist 
gewiesen.  Telefon  4  59  12.  Nutzen  Sie  d 


Vereinsmitteilungen 


Bezirksgruppen 

Billstedt  —  Himmellahrt.  31.  Mai.  Ausflug  mit 
dem  Bus  in  die  Wingst.  Kosten  für  Fahrt,  Mittag«- 
essen  und  Kaffee  25,—  DM  pro  Person.  Abfahrt 
9  Uhr  Billstedter  Markt.  Umgehende  Anmeldung 
erbeten  an  Kurt  Sprung,  2  HH  74.  Oststeinbeker 
Weg  2  d,  Telefon  7  12  15  62. 

Farmsen — Walddörfer  —  Wie  Sie  aus  dem  Rund¬ 
schreiben  ersehen  konnten,  sollte  sich  die  Bezirks¬ 
gruppe  am  19.  Mai  zu  einer  .Reise  durch  Ost¬ 
preußen-  treffen.  Aus  organisatorischen  Gründen 
mußte  dieser  Abend  auf  Freitag,  1.  Juni,  19.30  Uhr, 
verlegt  werden.  Die  .Reise  durch  Ostpreußen-  fin¬ 
det  im  Vereinslokal  des  FTV  Farmsen,  Berner  Heer¬ 
weg  187  b,  statt. 

Hamm — Horn  —  Himmelfahrt,  31.  Mai,  Ausflug 
mit  dem  Bus  in  die  Wingsl.  Kosten  für  Fahrt,  Mit¬ 
tagessen  und  Kaffee  25, —  DM  pro  Person.  Abfahrt 
9  Uhr  Billstedter  Markt  (Ortsamt).  Um  sofortige  An¬ 
meldung  wird  gebeten  an  Horst  Winkler,  2  HH  74, 
Kaltenbergen  14,  Telefon  7  12  19  42.  Landsleute, 
auch  Gäste,  die  an  einen»  Ausflug  mit  der  Bezirk*- 
gruppe  teilnehmen  möchten,  sind  herzlich  ein- 
geladen. 

Harburg — Wilhelmsburg  —  Dienstag,  29.  Mal, 

19.30  Uhr,  Zusammenkunft.  Diskussionskreis  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Max  Voss,  68  Mann¬ 
heim.  Zeppelinstraße  42,  Tel.  Nr.  0€  2L3  17  54. 

Karlsruhe  —  Auskünfte  über  die  gemeinsame  Bus- 
tährt  zum  Pfingsttrelfen  der  Ostpreußen  in  Köln 
erteilt  Frau  Eltriede  Skuhich,  Kronprinzenstraße  3.  — 
Mitglieder  der  Gruppe,  die  im  Rahmen  der  Altenbe¬ 
treuung  der  Stadt  Ende  Juni  an  einer  Rheindampfer- 
fahrt  teilnehmen  möchten,  werden  gebeten,  sich 
dienstags  zwischen  15  und  17  Uhr  bei  Frau  Hornicek. 
Adlerstraße  25,  anzumelden.  —  Neue  Kontonummer 
der  Gruppe  für  die  Überweisung  von  Beiträgen: 
Dresdner  Bank  Nr.  6  135  997.  —  Die  Frauengruppe 
konnte  bei  ihrer  stimmungsvollen  Muttertagsfeier,  zu 
deren  Gestaltung  Primaner  des  Bismarck-Gymnasiums 
beitrugen,  eine  15  Personen  starke  Besuche rgruppe 
der  Landsleute  aus  Rastatt  begrüßen.  Gefördert  wurde 
die  Kontaktpflege  durch  einen  gemeinsamen  Besuch 
von  Zoo  und  Stadtgarten  bei  schönem  Maiwetter. 

Rastatt  —  Karlsruhe  —  Sonnabend,  9.  Juni,  pünkt¬ 
lich  6  Uhr.  fahren  die  Busse  zum  Bundestreffen  nach 
Köln  ab  Verkehrsburo  Rastatt.  Die  Ldndsleute  aus 
Karlsruhe  steigen  um  6.30  Uhr  zu,  Treffpunkt  voi 
dem  Ausgang  Hauptbahnhof.  Rückfahrt  11.  Juni  ge¬ 
gen  12  Uhr.  Anfragen  an  Josef  Gosse,  Rdstatt,  Bis- 
mdrekstroße  1,  Telefon  3  55  79. 

Villingen  —  Pfingsten  zum  Bundestreffen:  Die  Ost¬ 
preußen  der  Stadt  und  Umgebung  fahren  Plingst- 
sonnabend  mit  einem  Bus  zu  ihrem  Bundestreffen  und 
Freunde  können  mittahren.  Die  Anmeldung  muß  aber 
spätestens  bis  zum  4.  Juni  erfolgen  bei  Benno  Bar* 
teck,  Kronengasse  10,  Telefon  5  23  01,  Walter  Schrö¬ 
der,  Sachsenstraße  2,  Telefon  5  85  23,  oder  Norbert 
Kluth.  Mdrienberger  Straße  14.  Fahrpreis  für  Hin- 
und  Rückfahrt  für  Mitglieder  30. —  DM,  für  Nicht¬ 
mitglieder  40,—  DM.  Abfahrtzeiten  am  Pfingstsonn- 
abend:  Villingen.  Bahnhof,  5  Uhr,  Schwenningen. 
Bärenplatz,  5.15  Uhr,  Troningen,  Bahnhof,  5.30  Uhr. 
Ankunft  in  Köln,  Messegelande,  etwd  14  Uhr.  Rück¬ 
fahrt  Pfingstmontag,  8.30  Uhr,  den  Rhein  entlang. 
Rückkehr  gegen  20  Uhr. 


Münster  Bille  daran  denken  In  acht  Tagen,  um 
2.  und  3.  Juni,  findet  das  Jahrestreffen  1973  statt  und 
zwar  wieder  in  der  Lützow -Kaserne  in  Handort  bei 
Münster,  beim  Traditionstruger,  dem  Pz.-Gren.-Bll. 
193.  Am  Sonnabend  bis  11.30  Uhr  Eintreffen  im  Oftl- 
ziersheim,  anschließend  Vorstandssitzung.  Um  14.15 
Uhr  tolgen  Gefechtsvorführungen  im  Gelände,  um 
17  Uhr  das  Abendessen,  dem  sich  um  19.30  Uhr  eine 
Abendveranstaltung  mit  Tanz  und  verschiedenen  Dar¬ 
bietungen  anschließt.  Am  Sonntag  Treffen  nach  dem 
Frühstück  um  9.20  Uhr  am  Ehrenstein,  anschließend 
Besichtigung  des  Tradiüonsraums.  Danach  ist  Mit¬ 
gliederversammlung.  während  die  Damen  gleichzei¬ 
tig  Gäste  der  Gemeinde  Handorf  sind.  Frühschoppen 
und  gemeinsames  Mittagessen  schließen  sich  an.  Es 
sollen  bei  diesem  Treffen  auch  neue  Möglichkeiten 
für  eine  noch  engere  Verbindung  mit  der  Gemeinde 
Handorf  gefunden  werden 


Ostpreußische  Schalzüchter 

.Meerbusch  —  Der  Landesverband  Ostpreußisdier 
Schdizüchter  e.  V.,  4005  Meerbusch  l,  Goldammcr- 
weg  9.  lädt  alle  Mitglieder,  auch  Familienangehörige 
sind  vertretungsberechtigt,  zu  einer  ordentlichen 
Mitgliederversammlung  Sonnabend,  9.  Juni,  14  Uhr. 
in  Köln  während  des  Ostpreußentreffens  ein.  Dem 
Verband  steht  im  Haaptoingang  der  Messe  vor 
Halle  2  «in  Raum  zur  Verfügung.  Tagesordnung: 
1  Begrüßung,  2.  Jahresberichte  1971  bis  1973. 
3.  Kassenberichte  1970  bis  1972,  4.  Entlastung  des 
Vorstandes.  5.  Ergänzungswahl  für  den  Vorstand, 

6.  Satzungsänderung.  $  12  soll  künftig  lauten:  Ver- 
einsvermogen.  Das  etwa  vorhandene  Vereinsver¬ 
mögen  wird  bei  der  Auflösung  des  Vereins  dem 
Ostpr.  Jjgdmuspum  in  Lüneburg  zur  Erhaltung  und 
Pflege  ostpreußischen  Kulturgutes  überwiesen. 

7.  Verschiedenes. 


Heimatkreisgruppen 

Memellandkreise  —  Für  das  Bundesweiten  der 
Ostpreußen  am  9/ 10.  Juni  in  Köln  folgende  Hin¬ 
weise:  Die  Landesg  rappe  Hamburg  bietet  eine 
günstige  Autobusfdhrt  (pro  Person  46.—  DM)  an. 
Nur  schriftliche  Anmeldungen  mit  genauer  Angabe 
der  Teilnehnierzdhl  an  Landesorganisationsieiter 
Herbert  Sahmel.  2  MH  36.  Burggarten  17.  Alle  an- 
gemeldeten  Teilnehmer  erhalten  eine  Anmelde- 
hestütigunq  und  eine  Quartierkarte  für  das  Verkehrs¬ 
amt  der  Stadt  Köln. 

Sensburg  —  Der  liu.s  zum  Bund*  -.in  Heu  Köln  ist 
voll  besetzt.  Weitere  Anmeldungen  bitte  an  Landes, 
groppenorganihutionsl  •  llcrberf  sahmel,  2  HH  2  . 
Burggarten  17  Dort  sind  noch  Plätze  frei. 


Reserve-Lazarett  Insterburg 

Wetzlar  Die  .Ehemaligen  lebten  dort  in  großer 
Gemeinschaft  und  schafften  wie  in  einem  Familien¬ 
betrieb.  Daher  der  Wunsch,  sidi  wieder  einmal  zu 
treffen.  Seit  Düsseldorf  sah  man  sich  nicht  mehr.  Das 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Köln 
bietet  die  beste  Gelegenheit  zu  einem  Wiedersehen. 
Bei  genügender  Beteiligung  soll  bei  den  Insterburgern 
ein  Tisch  reserviert  werden.  Wer  also  interessiert 
ist,  der  schreibe  umgehend  eine  Postkarte  an  Kurt 
Goerke,  633  Wetzlar,  LahnstraBe  39. 


Frauengruppen 

Farmsen — Walddürfer 

15  Uhr.  trifft  sich  d 
FTV.  Berner  Heerweg  1«7  b 
Fuhlsbüttel  —  Montag, 
sich  die  Frauengruppe  iin 
Tangatedter  Landstraße 
Markt). 

Harburg — Wilhelmsburg 

19.30  Uhr,  trifft  «ich  d 
Bezirksgrupp^  zu  einem  I 
hof  Zur  grünen  Tanne. 

Wandsbek  Donneist 
summenkunft  iru  Gesellsc 
term  Stern  14.  Gaste  will 


^T^wcntlrr  der  I  .undesgruppe :  Waller  Baasner. 
8012  ottohrunn,  Koscnhelmcr  Landstraße  124/IV. 

Ansbach  —  Freitag,  1.  Juni,  19.30  Uhr,  im  Früh- 
hngsgarten  Monatstreffen.  —  Pfingsten,  9.  und  10. 
Juni,  Busfahi t  zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  in 
Köln. 

Memmingen  —  Bezirksgruppe  Schwaben:  Sonntag, 
27.  Mai,  9.30  Uhr,  Gasthaus  Zum  Notzentor,  Tagung 
der  örtlichen  Gruppen.  Jede  Gruppe  sollte  vertreten 

sein. 

Memmingen  —  Sonnabend.  26.  Mai,  20  Uhr,  Gast¬ 
haus  Zum  Goldenen  Fäflle,  Monalsversammlung  der 
Gruppe  mit  Muttertagsfeier.  Es  wird  das  Ostpreußen¬ 
treffen  zu  Pfingsten  in  Köln  besprochen,  an  dem 
auch  die  Jugendgruppe  teilnimmt. 

München  —  Bezirksgruppe:  Sonnabend,  26.  Mai. 

19.30  Uhr,  Gemeindesaal  der  Erlöserkirche.  M  40. 
Germaniastr  2  fNähe  U-Bohnhaltestelle  Münchener 
Freiheit),  Vortrags-  und  Leseabend  mit  musikalischen 
Darbietungen  zu  Ehren  des  500.  Geburtstages  von 
Nicolaus  Copernicus  unter  dem  Motto  .Kreisende 
Welt-.  Eintritt  3,—  DM.  Sadlöffnung  ab  19  Uhr. 

München  Bezirksgruppe:  Zun»  Bundestreffen  dm 
9.  und  10  fünf  In  Köln  ergehen  sich  zwei  Fahrmoci- 


Dienstuq.  29-  Mai. 
Frauengruppe  im  Vereinslokal 

>8.  Mai,  15.30  Uhr,  trifft 
Bürgerhaus  Langenhorn, 
41  (U-Bahn  Langenhorn. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Kameradschaft  Luflgau  1  Ostpreußen 
und  Danzig  im  Luftwaffenring  e  .V. 

Celle  —  Die  Kameradschaft  ruft  alle  ehemaligen 
Angehörigen  der  alten  Luftwaffe  aus  dem  Bereich 
des  Luftgau  I  Ostpreußen  und  Danzig  zu  einem 
Trefen  in  zwangloser  Form  am  ersten  Pfingstfeier- 
tag  nach  der  Großkundgebung  den  Landsmannschaft 
Ostpreußen  n  Köln  auf.  Das  Organisationsbüro  der 
LMO  hat  für  die  Kameradschaft  Plätze*  in  Halle  7 
testgelegt.  Bitte  auf  die  Hinweise  auf  den  Tischen 
achten.  Außerdem  wird  der  .Treffpunkt"  un  Pro¬ 
gramm  bekanntgegeben.  Anfragen,  mit  Rückporto, 
sind  an  Wilhelm  Gramtch  31  Celle  Waldweg  83. 
Telefon  0  51  11  /2  47  3t.  rv  rrhton 


Vorsitzender :  f  riear.cn-- 

K.  W.  Kaddatz.  318  Wolfs»»* 
Telefon  0  53  61  » 
hilUk,  Hasestr.  *»o.  Telefon 
Frischmuth.  3  Hannover  L 
Telefon  05  11/80  10  57. 

Osferholz-Scharmbeck 

flug  nach  Goldenstedt  /u  dei 


Helmatkreise 


£xs  JDftpnaMaii 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  de*  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeban. 


Allenstein-Land 

Ktelsvcrtrpter:  llans  Kunlgk.  35S2  Gensungrn,  Mel- 
Niinei-r  Weg  22,  Geschäftsstelle:  Bruno  Krämer,  3012 
Langenhagen,  Schnitlenhorn  C,  Telefon  OS  IL/13  «3  3S. 

Unser  ßuntleslreffon  am  9./10.  Juni  In  Köln:  Es 
wird  auf  Folge  t9,  Seite  13,  vom  12.  Mol  1973,  Ost¬ 
preußen-Blatt,  hlngewiesen.  Seit  dem  16.  Mal  sind 
uul  der  Geschäftsstelle  AtlensteHn-Land  keine  Ein- 
luBplükctton  mehr  vorrätig.  Sie  können  jedoch  wei¬ 
terhin  bei  der  Bundesgcschäitsstclle  in  Hamburg  an¬ 
gelordert  werden. 


Alle  Aliensteiner 
aus  Stadt  und  Land 
kommen  zum  Bundestreffen 


Jugendtreffen:  Die  Gemeinschaft  Junges  Ost¬ 
preußen  hat  mit  seiner  Spiel-  und  Tanzgruppe  die 
Durchführung  der  Jugendarbeit  Übernommen.  Die 
Teilnehmer  werden  in  Köln  untergebracht  und  ver¬ 
pflegt.  Weitere  Meldungen  dazu,  bitte,  an  unseren 
Heimatkreisjugendbetreuer  Jürgen-Karl  Neumann, 
4300  Essen.  Weserstraße  11.  Tel.  0  21  41  /26  11  66. 

Angerburg 

Kreisvertretcr:  Friedrich-Kar!  Milthaler,  2  Ham¬ 
burg  13,  Postfach  801?.  Telefon  011145  23  41. 

Zum  Bundestreffen  Pfingsten  in  Köln  sind  alle 

Angerburger  herzlich  eingeladen.  Als  Symbol  unserer 
engsten  Heimat  wird  der  Eissegelschlitten  des 
Europameisters  Georg  Tepper  in  der  Eingangshalle 
der  Kölner  Messe  alle  Angerburger  besonder«  an¬ 
sprechen.  In  der  Halle  6  sind  ausreichend  Plätze  für 
unsere  Kr^isqemeinsdiaft  reserviert.  Die  Tische  sind 
nach  Kirchspielen  eingeteilt.  Unsere  Meimatkrols- 
kartel  wird  auch  dabei  sein.  Alle  bisher  erschienenen 
Angerburger  Schriften  werden  käuflich  erhältlich 
sein.  Subskriptionen  für  das  im  Herbst  er¬ 
scheinende  Angerburger  Buch  werden  entgegen¬ 
genommen.  über  das  Programm  des  Bundestreffens 
unterrichtet  Sie  laufend  das  OstpreußenblatL 

Eine  Freizeit  für  (tinge  Angerburger  findet  in  die¬ 
sem  Jahr  im  Internat  der  Eichenschule  in  Scheeßel 
hu  Patenkroi*  Kotenburg  (Wümme)  vom  14.  bis  28. 
Juli  statt.  Dos  Internat  in  unmittelbarer  Waldnahe 


Alle  Angerburger 
kommen  zum  Bundestreffen 


liegt  direkt  neben  dem  modernen  Schwimmbad.  Zur 
Teilnahme  an  dieser  Freizeit  sind  cingeladen  die 
Altersgruppe  von  12  bis  15  Jahren,  aber  auch  die 
von  IG  bs  24  Jahren.  Letztere  können  evtl,  auch 
Tellbetreuungsdufgaben  übernehmen.  Eigenbell  aq 
pro  Teilnehmer  60. —  DM.  Fahrtkosten  vom  Wohnort 
nach  Schoeßel  werden  entsprechend  den  Preisen  der 
Deutschen  Bundesbahn  II.  Klasse  Rückfahrkarte  er¬ 
stattet.  Unterkunft  und  Verpflegung  im  Internat  sind 
frei.  Wir  hoffen,  wie  in  den  früheren  Jahren  auf  eine 
rege  Beteiligung.  Anmeldeschluß  ist  an»  15.  Juni  beim 
Landkreis  Rotenburg,  Abt.  20.  213  .Rotenburg 

(WÜn3mu),  Kreishaus,  Postfach,  oder  beim  Kreis- 
jitgendbeirnuer  Fried  Lilleike,  2000  Hamburg  74, 
Koolbarg  25. 


Der  berühmte 
Magen  freundliche 


Bartenstein 

Kreisvertreter:  Willi  Plehl,  237  Rendsburg,  Alte  Kie¬ 
ler  Lands!  ralic  25,  Telefon  o  13  31  2  32  iS. 

Emil  Blank  gestorben  —  Mit  großem  Bedauern 
nahmen  wir  die  Todesanzeige  unseres  Kreistags- 
abguordneten  Emil  Blank  entgegen.  Er  ist  inzwi¬ 
schen  am  14.  Mai  in  seiner  Wahlheimat  Elmshorn  bei¬ 
gesetzt  worden  Emil  Blank  hat  viele  Jahre  hindurch 
dem  Kreistag  der  Kreisgcineinschaft  Bartenstein  an- 
gehört  und  bis  zu  seinem  Tode  die  ihm  übertragenen 
Pflichten  als  Ortsvertreter  und  Kreistagsabgeordneter 
wahrgenommen.  Dafür  sei  ihm  über  das  Grab  hin¬ 
aus  Dank  und  Anerkennung  ausgesprochen. 

Pfingsten  in  Köln  —  Die  Bundesgeschäftsfiihrung 
der  LMO  teilt  uns  rnlt,  daß  inzwischen  die  Hüllen¬ 
aufteilung  beim  Bundestreifen  an  den  Pfingsttagen 
ln  Köln  geregelt  wurde.  Danach  wird  die  Kreis- 
gemcinschuft  Bartenstein  zusammen  mit  den  Kreisen 
Gerdauen,  Heiligenbell,  Neidenburg  und  Labiau  in 
der  Halle  2,  oben,  untergebracht.  Mit  Sicherheit  ist 
anzunehmen,  daß  diese  Aufteilung  auch  an  Ort  und 
Stelle  bekannt  gemacht  sein  wird.  Der  Vorverkauf 
iiir  den  Besuch  des  Bundestrcffens  ist  inzwischen  ab¬ 
geschlossen. 

Das  „Hilfswcrk  Hartentein“  konnte  am  5.  Mai  in 
Lübeck  auf  ein  20jahriges  Bestehen  zuruckblicken. 
Aus  der  segensreichen  Arbeit  des  Hillswerk*  unter 
der  langjährigen  Leitung  unseres  Heimatfreundes 
Hermann  Zipprick  und  seinem  Nachfolger  Erwin 
Türk  ist  die  Leistung  dieser  Institution  bervor- 
g  oh  oben  worden,  aus  der  wir  nur  folgende  Zahlen 
nennen  wollen:  Bei  Sachspenden  im  Werte  von 
rund  10  000  DM  und  Geldspenden  von  zusammen 
über  153  000  DM  wurden  mehr  als  12  000  P&kcto  an 
bedürftige  Landsleute  verschickt. 

llclmatpfarrer  Wilhelm  Schmidt  aus  GroB-Schwans- 
feld  hat  nach  25Jähriger  Tätigkeit  ln  Hamburg  nach 
Erreichung  der  Altersgrenze  seinen  Dienst  im  Be¬ 
reich  der  Hamburger  Diakonie  eingestellt.  Wir  wol¬ 
len  ihm  an  dieser  Stelle  herzlich  danken,  denn  er 
hat  neben  seinem  eigentlichen  Dienst  sich  auch  oft 
lür  dio  Geschicke  seiner  Heimatfreunde  aus  dem 
Kreis  Bartenstein  eingesetzt.  Wir  wollen  ihm  wie 
viele  seiner  bisherigen  Mitarbeiter  wünschen,  daß  er 
in  seinem  Ruhestand  noch  lange  für  unsere  Menschen 
aus  der  alten  Heimat  tätig  sein  kann. 

Ebenrode 

Kreisvertreter:  Dietrich  von  Lenski-Kattenau, 

2S6U  itltterliude.  Am  Kamp  2«,  Telefon  «I  20  12  I«  40. 

Heimatbrlcf  —  Leider  bat  wieder  ein  großer  Tc/,1 
unseres  neuen  Heimatbriefcs  sein  Ziel  nicht  erreicht, 
da  uns  die  neuen  Ansebrüten  nicht  Gemeldet  wur¬ 
den.  Diejenigen  Landsleute,  die  den  9.  Heimatbrief 
nicht  erhalten  haben,  melden  sich  bitte  umgehend 
bei  unserer  Karleltührerin,  Frau  Llsbeth  Mathiszig, 
2139  Lauenbrück  über  Scheeßel.  Sic  erhalten  dann 
umgehend  den  Brief  zugesandt. 

Ehemalige  Schülerinnen  und  Schüler  der  Londwlrt- 
schallssdiüle  Obenrode/Slallupönen  —  Wir  planen 


ein  Wiedersehen  gelegentlich  des  Bundestreffens  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  tO.  Juni  in  Köln. 
Alle  Interessenten  werden  gebeten,  sich  umgehend 
bei  Ihrer  Mitschülerin  Maria  Ide,  geh,  Baiiuneit, 
23  Stift  über  Kiel,  Aliensteiner  Weg  32.  zwecks 
weiterer  Absprache  zu  melden. 

Gerdauen 

Kreisvertreter:  Georg  Wolculat,  21  Lübeck-Moisling, 
Knusperhäuschen  9.  Telefon  04  .U/00 10 19. 

Pfingsten  in  Köln  —  Alle  Landsleute  des  Kreises 

Gerdauen  sind  aufgerufen,  am  großen  Rundcs- 
tieffcn  der  Ostpieußen  zu  Pßngstcn  In  Köln  teil- 
zunohmen.  Alle  näheren  Angaben  und  Hinweise  be¬ 
treuend  seiner  Durchführung  können  dem  Ost¬ 
preußenblatt  entnommen  werden.  Ith  erwarte  star¬ 
ken  Besuch.  Gilt  es  doch  wiederum  zu  beweisen,  daß 
wir  nach  wie  vor  treu  zu  unseror  ostpreußischen 
Heimat  stehen.  In  diesem  Jahr  findet  dann  nur  neth 
das  Hauptkreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  Ger¬ 
dauen  in  Rendsburg  slatt,  das  anläßlch  des  20)ahri- 
gen  Bestehens  des  Patenschaftsverhältnisses  in  bo- 
onder»  würdigem  Rahmen  begangen  werden  soll. 
Voraussichtlicher  Termin:  Zweite  Septemberhällle. 

Gumbinnen 

Kreisvertreier:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeek,  4*12 
Brackwedv  1,  Winterberger  Str.  14,  Tel.  a5  2l'44  10  55. 

Die  Gumbinner  beim  Ostpreußentrelfen  In  Köln  — 

Alle  Gumbinner  (reffen  sich  unmittelbar  nach  der 
Kundgebung  am  Pilngslsonntag  In  Hella  4.  Dort  sind 
die  Gumbinner  Tische  besonders  bezeichnet.  Es  wird 
angestrebt,  nach  Möglichkeit  auch  die  einzelnen  Be¬ 
zirke  (Kirchspiele)  der  Landgemeinden  an  eigenen 
Tischen  oder  Tischgruppen  zu  versammeln.  Die  an¬ 
wesenden  Bezirks,  und  Orlsvertreter  werden  ge¬ 
beten,  entsprechende  Fallkartonschilder  mit  den  Be¬ 
zirks.  und  Ortsnamen  vorzubereiten,  ln  Halle  4  wird 
außerdem  ein  Gumbinner  Informationsstand  ein¬ 
gerichtet.  Dort  werden  Auskünfte  erteilt  und  können 
alle  Gumbinner  Schrillen  der  Krolsgemcinschaft,  so¬ 
wie  Kreiskarten,  Stadt,  und  Ortspläno  elngosehcn 
und  erworben  werden.  Dort  bitten  wir  auch  um 
Meldung  von  Helfern,  die  wir  für  verschiedene  Be¬ 
treuungsaufgaben  während  des  Treffens  brauchen. 
Dieser  Stand  wird  voraussichtlich  bereits  ab  Sonn¬ 
abend,  9  Uhr,  besetzt  sein.  Da  melden  sich  auth  alle 
Jugendlichen,  die  einzeln  oder  mit  der  Familie  aiv 
reisen.  Für  die  Jugend  ist  ein  umfangreiches  Pro¬ 
gramm  vorgesehen.  Die  Teilnahme  an  diesen  Jugend¬ 
veranstaltungen  wird  durch  Zusammenfassung  der 
Gumbinner  Jugendlichen  in  einer  Telhiebmergruppe 
erleichtert.  Wer  sich  Irühzeltig,  das  heißt  sofort  nach 
Eintreffen  Im  Messegelande,  am  Gumbinner  Inlortna- 
tionsstand  in  Halle  4  meldet,  erhält  dazu  olle  er¬ 
forderlichen  Anweisungen. 

Heimalbriel  —  Aus  finanziellen  und  technischen 
Gründen  wird  der  nächste  Gumbinner  Helmalbrief 
Nr.  22  nicht  mehr  vor  dem  Ostpreußentroflen  er¬ 
scheinen  können.  Doshalb  können  diese  Bekannt¬ 
machungen  zum  Ttelfen  diejenigen  Landsleute  nicht 
erreichen,  die  das  Ostpreußenblatt  noch  nicht  be¬ 
ziehen  oder  lesen.  Bitte  teilen  Sie  Ihren  Verwandten 
und  Bekannten  schnellstens  mit.  daß  Sie  nach  Köln 
fahren,  und  verabreden  Sie  sich  mit  Ihnen  ln  Halle  4 
an  den  Gumbinner  Tischen. 

Königsberg-Stadt 

Erster  siadtvvrtrerer:  Prof.  Dr.  Fritz  Ganse.  43  Es¬ 
sen.  saurbrticker  Straße  101,  Geschäftsstelle:  Gün¬ 
ter  lioretlus,  4  Düsseldorf,  Bismarckstraße  »0.  . 

Alle  Königsberger  treffen  sich  In  Messehalle  t 

oben  am  Pflngstsonnabend  und  -sonntag.  Ganz  be¬ 
sonders  laden  wir  unsere  Jugendlichen  ein  und 
bitten  diese,  sich  am  Stand  der  Stadtvertretung  zu 
melden.  Die  Königsberger  Stadtvertretung  lädt  alle 
Mitglieder  zur  Hauptversammlung  tun  Pfingstsonn¬ 
tag  in  den  kleinen  Auensaal  im  Messegelande  ein. 
Beginn  14  Uhr.  Tagesordnung:  Bericht  des  Vorsitzen¬ 
den  Prof.  Dr.  Gause,  Geschäftsbericht,  Kassenbericht, 
Entlastung  des  Vorstandes,  Neuwahl  und  Ver¬ 
schiedenes. 

„Agnes-Mlogel-Mlltclschule  (vormals  H«I«me-Lange- 

Schule):  Abgangsschuljahrgang  1935  bitte  melden 
zum  eventuellen  Treffen  In  Köln  oder  später  bei 
Elli  Springer,  geh.  Homann,  8225  Traunreut  (Obb). 
Ostlandsliaße  t. 

Altstadt.  Knaben-Mlttelschule  —  Ans  Anlaß  des 

Ostpreußentreffens  in  Köln  wollen  auch  wiT  uns 
wieder  treffen.  Alle  Freunde  und  Ehemaligen  sind 
recht  herzlich  eingeladen.  Wir  werden  uns  am 
10.  Juni  nach  der  Hauplkundgebung  zusommenfinden. 
Einzelheiten  wcTde  ich  noch  rechtzeitig  bekannt- 
geben.  Merken  Sic  sich  schon  jetzt  diesen  Termin 
vor.  Sollten  Sie  Inzwischen  uingezogen  sein,  so 
geben  Sie  mir  mit  Postkarte  bitte  Ihre  neue  An¬ 
schrift  bekannt.  Quarlicrfragen  sind  mit  dem  Ver¬ 
kehrsamt  der  Stadt  Köln  zu  klären.  Heraus  zur  er¬ 
neuten  Begegnung,  Hebe  Schulfreunde,  es  lohnt  sich. 
Ursprünglich  war  Pfingsten  da«  Fest  de*  Geistes. 
Mal  sehen,  was  wir  Pfingsten  noch  für  einen  Schul¬ 
geist  vorweisen  können.  Um  rege  Beteiligung  bittet 
Siegfried  Riss,  54  Koblenz-Metternich,  Am  Alten 
Schützenplatz  1- 

Mädchengewerbeschule  —  Ans  Anlaß  des  Ostpren- 
ßentreflens  zu  Pfingsten  in  Köln  Ist  ein  Wiedersehen 
ehemaliger  Lehrerinnen  und  Schülerinnen  der  ost- 
prcußischen  Mfidchengewcrbeschule  zu  Königsberg  am 
10.  Juni  um  15  Uhr  In  Leverkusen,  Hotel  Javes, 
Bismarckstraße  71,  geplant.  Anmeldungen  werden 
schnellstens  erbeten  an  Frau  Käthe  Lezien,  5074  Odon- 
thal,  Winkelhäuser  Weg. 

Vorstädtlsche  Oberrealschule  —  Auch  die  Vor- 
slädter  kommen  zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen 
am  9.  und  10.  Juni  nach  Köln.  Wir  treffen  uns  dort 
bei  den  Königsbergern  ln  Halle  1  an  einem  Tisch, 
der  ein  Schild  mit  dem  Namen  unserer  Schule  trägt. 

Flugplatz  Devau  —  Angehörige  der  Deruluft  und 
Lufthansa  und  anderer  Dienststellen  des  Flughafens 
Devau  treffen  sich  Sonntag,  10.  Juni,  von  14  bis  17 
Uhr  beim  Stadtteil  Kalthof  am  Tisch  mit  dem  SchMd 
-Flughafen  Devau*  und  dem  Lnfthansa-TischwimpeL 
Es  Hegt  dort  auch  eine  Anschrtltenllste  für  Eintragun¬ 
gen  und  Einsichtnahme  aus.  Weitere  Auskünfte  er¬ 
teilt  Hans  Behrendt,  Flugkapitün  a.  D.,  B74  Landau 
(Pfalz),  Zweibrücker  Straße  42. 

Frlcdrlcbs-Kolleg  —  Den  Lehrern  und  Schülern 
des  Friedrichs-Kollegiums  wird  anläßlich  des  Ost¬ 
preußentreffens  in  Köln  Gelegenheit  zum  Trelten 
geboten,  und  zwar  am  Sonntag,  dem  )0.  Juni,  ab 
16  Uhr  Im  Restaurant  Stapelhaus,  Köln,  Franken- 
werll  35,  Det  Treffpunkt  Hegt  etwa  fünf  Minuten 
vom  Hauptbahnhof  entfernt,  nahe  dem  Rheinufer 
(vom  Messegelände  aus  auf  der  gegenüberliegen¬ 
den  Rhoinseile). 

Riemersche  Mädchenschule  Königsberg  —  Alle 

Schülerinnen  der  Riemcrscbon  Mädchori schule  wer¬ 
den  gebeten,  ihre  Anschriften  und  die  Zeit  des 
Schulbesuches  an  Ursula  Zimmermann,  geh.  Schroed- 
ter,  46  Dortmund,  Ara  Knappeoberg,  47,  mitzuteilen. 
Es  ist  beabsichtigt,  eine  Vereinigung  der  Ehema¬ 
ligen  zu  gründen. 


Lölzen 

Kreisvertreter:  Dipl.-Ing.  Werner  Cochn,  23  Kiel. 
Graf-Spec-Strafle  12.  Teteron  04  31/4  68  74. 

Klassentreffen  Her  ehemaligen  Mittelschüler  von 
Widmlnnen  in  Müden  an  der  Orze.  Das  1.  Klassen¬ 
treffen  Im  vergangenen  Jahr  hatte  so  einen  guten 
AnkJang  gefunden,  daß  spontan  aus  der  fröhlichen 
Stimmung  heraus  beschlossen  wurde,  es  am  ersten 
Wochenende  im  Mai  1973  zu  wiederholen.  Bei  dem 
einen  oder  anderen  tauchte  wohl  leichter  Zweifel 
auf:  wird  es  noch  einmal  so  eine  fröhliche  Runde 
geben  —  wer  wird  wieder  dabei  sein?  Nora  Kaw- 
lath  hatte  es  abermals  übernommen,  den  organisa¬ 
torischen  Teil  übzuwidcelm  es  war  nicht  so  einfach, 
denn  ein  erheblicher  Schriftwechsel  und  so  manches 
Telefonat  mußten  geführt  werden,  bis  die  Organisa¬ 
tion  stand.  Schon  am  Freitag  fanden  sich  gegen 
Abend  die  ersten  zehn  Schulfreunde  ein.  Es  wurde 
viel  erzählt  und  belichtet,  doch  dehnte  sich  dieser 
Abend  nicht  so  lange  aus,  weil  einige  eine  lange 
Fahrt  hinter  sich  hatten,  und  alle  am  nächsten  Tag 
wieder  fit  sein  wollten.  Am  nächsten  Tag  stieg  dann 
die  Spannung.  Groß  war  die  Überraschung,  als  sich 
zur  vereinbarten  Zeit  um  11.30  Uhr  bereits  31  Teil¬ 
nehmer  eingefunden  batten,  Wir  freuten  uns  Jedoch 
qanz  besonders,  unsere  ehemalige  Lehrerin,  Frau 
Woyczechow&ki,  auch  in  diesem  Jahr  wiederzu¬ 
sehen.  Es  wurde  zusammen  Mittag  gegessen  und  an¬ 
schließend  wurde  bei  strahlendem  Sonnenschein  ein 
Spaziergang  zum  Hermann-Löns-Denkmal  unter¬ 
nommen,  das  mitten  »n  einer  echten  Heideiandsdiaft 
steht.  Nach  der  Rückkehr  wurde  Kaffee  im  Sammel¬ 
lokal  Bauernwald  getrunken.  Kurz  nach  dem  Abend¬ 
essen  trafen  dann  noch  fünf  Teilnehmer  ein,  so  daß 
wir  Insgesamt  36  Personen  waren.  Es  wurde  ur¬ 
gemütlich.  So  manches  ostpreußisdic  Gcdichtchen 
wurde  vorgetragen,  und  stürmisch  beklatscht,  bei 
Akkordeonmitsik,  Gesang  und  Tanz  saßen  wir  alle 
in  froher  Rundo  beisammen,  erzählten  von  unserer 
Heimat  und  von  lustigen  Streichen.  Gegen  2  Uhr  mor¬ 
gens  marschierten  die  ganz  »Eisernen-  in  Ihre  Quar¬ 
tiere.  Für  das  nächste  Schultreffen  wurde  bereits 
einstimmig  der  Termin  auf  den  28729.  September 
1974  hu  Raum  Vlotho  (Weserbergland)  festgelegt.  — 
Am  nächsten  Tag  trafen  wir  uns  um  10  Uhr  zum 
Frühschoppen  Alkoholische  Getränke  wurden  ab¬ 
gelehnt,  der  Grund  dafür  dürfte  wohl  wicht  schwer 
zu  erraten  sein,  doch  der  Umsatz  an  erfrlsdiendcn 
Getränken  war  enorm  groß.  Nach  einem  kurzen 
Spaziergang,  der  den  Sauerstoffumsatz  der  Lungen 
lördern  half,  ging  es  dann  on  das  große  Abschi«  M- 
nehmen.  Alle  zogen  beglückt  und  befriedigt  von 
dannen,  mit  dem  festen  Vorsatz,  nächsten  Mal  wie¬ 
derzukommen  und  die  Trommel  zu  rühren,  um  noch 
einige  Säumer  anzuheizen,  damit  auch  sie  in  Zukunft 
mit  dabei  sein  werden.  Ich  glaube,  wohl  richtig  zu 
handeln,  Im  Namen  aller  Beteiligten  unserer  Nora 
für  die  vortreffliche  Organisation  und  die  Musik  zu 
danken. 


Lyck 

Kreisvertreter:  Otto  Sktbowslcl,  357  Klrdihain,  Post¬ 
rach  113.  Telefon  0  «4  22/19  39. 

Bundeslrellen  zu  Pfingsten  in  Köln  —  Die  Kreis, 
gönn  inschalt  Lyck  hot  am  Sonntag,  dein  11.  Juni,  in 
der  Messehalle  1  unten  Platz.  Es  wrd  aber  dringend 
gebeten,  an  der  Großkundgebung,  die  dicht  bei  der 
Messehalle  statltindet,  tellzunehmen.  Beachten  Sie 
die  Fahrgelegenheiten  der  örtlichen  Verbände. 

Jahreslrelfen  In  Hagen  —  Am  11./12.  August  fin¬ 
det  tm  üblichen  Rahmen  das  Jahrestroffen  der  Krets- 
gemetnschaft  Lyck  In  der  Patenstadt  Hagen  statt. 
Wir  planen  dabei  eine  Ausstellung  des  in  Muldk-n, 
Kreis  Lyck,  geborenen  Malers  Schliwtnski. 

Allred  Matcjit  t  —  Unser  Ehrenmitglied  und  Vor¬ 
sitzender  der  LMO-Gruppc  Hagen,  Alfred  Matejit, 
ist  nach  schwerer  Krankheit  ian  Alter  von  52  Jahren 
am  7.  Meli  verstorben.  Unermüdlich  für  seine  Lands¬ 
leute,  um  unser  Jahrestreften  und  unsere  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstuben  bemüht,  hat  er  als  Ehrenmit¬ 
glied  in  der  Geschichte  der  Kreisgemeinschaft  einen 
dauernden  Platz  gefunden. 


i\ieiaenDurg 

Kreisvertreter:  Faul  Wagner,  81  Landshut  II,  Post¬ 
lach  592,  Telefon  08  7L'7  19  20. 


Bundestreffen  In  Köln  —  Wir  rufen  unsero  Lands¬ 
leute  zur  Teilnahme  am  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Pfingsten  in  Köln  auf.  Das 
Ostpreußenbatt  bringt  laufend  Hinweise  auf  dio  Ver¬ 
anstaltung,  auch,  wo  wir  Ncidenburger  uns  treffen. 
Die  Unterzeichneten  und  Mitglieder  des  Kreisaus- 
sebusses  worden  anwesend  sein.  Es  gilt,  in  einer 
Großkundgebung  sich  zur  Heimat  zu  bekennen.  Da¬ 
her  sollte  Teilnahme  als  eine  heimatliche  Pflicht  an¬ 
gesehen  werden.  Auf  Wiedersehen  in  Köln  sagen 
Paul  Wagner,  Kteisvertreter,  und  ßerhard  Frantken- 
steln,  stellv.  Krelsverlreter. 

Kreisällester  Adoli  Wargalla-Struben  80  Jahre  — 
Der  KrelsäJtestc  des  Kreises  Neidenburg,  det  in  der 
Heimat  bekannte  und  geachtete  Landwirt  Adoll 
Wargalla-Struben,  Jetzt  4047  Dormagen,  Im  Grune- 
wald  2  a,  feierte  tm  Kreise  der  Familie  seines 
Sohnes  am  19.  April  seinen  80.  Geburtstag.  Es  wäre 
zwecklos  nach  den  Gründen  zu  suchen,  warum  erst 
heute  auf  diesen  Ehrentag  eines  immer  für  die  All¬ 
gemeinheit  sich  einsetzenden  Landsmannes  hinge¬ 
wiesen  wrd,  aber  notwendig  ist  es  zu  versichern,  daß 
alle  verspäteten  Wünsche  von  Herzen  kommen.  Wir 
schrieben  in  unserem  Heimatbrief  Nr.  47  zum  75.  Ge- 
bnrtstag  von  Adolf  Wargalla  u.  a.  .Wenn  wir  Adoll 
Wargalla  zu  seinem  Geburtstag  die  herzlichsten 
Glückwünsche  aussprechen,  dann  hollen  wir,  daß  es 
ihm  noch  lange  vergönnt  sein  möge,  gesund  den 
Lebensabend  im  Kreise  seiner  Farm  Le  zu  verbringen 
und  noch  longo  unserer  Heimatgemeinschalt  mit 
seinem  Rat  zur  Saite  zu  atehen.  Ihm,  dem  Mitbegrün¬ 
der  unserer  Haianatgemeinschaft  und  Kreisältester, 
wünschen  wir  fernerhin  einen  geruhsamen  Lebens¬ 
abend.*  Möge  Lm.  Adolf  Wargalla,  der  noch  in 
Trauer  um  seine  verstorbene  Tochter  Use  ist,  trotz¬ 
dem  ein  schöner  Lebensabend  beschieden  sein  und 
mögen  sich  die  Folgen  der  Schicksalssdil&ge  vergan¬ 
gener  Zeit  bald  Hndera.  Dazu  bat  der  Unterzeichnete 
eine  persönliche  Bitte  an  Ihn,  Ihm  nicht  nachzulragen, 
daß  er  Infolge  Krankheit  in  eigener  Familie  und 
eigener  Bettlägrigkeil  verhindert  war,  diesen  60.  Ge¬ 
burtstag  zu  würdigen  und  ihn  den  Landsleuten  zur 
Kenntnis  zu  bringen. 

Zur  Zeit  Bad  Wiesseo,  Wagner 


Oslerode 

Krelsvertrefeg:  Han*  Strttvrr,  333  Helmstedt, 
Schützen  wall  13,  Telefon  0  53  51/3  20  73. 

Osteroder  Zeitung  —  Folge  38  Ist  in  den  Hindun 
der  bisherigen  Leser.  Sie  werden  sich  hoffentlich 
über  die  Berichte  aus  den  Dörfern  und  Städten  ge. 
freut  haben.  Denken  Sie  aber  bitte  alle  daran,  daß 
ln  diesem  Jahr  drei  Folgen  der  OZ  erscheinen,  so  daß 
olle  unbedingt  die  dom  Heft  beigefügte  Zahlkarte 
beachten  müssen.  Allo  Zuschriften  und  Überweisun¬ 
gen  bitte  leserlich  aosfüllen  unter  Angabe  des 
Heimatorts  und  der  heutigen  Anschrift.  Neue  Inter¬ 
essenten  wenden  sich  bitte  an  Lm.  Kurt  Kucssner. 
23  Kiel  14,  Bielenbergstraßc  36. 

Kreisbuch  —  Die  Arbeiten  an  unserer  großen 
Dokumentation  gehen  weiter.  Jedes  Dorf  wird  darin 
verzeichnet  ein.  Für  ein  so  umfangreiches  Werk  wer- 
den  Zeit  und  Geld  benötigt,  damit  alles  möglichst 


Ostdeutsche  Kulturpreise  1973 

Bonn  _  Der  ostdeutsche  Literaturpreis 

der  Künstlergilde,  der  „Gryphius-Preis*. 
wurde  im  Haus  des  Deutschen  Ostens  in 
Düsseldorf  dem  in  Königsberg  1907  gebo¬ 
renen  Schriftsteller  Wolfgang  Weyrauch 
überreicht.  Er  gehört  der  Gruppe  47  und 
dem  PEN-Zentrum  an  und  war  u.  a.  Lektor 
des  Rowohlt-Verlages.  Ehrengaben  erhiel¬ 
ten  die  Lettin  Zenta  Maurina,  der  in  Böhlitz 
(Pommern)  geborene  Lyriker  Hans-Jürgen 
Heiss  und  die  in  Sandowitz,  Kreis  Groß- 
Strehlitz,  geborene  Übersetzerin  Elisabeth 
Kottweier.  Der  aus  Bundes-  und  Länder¬ 
mitteln  dotierte  Hauptpreis  ist  mit  5000  DM, 
der  an  Zenta  Maurina  verliehene  Ehren¬ 
preis  ist  gleichfalls  mit  5000  DM  ausgestat¬ 
tet,  die  Ehrengaben  wurden  mit  2000  DM 
festgesetzt. 

Der  Wangener  Kreis,  Gesellschaft  für 
Literatur  und  Kunst  .Der  Osten",  vergibt 
im  Herbst  den  .Eichcndorff-Preis"  in  Höhe 
von  3000  DM  an  den  sudetendeutschen 
Schriftsteller  Josef  Mühlberger  (70).  Einer 
der  Eichendorff-Preisträger  ist  auch  der  aus 
Schlesien  gebürtige  Schriftsteller  Heinz 
Piontek,  der  in  diesem  Jahr  den  Kultur¬ 
preis  der  Landsmannschaft  Schlesien  erhal¬ 
ten  wird. 

Die  Ostpreußin  Hedwig  v.  Lölhöffel  und 
die  Siebenbürgerin  Annemarie  Suckow  von 
Heydendorff,  die  lange  Zeit  in  Ostpreußen 
lebte,  werden  die  Kulturpreise  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  erhalten.  Die  Sude¬ 
tendeutsche  Landsmannschaft  verleiht  ihren 
Kulturpreis  an  den  Maler  Heribert  Losert. 
Diese  Preisverleihung  findet  anläßlich  des 
Sudetendeutschen  Tages  zu  Pfingsten  in 
Mündien  statt. 


vollständig  dargestellt  werden  kann.  Überweisungen 
Jederzeit  auf  die  Konten  der  Kreisgemeinsdiaft 
Osterode  erbeten.  (Konten  stehe  letzte  Sette  jeder 
Osteroder  Zeitung.) 

Osleroder  Stadlplan  —  Der  große  Plan  ist  bei 
Lm.  Kuessner  zu  erhalten.  Überweisen  Sie  den  Be¬ 
trag  von  3  DM  Je  Stück  (ab  5  Stüde  je  2,50  DM) 
unter  dem  Kennwort  .Sladtplan*  auf  eins  der  Konten 
der  Krelsgemelnsdiait.  Der  Plan  wüd  gefaltet  ver¬ 
sandt.  Wer  Ihn  gerollt  haben  möchte,  möge  das  bei 
der  Überweisung  vermerken. 

Pr.-Holland 

Krelsvcrtreter:  Dr.  Heinz  Lotze.  4131  Buerl-Rhetn- 
kanip.  Geschäftsführer:  Ulrich  lllnz,  2203  Horst,  Pap- 
pelallcc  12,  Telefon  fl  41  2*  4  67. 

Bericht  vom  Wochenlehrganq  in  St.  Peter-Böhl  — 

in  St.  Peter-Böhl  trafen  sich  20  junge  Pr.-HoUänder. 
Der  Lehrgang,  der  vom  Jugendsprecher  des  Hoimot- 
krelses,  Bernd  Hinz,  geleitet  wurde,  stand  unter  dem 
Leitthema  .Die  Deutschlandfrage  im  Zeichen  der 
europäischen  Sicherheitskonferenz".  Den  anspruchs¬ 
vollen  Referaten  aus  dem  politischen,  historischen 
und  kulturellen  Bercldi  schloß  sich  Immer  eine  leb¬ 
hafte  Diskussion  der  Teilnehmer  an.  Zur  Frotzelt- 
gestallung  gehörten  u.  a.  eine  HalHgfahrt,  der  Be- 
sudi  des  Wellcnschwimmbadcs  und  mehrere  Fußball- 
wettkämpte.  Alle  Teilnehmer  Zeloten  sich  erfreut 
über  das  ausgewogene  Verhältnis  von  Vortrag  und 
Freizeit. 

Zum  Ostpreußenlreifen  In  Köln  holft  das  Jugend¬ 
referat  des  Heimatkreiscs  auf  eine  rege  Beteiligung 
der  jungen  Pr.-Holländer,  damit  wir  dort  ln  großes 
Zahl  ein  frohes  Wiedersehen  feiern  können.  Dazu  ist 
erforderlich,  daß  alle  Pr.-Hollünder  ihre  Kindei  und 
Enkel  nach  Köln  mitbringen. 

Sdiloßberg  (Pillknllen) 

Kreisvertreter:  Georg  Schiller,  282  Bremen  77. 
Wolgaster  Straße  12,  Telefon  01  21,63  90  11. 

Erich  Friedrich  70  Jahre  —  Unser  Kreisgeschäfts- 
und  Karteiführer,  Lm.  Erich  Friedrich,  begeht  am 
30.  Mal  seinen  70.  Geburtstag.  Der  aus  Ackermühle 
stammende  Landwirt  ist  allen  Schloßbergem  beson¬ 
ders  aus  seiner  Tätigkeit  als  Kroiskartoilührer  be¬ 
kannt.  Unermüdlich  und  mit  dem  Einsatz  seiner  gan¬ 
zen  Person! ichkctl  ist  Erich  Friedrich  mit  hervorragen¬ 
dem  Erfolg  bestrebt,  seine  Schloßberger  Landsleute 
in  der  Krelskartci  zu  erlassen  und  konnte  so  schon 
auf  viele  Anfragen  von  Behörden  und  Einzelpersonen 
wichtige  Auskünfte  geben  und  wertvolle  Hilfe  leisten. 
Besondere  Anerkennung  verdienen  seine  Bemühun¬ 
gen  um  die  jährliche  Versendung  unseres  Heimat- 
briefes,  den  rund  9000  Schloßberger  In  der  Bundes¬ 
republik  uod  dem  westlichen  Ausland  erhalten.  Seine 
Ehefrau  Irma  und  heimatliche  Heller  aus  Winsen 


BITTE  DARAN  DENKEN:  Infolge  des 
Himmelfahrtstages  ist  in  der  kommenden 
Woche  bereits  am  Mittwoch,  30.  Mal,  Re¬ 
daktionsschluß  für  die  Berichte  aus  der 
Landsmannschaftlichen  Arbeit  und  den 
Heimatkreisgemeinschaften. 


Dank  der  gut  geführten  Kartei  kommen  nur  verhält¬ 
nismäßig  wenige  Briete  zurück  von  solchen  Lands¬ 
leuten,  die  Anschriftsänderungen  leider  nicht  be¬ 
kanntgegeben  haben.  Aber  auch  hier  gelingt  es  Lm 
Friedrich  mit  viel  Geschick,  die  Empfänger  zu  er¬ 
mitteln,  so  daß  sie  der  heimatliche  Gruß  doch  noch 
erreicht.  Darüber  hinaus  fuhrt  Friedrich  umsichtig 
die  Geschälte  der  Kreisgemeinschatt  und  hat  sich 
ganz  in  diesen  Dienst  gestellt  In  Winsen  vertritt 
er  den  Kreis  Schloßberg  bei  den  Behörden  und  Ver¬ 
bänden,  mitunter  sogar  durch  aktive  Milarbeit.  Die 
Kreisgemeinschaft  gratuliert  Ihrem  verdienstvollen 
Jubilar  herzlich  und  wünscht  Ihm  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Wohlergehen. 

Kinderferienlager  —  Das  Kinderferienlager  auf  dem 
Sunderhof  In  2101  Emmelndorf  bei  Hittfeld  beginnt 
bereits  einen  Tag  früher,  also  am  27.  Juli.  Wir  bitten 
um  entsprechend©  Berücksichtigung.  Die  angemelde¬ 
ten  Teilnehmer  werden  die  Einladung  mit  allen  nähe¬ 
ren  Angaben  rechtzeitig  erhallen.  Für  dieses  Kinder¬ 
ferienlager  sind  noch  Plätze  frei.  Nachträgliche  Mel¬ 
dungen  werden  noch  bis  zum  31.  Mal  entgegenge¬ 
nommen.  Spätere  Anmeldungen  können  nicht  mehr 
berücksichtigt  werden,  weil  die  endgültige  Teitneh- 
merzahl  dann  dom  Sunderhof  mitgcteilt  nein  muß 
Wer  seine  Kinder  noch  am  Ferienlager  tellncbmen 
lassen  will,  kann  sofort  seine  Anmeldung  noch  an 
Lm.  Fritz  Schmidt,  313  Lüchow.  Stettiner  Straße  17. 
Telefon  0  58  41/6  06.  richten 


Jahrgang  24 
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^Zunhfunh  mih  Fernsehen 


HÖRFUNK 

Sonntag,  27.  Mai 

13.30  Uhr,  HR  II:  Wird  Preußen  deutsch 
oder  Deutschland  preußisch ?  Der  Ra- 
vcauxsche  Antrag.  Eine  historische 
Reportage  aus  dem  Parlament  der 
Paulskirche  fl.  Teil). 

17.30  Uhr,  WDR  1/  NDR  I:  Alexander  Sol- 
schenizyn  —  Nobelpreisrede. 

Montag,  28.  Mai 

10.30  Uhr,  WDR  Ul:  Schullunk.  Deutschland 
und  die  Sowjetunion.  Der  Hitler-Sta¬ 
lin- Pakt  19 39. 

10.30  Uhr,  BR  II.  Schullunk  (Wiederholung). 
Gespräch  mit  dem  Autor  Sieglried 
Lenz. 

17.05  Uhr,  WDR  1/NDR  I:  Frauen  in  der 
.DDR'.  Von  Peter  Kletschke. 

22.15  Uhr,  WDR  1/NDR  I:  Wettkampl  der 
Systeme.  Beiträge  zur  Auseinander¬ 
setzung  zwischen  Ost  und  West. 

Dienstag,  29.  Mai 

9.05  Uhr,  WDR  I/NDR  1:  Schullunk.  Es  ge¬ 
schah  am  25.  Februar  1948  —  Von  der 
CSR  zur  CSSR. 

10.40  Uhr,  HR  II:  Theodor  Fontane,  Der 
Stechlin  (7). 

11.20  Uhr,  NDR  III:  Schullunk.  Verwand¬ 
lung  der  Pußta.  Landwirtschalt  in 
Ungarn. 

15.00  Uhr,  NDR  III:  Schullunk.  Es  geschah 
am  25.  Februar  1948  —  Von  der  CSR 
zur  CSSR. 

19.30  Uhr,  RB  11:  .DDR"  —  kulturell.  Knut 
Boeser  berichtet  über  aktuelle  Ereig¬ 
nisse  im  Mai  '73. 

20.05  Uhr,  DGF:  Was  wollte  Lassalle ?  Zur 
Geschichte  des  Sozialismus  in  Deutsch¬ 
land. 

21.30  Uhr,  HR  I:  Osl-Wesl-Forum.  Politik 
—  Wirtschait  —  Ideologie. 

21.55  Uhr,  NDR  111/SFB  111:  Marxismus  und 
Literatur.  Zur  Genesis  materialisti¬ 
scher  Literaturwissenschaft.  Von  Fritz 
J.  Raddatz.  2.  Die  Weimarer  Zeit, 
Kunst  —  Widerspiegelung  der  Wirk¬ 
lichkeit  oder  eigene  Realität. 

Mittwoch,  30.  Mai 

9.30  Uhr.  WDR  1/NDR  I:  Schulfunk. 
Deutschland  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg.  „ Die  Engländer  kommen!'  1945. 


10.40  Uhr,  HR  II:  Theodor  Fontane,  Der 
Stechlin  (8). 

11.00  Uhr,  NDR  111:  Schullunk.  Es  geschah 
am  25.  Februar  1948  —  Von  der  CSR 
zur  CSSR. 

15.25Uhr,  NDR  111:  Schullunk.  Deutschland 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  , Die 
Engländer  kommen!"  1945. 

17.45  Uhr,  BR  11:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 

Donnerstag,  31.  Mai  (Christi  Himmelfahrt) 

9.30  Uhr,  HR  1:  Deutschland  ist  immer 
mein  Problem  gewesen.  Michel  Tour- 
nier  im  Gespräch  mit  Peter  Hans 
Göplert. 

10.00  Uhr,  NDR  111:  Paulskirche  —  Die 
Linke  denkt,  die  Rechte  siegt.  1.  Folge. 
Streitfragen  des  ersten  deutschen  Par¬ 
laments.  Im  Wortlaut  rekonstruiert 
von  Walter  Boehlich. 

20.00  Uhr,  RB  I:  Vergnügtes  Alt-Berlin  Eine 
Sendling  von  Werner  Oehlschläger. 


Daheim  in  einer  anderen  Welt.  —  Unter 
diesem  Leitwort  steht  der  Hörspiel*  und 
Erzählerwettbewerb  1973  des  Ostdeutschen 
Kulturrats  und  des  Ministeriums  für  Arbeit, 
Gesundheit  und  Soziales  im  Land  Nord¬ 
rhein-Westfalen.  Es  geht  um  Erfahrungen 
und  Erlebnisse,  die  Deutsche  bei  einer 
Wiederbegegnung  mit  Mensdien  und  Land¬ 
schaften  sammeln,  die  einst  ihre  oder  ihrer 
Vorfahren  Heimat  waren.  Die  Manuskripte 
sollen  in  dreifacher  Ausfertigung  unter 
einem  Kenntwort  bis  zum  15.  Oktober  die¬ 
ses  Jahres  beim  Ostdeutschen  Kulturrat, 
5300  Bonn,  Kaiserstraße  113,  vorliegen. 
Die  Auswahl  der  Arbeiten  erfolgt  durch 
eine  Jury;  es  werden  fünf  Preise  (1.  Preis 
5000  DM,  2.  Preis  3000  DM,  drei  Preise  zu 
je  1000  DM)  vergeben. 

Falsche  Fuffziger  —  Aussiedler  als  Ziel 
geheimdienstlicher  Anwerbung  —  ist  das 
Thema  einer  Sendung  von  Hendrik  van 
Bergh  in  der  Sendung  „Alte  und  neue  Hei¬ 
mat“  am  Sonnabend,  26.  Mai,  13.45  Uhr, 
im  1.  Programm  des  Westdeutschen  Rund¬ 
funks.  —  In  der  Sendung  „Zwischen  Rhein 
und  Oder"  am  Montag,  28.  Mai,  16.15  Uhr. 
im  2.  Programm  des  WDR:  Aus  den  An¬ 
fängen  der  ostdeutschen  Arbeiterbewegung 
—  Die  Erinnerungen  von  Wilhelm  Matull. 
Nach  einem  Manuskript  von  Karin  Bader. 


FERNSEHEN 

Sonntag,  27.  Mai 

21.00  Uhr,  BR — F:  Der  Student  von  Prag 
Deutscher  Slummfilm  aus  dem  Jahre 
1926.  Mit  Conrad  Veidl,  Werner 
Krauss,  Agnes  Esterhazy,  Fritz  Alberti 
u.  a. 

Mittwoch,  30.  Mai 

21.30  Uhr,  ZDF:  Fußball-Europapokal  der 
Landesmeister.  Endspiel.  Aulzeich¬ 
nung  einer  Eurovisionssendung  des 
Jugoslawischen  Fernsehens  vom 
Abend  aus  Belgrad.  Reporter  Oskar 
Work. 

Donnerstag,  31.  Mai  (Christi  Himmelfahrt) 

17.25  Uhr,  ZDF:  Der  zerbrochene  Krug. 
Deutscher  Spielfilm  aus  dem  Jahre 
1937.  U.  a.  mit  Emil  Jannings,  Paul 
Dahlke  und  Elisabeth  Flickenschildt. 
Regie  Gustav  Ucicky. 

19.00  Uhr,  NDR/RB/SFB  —  F  111:  Geographi¬ 
sche  Streiizüge,  Rumänien  (2).  Von 
Mamaia  zum  Donaudella. 

20.15  Uhr,  ZDF:  Wie  lang  hätten  Sie's  denn 
gern?  Reinhard  Mey  präsentiert  Spe¬ 
zies.  U.  a.  mit  Insterburg  &  Co. 


Archibald  Bajorat  zeigte  in  der  Kreis¬ 
sparkasse  Landau  (Pfalz)  seine  Ausstellung 
„Norwegen  —  Aquarelle  und  Grafik".  Der 
Künstler  wurde  1923  in  Memel  geboren 
und  lebt  jetzt  in  Eschborn  bei  Frankfurt 
(Main). 

Der  Mensch  und  Maler  Lovis  Corinth  — 

zu  diesem  Thema  sprach  Prof.  Dr.  Schiene¬ 
mann,  Tuttlingen,  im  Rahmen  eines  Licht¬ 
bildervortrages  bei  einer  Zusammenkunlt 
des  Ostdeutschen  Kulturkreises  Stuttgart. 

Das  Rosenau-Trio,  Baden-Baden,  geleitet 
von  dem  ostpreußischen  Bariton  Willy 
Rosenau,  gastiert  in  der  nächsten  Zeit  in 
folgenden  Kurorten:  27.  Mai  —  Bad  Neu¬ 
stadt,  28.  Mai  —  Bad  Kissingen,  29.  Mai  — 
Bad  Boddet,  30.  Mai  —  Bad  König,  31.  Mai 
—  Bad  Bellingen. 

Die  Kabarettgruppe  Insterburg  &  Co, 

deren  Gründer  den  Namen  seiner  Heimat¬ 
stadt  als  Pseudonym  gewählt  hat,  tritt  noch 
bis  Ende  Juni  an  jedem  Freitag  um  23  Uhi 
im  Theater  am  Kurfürstendamm  in  Berlin 
auf.  Wegen  der  großen  Nachfrage  sind  zu¬ 
sätzliche  Abendvorstellungen  mit  dem  glei¬ 
chen  Programm  am  Donnerstag,  7.  Juni,  in 
der  Berliner  Philharmonie  sowie  am  6.,  14. 
und  28.  Juni  in  der  Berliner  Urania  ange¬ 
setzt  worden. 


Kunstlurn-Gold  erstmalig  nach  18  Jahren  für 

einen  bundesdeutschen  Kunstturner  und  zwar 
für  den  deutschen  Meister  und  Olympiateilneh¬ 
mer  Eberhard  Gienger-Künzelsau,  der  in  Gre¬ 
noble  Europameister  am  Reck  wurde.  Der  22jäh- 
rige  Kunstturner  ist  kein  Ostdeutscher,  doch  der 
alte  Insterburger  Turner  Otto  Zipplies  hat  in 
den  vergangenen  Jahren  den  Schüler  Gienger 
in  Künzelsau  geschult  und  ihm  auch  den  bisher 
nicht  gezeigten  Reckabgang  beigebracht.  Der 
82  Jahre  alte  Herr  Zipplies,  der  nach  der  Ver¬ 
treibung  nach  Künzelsau  verschlagen  wurde, 
wird  sich  besonders  über  den  kaum  erwarteten 
Erfolg  seines  Schülers  bis  dessen  Sporlstuden- 
tenzeit  gefreut  haben  und  ebenso  der  ostpreu¬ 
ßische  Bundestrainer  der  Kunstturner,  Eduard 
Friedrich.  Im  Sechskampf  lag  Gienger  vor  der 
letzten  Übung  auf  Platz  zwei,  machte  dann  einen 
Patzer  beim  Bodenturnen,  der  ihn  auf  den  8. 
Platz  zurückwarf.  An  zwei  Geräten  wurde  Gien¬ 
ger  in  der  Einzelwertung  5.  bzw.  6.  und  ebenso 
die  beiden  anderen  bundesdeutschen  Kameraden 
mit  einem  4.  bzw.  5.  Platz.  Einer  der  oberschle¬ 
sischen  Brüder  und  zwar  Nikolei  Kubica  wurde 
im  Sechskampf  für  Polen  Siebter.  Gleich  von 
Grenoble  aus  flog  Gienger  mit  einer  Weltaus- 
awhl  als  einziger  Bundesdeutscher  zu  einer 
Show-Tournee  nach  Brasilien. 

Der  einzige  bundesdeutsche  Box-Profi-Europa- 
meister  im  Superfedergewicht  Lothar  Abend  (29), 
Brieg/Kiel,  verteidigte  mit  Aufgabe  in  der  11. 
Runde  in  der  Kieler  Ostseehalle  seinen  Titel 
gegen  den  französischen  Herausforderer  Brami 
und  hofft,  nach  einigen  weiteren  Kämpfen  um 
die  Weltmeisterschaft  kämpfen  zu  können.  Der 
Königsberger  K.-H.  Klein,  der  bald  als  Her¬ 
ausforderer  gegen  Exeuropameister  Rüdiger 
Schmidtke,  Gumbinnen/Frankfurt,  um  die  deut¬ 
sche  Meisterschaft  kämpfen  wird,  gewann  sei¬ 
nen  Rahmenkampf  in  Kiel. 

Den  Preis  der  italienischen  Stadt  Sesto  San 
Giovanni  (Mailand)  im  traditionellen  30-km- 
Gehen  gewann  Olympiasieger  im  50-km-Gehen, 
Bernd  Kannenberg  aus  Königsberg/Sonthofen, 
vor  60  Gehern  aus  16  Nationen  in  2:27  :  22,4 
Std.  vor  dem  Italiener  Visini  (2:27  :35,0).  Im 
Vorjahr  hatte  Kannenberg  den  3.  Platz  erreicht. 

In  hervorragenden  1  :  17  : 27,6  Stunden  ge¬ 
wann  der  deutsche  Langstreckenmeister  Lutz 
Philipp  (32),  Königsberg/Darmstadt,  in  Gries¬ 
heim  den  25-km-Lauf  und  auch  bei  einem  Abencl- 
sportfest  in  Darmstadt  die  5000  in  in  14:06.0 
Min.  Die  ostpreußische  Olympiastaflelsiegerin 
Christiane  Krause,  Osterode/Darmstadt,  erreich¬ 
te  bei  Saisonbeginn  über  100  m  11,5  und  200  in 
23,9  Sek.  und  beteiligte  si  dierstmals  an  einer 
Weitsprungkonkurrenz  mit  überraschendem  Sieg 
und  einer  Weite  von  5,79  m. 

Das  deutsche  Fußballpokal-Endspiel  bestreiten 
der  1.  FC  Köln  mit  Nationalspieler  Wolfgang 
Weber-Schlawe  nach  den  Spielen  gegen  Offen¬ 
bach,  die  5  : 0  bzw.  1  :  1  endeten,  und  Mönchen¬ 
gladbach  ohne  den  ostpreußischen  Nationalspie¬ 
ler  Sieloff,  der  nach  seiner  Operation  nicht  so 
oft  eingesetzt  werden  kann,  nach  den  beiden 
Siegen  gegen  Werder  Bremen  mit  3  :  1  und 
4  :  2. 


KULTURNOTIZEN 


Ein  Schmunzelbuch 
In  himmelblauem  Einband 

vergnüglich  zu  betrachten  und 
zu  lesen  —  von  der  ersten  bis 
zur  letzten  Sette 

Hugo  Wellems 

Christoph  Pankratius 
Mieserich 
unter  den  Seligen 

Preis  6.40  DM 

Staats-  und 
Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13,  Postf.  8327 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 

IKownoer  Ia  grün  od.  braun 
u.  Erfrlschungstabalc  liefert 
Lotzbeck  &  Cie..  807  Ingolstadt 


•  Leckere  Salzheringe 

Orig.  5-l-Postdose.  5  kg  brutto,  n 
Gräne  bis  50  Stück,  nur  16,95  DM 
Nachn.  ab  H  Schulz  Abt  87 
283  Bremerhaven-F  53 


Naturheilanstalt 

Leitung  lieilpr.  Graffenberg 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Deisler 

Angerstr.  60,  Tel.  0  50  42  —  33  53 

Spezialbehandlung  bei  chron. 
Leiden,  Muskel-  und  Gelenk- 
rheuma,  Ischias,  Bandscheiben. 
Herzleiden,  Asilmia,  Magen-  u. 
Dnrmcrkrankungcn,  Venen¬ 
entzündungen,  Beinleiden. 
Homöopathie,  Biochemie,  Roh¬ 
kost,  Heilfastenkuren,  med.  Bil¬ 
der,  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


•  WESTERLAND  SYLT  • 

Hotal  .MARE  NOSTRUM"  garni 

Mod.  Zimmer  m./o.  Bad'W Ci 
Tel  im  kl.  gemütl.  ADAC* 
Hotel  am  Strand  und  Wellen¬ 
bad  frei.  Farb-TV.  Ruh.  Lage. 
Abendkarte.  Parkpl.  Tel.  o  46  51/ 
63  10. 


Bad  Pyrmont:  Privat-Gfiste-Zlm., 
1-  u.  2-Bett-Zl.  m.  gr.  Terrasse, 
direkt  im  Kurviertel,  zu  verm. 
Fr.  u.  Abendessen  kann  zube¬ 
reitet  werden.  Tel.  0  52  81  /  43  54 
ab  19  Uhr  oder  Zuschr.  u.  Nr. 
31  751  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13, 


Urlaub/Reisen 

_ — - 


Pbugsturl.  Pensionäre,  Rentner, 
Erholungsbedürftige,  auch  mit 
Kind.,  nette  Landhs.-Whg.  zw. 
Wald  u.  Wiese,  sauer Stof  freien, 
viel  Ruhe  und  Freih.  Selbst-, 
wirtsch..  fl.  Wa„  Du.,  Vor-  und 
Nachsals.  DM  3,50.  Ablldgaard. 
222  St.  Mldiaelisdonn  (Holstein. 
Nordseeküste). 


Bad  Salzuflen/Tcucoburger  Wald 

Kurhelm  Haus  RENATE 
Moltkestraße  2  a,  Tel.  (0  52  22)  27  24. 
2  Mm.  v.  Kurpark  u.  Badehäusem 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet. 


Urlaub  Im  Spessart.  Im  Herbst  Ist 
es  Im  Spessart  am  schönsten.  Der 
gold-leucbtende  Mischwald  ein 
Erlebnis.  Reine  Luft,  reines 
Wasser.  Ab  10.  Aug.  noch  Zi.  frei. 
Ubernacht.  m.  Fr.  DM  7,50.  Otto 
Schlösser,  8481  Flörsbach.  Haupt¬ 
straße  57,  Telefon  06  05  72  /  3  59. 


LINZER  REISEN 

Unser  Reiseprogramm  enthält: 

,  Tg.  Busrclse  nach  Köslin  (Westpreußen),  Vollp..  DM  470.- 

j  Tg.  Busrclse  nach  Ureslau,  Vollp . DÄ  • 

Außerdem  Krummhübe, 

he'  FahTtgestäftuinc"  BlUe“  Andern  Sie  Scmdcrpröspckt  an 

LINZER-REISEN 

j45  Arnberg.  Postfach  276,  Telefon  0  96  21  /28  88 


Lötzen/Masuren  v.  23. 8.  bis  30. 8. 73 

mit  Vollpension.  Visagebühren  und  Rundfahrten  478,—  DM 

Ro-Pi-Reisen,  4812  Brackwede,  A.  d.  Hüchten  27 

Telefon  05  21 '4  06  62 

^  Stellenangebot  ) 

Alleinsteh.,  rüstiger.  77jÄhr.  Ing.,  ln  guten  ünanz.  Verhältn.. 

In  4-Zim.-Elgent.-Wohng.  in  Rom  lebend,  sucht  ab  Okt.  d.  J. 

rüstiije.  erführe  ne,  {rill.  &ti\ustiidteruv 

zw.  55  und  65  J.  Aileinsteh.,  heimatverbundene,  evgl.  Ost- 
picußin,  mögt,  gebürtig  aus  Stadt  oder  Reg.-Bez.  Gumbinnen, 
jedoch  nicht  Beding.,  wird  um  ausführl.  Zuschrift  unter 

Nr.  31  725  an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13.  gebeten 

Freunde  und  Bekannte  wiederfinden  . . 

durch  eine  Anzeige  in  Jiflj  5Mlpr(Uß(nbltlll 

Sie  haben  Angehörige  oder  Freunde  in  Polen?  Dann 
sollten  Sie  uns  vertrauen.  Wir  erleichtern  das  Schen¬ 
ken.  Wir  vermeiden  Paketporto,  komplizierte  Formu¬ 
lare,  lästige  Wege  und  Gewichtsbegrenzungen.  Und 
wir  garantieren:  keine  Zollgebühren! 

Wir  übernehmen  nicht  den  Versand  von  Waren,  die 
Sie  uns  zuschicken.  Es  geht  viel  bequemer.  Unser  pol¬ 
nischer  Vertragspartner  Bank  PKO  verfügt  über  36 
Verkaufsstellen  für  zollfreie  Waren  aus  aller  Welt. 
Entscheiden  Sie,  was  Bank  PKO  dem  Empfänger  ge¬ 
bührenfrei  ins  Haus  schicken  soll:  ein  Standardpaket, 
zollfreie  Einzelwaren,  bares  Geld  oder  -  am  sinn¬ 
vollsten  —  Wertgutscheine,  mit  denen  der  Beschenkte 
bei  Bank  PKO  nach  eigenen  Wünschen  enorm  preis¬ 
günstig  einkaufen  kann. 

Verlangen  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  Nr.  18. 


Was  man  Angehörigen  In  Polen  schenken  kann: 

(Auszug  aus  dem  Alimex-Katalog  Nr.  18) 
Bargeldüberweisung:  100  DM  =  2068  Zloty 
Wertgutscheine  (Dollar-Bons):  100  DM  =  34,48  US-S 
Paket  Nr.  66: 10  kg  Orangen  DM  20,30 

Paket  Nr.  99: 400  US-Zigaretten  „Pall  Mall"  DM  22,62 
Tonbandgerät  „Grundig-Llz.  ZK  140“,  4sp.  DM  133,40 
Haushaltsmixer  „Krups  3  Mix  Plus“  DM  60,90 
Reiseschreibmaschine  „Olivetti  Lettera32“  DM  252,30 
Waschvollautomat  „Philips“,  7  Programme  DM  725,— 
Bohrmaschine  „Black  &  Decker“  DM  127,60 

Gas-Durchlauferhitzer  DM  72,50 

Medikamente:  ca.  400  versch.  ohne  Rezept  erhältlich 
Paßgebühren  für  Ausreisende  5000  Zloty  =  DM  246,— 
Volkswagen  1200  (34  DIN-PS)  DM  5.945,- 

Fiat  125  p  (70  PS),  1295  ccm  DM  5.060,50 


Besehe nie 

WOlBfl 

Mmei-fe/a/Hfrij 


4liM&u»9*  ALIMEX  •  8  München  33 

Allmex-Büros  such  In  Berlin,  Hamburg  und  Franklurt  (M) 


Jährlich  mehr  als  300.000  zollfreie  Geschenke  In  die  Oetstaalen  Polen,  CSSR,  Ungarn,  UdSSR,  Rumänien 
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jsSiSl  “«MS«  Nyion-Vogelsdiulwelze 

IUU  Jllibn  0,06  mm  5,90  10  m  lang  -  ]ede  Breite  —.49  DM 

30  T®  Z'01  pro  "m  *ncl  MW«-  Mindestmengc 
KOKMEl-Venondh.  19  Oldenburg  1. 0.  »bt.ll  so  qm.  «j,reict  ab  Fabrik  lieferbar 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend  Haar- 
nihrpflego.  besonders  bei  Schuppen, 
Ausfall  uaw.,mlt  meinem  .Vitamin-Haar¬ 
wasser*  auf  Welzenkeimölbaala  gib! 
Ihnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar 
Kunden  schreiben:  .Erfolg  großartig*. 
.Überraschender  Erfolg*  etc  Flasdte 
7,60  OM  Heute  bestellen.  In  30  Tagen 
bezahlen  Otto  Blocherer,  Abt.  60HO 
6901  Stadtbergen  bei  Augsburg 


lohn  Galsworthy 

Die  Forsyte  Sago 

Oer  Roman  zur  Fernseh-Serle 
25  -  DM 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 
2950  Leer  Postl  909 


NETZFABRIK,  29  Oldenburg  23 

ftOofcMfeinc’l 

B*l  UBJ  dl»  Schrtihmoschlaeo.  H? 

situ  SandMposlwi. .-  E«to  I  “i 
üägsSffgÄ  Risiko,  da  Urattmschrscht  -  1 

-  Klein,  Halen.  I'otdira Sio  I  ■' 
Groliskalaloj  65  U 

1  ’H  KI  iPfTU  C  I  <’*  •**  r  ■-  ''  ■■■  •  i 

.  ■  riCLeüfonoiihin.nhouiH  >| 

GÖTTIN  GEN.  Potifach  601  ™ 


Haben  Sie  schon  das  Kampf¬ 
buch  fUr  Heimatrecht,  soziale 
Gerechtigkeit  und  geschichtli¬ 
che  Wahrheit 

Deutschland  ruft  Dich 

gelesen?  Dieses  hochaktuelle 
Werk,  344  Selten,  kostet  nur: 
Deinen  15.—  Coverlux  10.— 

Georg  Banszeros 

347  Höxter.  Grubestraße  9 


Am  28.  März  1973  hat  uns 
unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Omt,  Schwä¬ 
gerin  und  geliebte  Tante 

Hertha  Zunker 

geb.  Rohde 

nach  langer,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragener  Krankheit  im 
Alter  von  70  Jahren  für  immer 
verlassen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elisabeth  Pßitsch,  geb.  Zunker 
Annelore  MUhlhäuser, 
geb.  Zunker 
Siegfried  Zunker 
Hildegard  Schönbeck 


1  Berlin  33, 

Franzensbader  Straße  34 


KANT-TAFEL 

Bronze,  20  x  14  cm,  genau  nach 
dem  Original  an  der  Königs¬ 
berger  Schloßmauer  gearbeitet. 
Der  gediegene  Wandschmuck 
ostpreußischer  Häuser,  39,—  DM 


Harzer  Wurst 

6  Pfd.  sortiert  z.  Sonderpreis  v. 
20.—  DM  und  Nachnahme. 

L.  O  Spicher.  3422  Bad  Lauter¬ 
berg,  Scharzfelder  StralJe  23, 
Telefon  (0  55  24)  37  18. 


Margarete  Schlicht 

geb.  Pollelt 

aus  Pobethen  (Samland) 
geb.  3.  8  1897  gest.  9.  4.  1973 

In  stiller  Trauer 
Die  Angehörigen 

8122  Penzberg  (Obb) 

Saalanger  Straße  2 


Rheumakranke 

wurden  schmerzfrei  durch  An¬ 
wendung  von  Di  B  o  n  s  e  s 
Pferde-Fluld  88. 
Verlangen  Sie  Gratisprospekt 
BB.  Mlnck.  237  Rendsburg,  Postf 


(?aÄauiioaia«&G38ai)<äaia 


Am  29.  Mai  1973  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Haushalter 

aus  Luxethcn,  Kr.  Pr.-Holland 
seinen  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau  Frieda 
Tochter  Elly 
Schwiegersohn  Gerhard 
Enkelkinder 

Werner.  Elke  und  Helga 
2152  Horneburg,  Hermannstr.  5 


Am  19.  Mai  1973  begeht  unser 
Jüngster  Bruder 

Holzkaufmann 
und  Sägewerksbesitzer 

Johann  Sablautzki 

aus  Kaukchmcn.  Ostpreußen 
Jetzt 

4  Düsseldorf  1.  Pionierstraße  52 
seinen  7  3.  Geburtstag. 

Weiterhin  Gottes  Segen 
Wwe.  Ida  Gretka 
Wwe.  Bertha  Ewert 
Bruder  Franz  Sablautzki 


Q°J 


Unserem  lieben  Vater 

Emil  Laszig 

aus  Kersten.  Kreis  Sensburg 

GUTE  WUNSCHE 

Lilo.  Gertrud  und  Kurt 
mit  Familien 

325  Hameln,  Altenwohnheim. 
Holtenser  Landstraße  1 


O 


QJ 


Am  24.  Mol  1973  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens- 
cuter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater 

Adolf  Kaminski 

aus 

Grieben.  Kreis  Osterode  (Ostpr) 
Jetzt 

44  Münster  (Westf).  Neuhelm  35 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihm  noch  viele  Jahre 
bei  bester  Gesundheit 

seine  Frau  Emilie 

seine  Kinder 

Enkel  und  ein  Urenkel 


Am  27.  Mal  1973  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater 
Stellmachermeister 

Albert  Gustav  Blank 

geb.  27.  5.  1890  ln  Cranz,  Ostpr 
seinen  8  3.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  ln 
Dankbarkeit 

die  Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 
773  Villlngen, 

Schaulnslandweg  4 


0.0 


Jahre  nlt 

wird  am  2.  Juni  1973  Frau 

Frieda  Posdzich 

aus  Johannisburg  (Ostpreußen) 
Soldauer  Straße  4 
Jetzt  28  Bremcn-Arbcrgen 
Harzer  Straße  39 
In  Diebe  und  Dankbarkeit 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  gute  Gesundheit  Ihr 
Mann  Friedrich  Posdzich 
(der  am  gleichen  Tag  auch 
Geburtstag  feiert) 

Tochter  Erika 
Schwiegersohn  Herbert 
Enkel  und  Urenkel 


Am  12.  Mal  1973  verstarb  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Schwester 

Charlotte  Koschinka 

geb.  Rhode 

au«  Schwanls,  Kr.  Helligenbeil 
lm  Alter  von  72  Jahren. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Traute  Klopmeler 

geb.  Koschinka 


4054  Nettetal  1 
Süchtelner  Straße  108 


Am  B  Mai  1973  verstarb  plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet 
unsere *flebe?7Sch weiter.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Ida  Gretka 

geb.  Sablautzki 

aus  Stallupönen.  Alter  Markt 

lm  83.  Debensjahre. 

Uns  allen  wird  sie  immer  unvergessen  bleiben. 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  stiller  Trauer 

Bertha  Ewert,  geb.  Sablautzki 
Sangen,  Kreis  Heydekrug 
Franz  Sablautzki 

Adl.  Gut  Brlonlschken.  Kreis  Heydekrug 

Familie  Johann  Sablautzki 

Kaukehnen,  Kreis  Elchniederung 


Jahre 

ult  wird  am  28.  Mal  1973  unsere 
liebe  Frau 

Johanna  Hartung 

geb.  Kuhr 

aus  Königsberg  (Pr) 

Es  gratulieren  herzlich 

alle  Dieben 
aus  nah  und  fern 

21  Hamburg  90. 

Nlemannstraßc  28 


Am  27.  Mai  1973  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Therese  Gerull 

geb.  Fehlau 
aus  Rnuschen-Duene 
Villa  Waldfricde 
(Ostpreußen) 

Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Edith  Yon 

791  Neu-Ulm,  Vorwerkstr.  33 
ihren  »o.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  Ihre 
Tochter  und  Sohn  nebst  Schwe¬ 
ster  Grete,  Onkel  Ernst  nebst 
Elfriede 


Jahre 

alt  wird  am  28.  Mal  1973  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater 
Landwirt 

Karl  Piep 

aus  Szillenberg  bet  Goldbach. 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

seine  dankbaren  Kinder 

Schwiegerkinder 

Enkel 

und  Urenkel 
x  1804  Lehnln  1.  d.  Mark 
b.  Szameit,  Hasenkamp  9, 

Kreis  Brandenburg  (Havel) 


Allen  meinen  lieben  Bekann¬ 
ten  und  Landsleuten  herz¬ 
lichen  Dank  für  die  Glück¬ 
wünsche  zu  meinem  8  5.  Ge¬ 
burtstag. 

Rudolf  Jäkel 

Schuhmachermeister 

(Ostseebad  Neuhäuser) 


4S01  Hagen  a.  T.  W..  April  1973 
Sudenfelder  Straße  30 


Oeutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehlei 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  dennoch  fttr  uns  alle  un¬ 
faßbar,  verstarb  am  8.  Mal  1873 
mein  lieber  Mann,  Sohn, 
Schwiegersohn,  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Onkel.  Neffe  und  Cousin 

Dietrich  Schulz 

aus  Eisenberg,  Kr.  Heiligenbell 
(Ostpreußen) 

lm  38.  Debensjabr. 

ln  stiUcr  Trauer 
Erika  Schulz,  geb.  v.  Mallesch 
Hildegard  Schulz,  geb.  Radtke 
und  alle  Angehörigen 


22  Elmshorn 

Raboisenstraßc  40 

Berliner  Straße  7/104 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  Mal 

1973  statt. 


t 


Akka  Stuertz 

geb.  Oppermann 
1888  —  1973 
aus  AUcnstein 


In  stiller  Trauer 

Lotte  Stuerts  F.tckmcyer 
Martha  Utttch 
Edelgard  Goullon 

48  Bielefeld.  Schelpsheidc  20.  New  York,  den  4.  Mai  1973 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  unsere  Hebe 
Tochter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Frieda  Lask 


geb.  Elchcnsee.  Kreis  Lyck 


gest.  Krefeld 


Im  Alter  von  49  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Karl  Lask  und  Frau  Marie,  geb.  Sollmann 
Erich  Sbrzesny  und  Frau  Hilde,  geb.  Lask 
Gerhard  Liszewskl  und  Frau  Llsbeth,  geb.  Lask 
und  Angehörige 


24  Lübeck-Travemünde  1,  Rönnauer  Ring  51 


Fern  Ihrer 
am  8.  Mal 
Schwester, 

geliebten  ostpreußischen  Heimatstadt  Tilsit  starb 
1973  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Zielonka 

geb.  Kessler 

lm  gesegneten  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Dietrich  Zielonka 
und  Angehörige 

6761  Dannenfels  (Pfalz),  Mittelstraße  27 

Gott  der  Herr  nahm  heute  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Auguste  Mossakowski 

geb.  Rcrgholz 

aus  Skottau.  Kreis  Neldenburg 

Im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  heim  In  seinen  ewigen  Frieden. 
Wir  gedenken  ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 


In  stiller  Trauer 
Otto  Mossakowski 
und  alle  Anverwandten 


489  Herne-Holthausen,  Elchweg  7.  den  8.  Mal  1973 


Unsere  liebe  Tante  und  Großtante 


Stadt  Sparkassen  beamt  in 

Margarethe  Knoblauch 

•  17.  7.  1889  t  15.  6.  1973 

aus  Bartenstein  (Ostpreußen),  Poststraße 

ist  in  Frieden  helmgegangen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Martin  Sensfuß  und  Frau  Hildegard,  geb.  Dieterich 


579  Brilon.  Rübezahlweg  39 


Gott  der  Allmächtige  hat  meine  liebe  Tante,  Frau 


Bertha  Böhnke 

Lehrer-Witwe 
Wiekau  (Samland) 


im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren  In  sein  ewiges 
Vaterland  helmgeführt. 

In  dankbarem  Gedenken 

Dora  Poesch,  Nichte 
aus  Baarden  (Ostpreußen) 


Ausgelitten  hab’  ich  nun. 
bin  an  meinem  Ziele, 
von  den  Leiden  nuszuruh'n. 
die  Ich  nicht  mehr  fühle. 

Gott  der  Herr  nahm  nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Sbikowski 

geb.  ßlazcjewskl 

aus  AUcnstein,  Ostpreußen.  Grünberger  Weg 

im  Alter  von  69  Jahren,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten,  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Josef  Sbikowski 
Kinder,  Enkel 
und  Anverwandte 


4628  Lünen  Süd.  Kl.-Bebcl-Straßc  2.  lm  Mai  1973 
Die  Beerdigung  fand  am  14  Mai  1973  statt. 


Tapfer  lm  Leben,  lm  Leiden,  lm  Sterben. 

Am  13.  Mai  1973  nahm  Gott  unsere  Hebe,  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter  Im  73.  Lebensjahre  zu  sich. 


Helene  Nothelle 

geb.  Borries 

aus  Johannisburg  In  Ostpreußen 


In  stiUcr  Trauer 

Wolfgang  Nothelle  und  Frau  Christel, 

geb.  Krüger 

Udo  Lletz  und  Frau  Vera,  geb.  Nothellc 
die  Enkel  Frank,  Jutta  und  Ricarda 


4353  Oer-Erkcnschwick.  RcckllnRhauscr  Straße  16 
28  Bremen,  Vorkampsweg  127 


Nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Güte  verstarb 
am  24.  April  1973  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Emilie  Koppenhagen 

aus  Angcrapp  in  Ostpreußen 
Im  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Karl-Heinz  Kannacher  und  Frau  Vera, 
geb.  Koppenhagen 

Klaus  Koppenhagen  und  Frau  Ingeborg. 

geb.  Strunk 

3167  Burgdorf.  Marktslraße  41 


Jahrgang  24 
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HSI  U®*?  “hf*  Leben  und  Tod  nahm  am  20.  Auru 

umsorKcnde^’lebeCMintrank^lU  unsere  uns  tmmei 
gut“  Oma  nr'”u"ei;  Schwiegermutter,  unsere 
Tante  U  '  Schwc*‘*r.  Schwägerin  und 

Elisabeth  Borchert 

geb.  Bartsch 

letzter  ffÄ  *,n  Klack<'hdorf,  Kreis  Rößel 
letzter  Heimatort  war  Nickelsdorf.  Kreis  AUensteln 

Ewlgk^fneten  Alt*r  VOn  90  Jahren  *u  *,ch  *n  die 
Wir  gedenken  ihrer  In  Liebe  und  Dankbarkeit. 


In  stiller  Trauer 

Rudolf  Wengler  und  Frau  Betty, 

Heb  Borchert 

Anton  lleppner  und  Frau  Klcdi. 

geb.  Borchert 

Dieter  lleppner  und  Frau  Irmgard 
Claus  lleppner  und  Frau  Wilma 
Fleonore  und  Roswitha  lleppner 
und  3  Urenkel 


«808  Werther,  Walterstraße  8.  tm  April  1873 
«2  Oberhausen-Buschhausen.  I.  d.  Kmsehcrau  33 
New  Jersey  (USA) 

iS!*d  am  28  Aprl1  1973  ln  der  Pfarrkirche 
PfmTfrtedhofBUÄChhaUSen  s,att'  Beerdigung  dortselbst  auf  dem 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  morgen  um 
11.30  Uhr,  für  uns  alle  noch  unfaßbar,  nach  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Braekau 

2  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg 

®  Im  Alter  von  59  Jahren  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit. 

*•  ;  '  Wk <’  w  Jgrras  m_. 

—  —  In  stiller  Trauer 

Geschwister  und  Anverwandte 


«132  Kamp-Llntfort,  den  23.  April  1973 
Wiesenbruchstraße  35 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Freitag,  dem  27.  April  1973. 
um  12  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof. 


4308  Hallern,  Drususstraße  29,  den  6.  Mal  1973 


Am  9.  Mal  1973  nahm  Gott  der  Allmächtige  nach 
langem,  schwerem  Leiden  unsere  Hebe  Verwandte 

Margarete  Schienagel 

aus  Treuburg 

lm  73.  Lebensjahr  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aüer  Angehörigen 

Max  Groß 


Norden,  Heinrich-Helne-Straße  38 


Flcischermclster 

Heinz  Vogel 

geb  1.  6.  1909  gest.  8.  5.  1973 

aus  Ostseebad  Cranz 

Für  uns  alle  unfaßbar  verUeß  uns  heute  für  Immer 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel. 

ln  stiller  Trauer 
Helene  Vogel,  geb.  Böhnke 
Renale  Adam,  geb.  Vogel 
Norbert  Adam  mit  Dietmar 
Gisela  Dlckämper,  geb.  Vogel 
Klaus  Dickämper  mit  Lars 
Eva  Opitz,  geb.  Vogel 
Konrad  Opitz,  Ob.-Stud.-Rat  a.  D. 
Dr.  jur.  Rolf  Opitz  und  Familie 

Er  folgte  nach  vier  Wochen  meiner  Heben  Mutter. 
Frau 

Auguste  Böhnke 

geb.  8.  3.  1880  gest.  5.  «.  1973 

aus  Ostseebad  Cranz  (fr.  Schirwlndt,  Ostpreußen) 

in  die  Ewigkeit. 

Ein  sanfter  Tod  war  ihr  beschleden. 


Nach  Gottes  heiligem  WlUcn  entschlief  heute  nach  langer, 
mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit,  gestärkt  durch  die 
Gnadenmittel  unserer  heiligen  Kirche,  unsere  liebe,  treu- 
sorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Agnes  Heinrich 

geb.  Krause 

aus  Köntgshöhe,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 

lm  gesegneten  Alter  von  88  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aUer  Angehörigen 
Johannes  Heinrich  und  Frau  Helene, 
geb.  Schönborn 

Erleb  Marchelleck  und  Frau  Maria, 

geb.  Heinrich 

Elisabeth  Bergmann,  geb.  Krause, 
als  Schwester 

3321  Sa.-Flachstöckheim,  Bergmannstraße  51,  den  11.  April  1973 
«840  Rheda  (Westfalen),  Gerhart-Hauptmann-Straßc  1 

Die  Beerdigung  fand  am  18.  April  1973  statt. 


Am  1.  Juni  1973  Jährt  sich  zum  erstenmal  der  Todestag  meiner 
Heben  Frau,  unserer  lieben  Mutti,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Anna  Reinhold 

geb.  Kossack 
•  23.  9.  1901 

aus  Korschcn,  Kreis  Rastenburg 
Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Reinhold 


216  Stade,  Ahornweg  33 


Herr,  Dein  Wille  geschehet 
In  Ehrfurcht  beugen  wir  uns  dem  Willen  des  himmlischen 
Vaters  und  geben  die  schmerzlich-traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Schiachter 

aus  Warweiden,  Kreis  Osterode 
am  21.  April  1973  entschlief. 

Er  starb  nach  langer,  schwerer  Krankheit,  für  uns  alle  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  im  AUer  von  7«  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 
Emma  Schlachter  als  Ehefrau 
Helga  Föhles,  geb.  Schlachter 
Klaus  Wnlko  und  Frau  Ingrid, 
geb.  Schlachter 

Hubert  Föhles  und  Frau  Susanne, 
geb.  Kuhlmann 
Doris  Föhles 
und  alle  Anverwandten 

«35  ReekHnghausen-Berghausen,  den  21.  April  1873 
Suderwichstraße  10 


„Er  Ist  unser  Friede."  (Eph.  2) 
Gott  der  Herr  nahm  in  den  Abendstunden  des  Sonntags  mei¬ 
nen  Heben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Georg  Prengel 

aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  Wallenrodestraße  3 
geb.  3.  6.  1894  verst.  6.  5.  1973 

zu  sich  ln  seinen  ewigen  Frieden. 

Er  starb  nach  schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten 
masurischen  Heimat,  die  er  im  Jahre  1970  noch  einmal  be¬ 
suchen  konnte. 

Wir  sind  dankbar  für  die  Jahre  liebevoller  Fürsorge,  die  er 
uns  allen  schenkte. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Prengel,  geb.  Scheiba 

Walter  Prengel  und  Frau  Ulla  mit  George,  Sheila 

und  Kinder 

Jacksonville/Florida  (USA) 

Franz  Neumann  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Prengel 
mit  Angelika,  Renate,  Christel  und  Hellmut 
44  Münster.  Schiffahrter-Damm  85 
und  alle  Angehörigen 

44  Münster,  Enschedcweg  83.  den  6.  5.  1973 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Mai  1973  auf  dem  Waldfriedhof 
Lauheide  bei  Münster  statt. 


Unser  lieber  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Egon  Müller 

Uhrmachermeister 

und  ehemaliger  Krelshandwerksmclster 
des  Kreises  Lahlau 

wurde  von  seinem  schweren  Leiden  erlöst. 
Wir  danken  Ihm  für  seine  Liebe  und  Fürsorge. 


Im  Namen  der  Familie 
llscmartc  Grünholz,  geb.  Müller 


577  Arnsberg,  Hüser  Straße  29,  den  13.  Mal  1973 

Die  Trauerfeier  fand  am  16.  Mal  1973  um  15  Uhr  ln  der  Kapelle 
des  Waidfriedhofes  in  Arnsberg  statt,  anschließend  war  die 
Beisetzung. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschUef  heute  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Walter  Zimmermann 

Zieglermeister 

aus  Gr.  Assnaggem,  Schakenhof  (Ostpreußen) 
zuletzt  Bendigsfelde 
geb.  9.  t.  1900  gest.  2.  5.  1973 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Marta  Zimmermann,  geh.  Jahnkc 


3201  Algermissen.  Nlenstedter  Straße  15 


Du  warst  so  gut,  Du  starbst 
zu  früh  wer  Dich  gekannt, 
vergißt  Dich  nie. 

Plötzlich  und  unerwartet  entriß  mir  der  Tod  meinen  Ueben, 
herzensguten  Mann.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

1  AFVti  .*1  rru 


Hans  Bilitza 

aus  Laschmieden,  Kreis  Lyck 


Itn  G9.  Lebensjahr. 


In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Bilitza.  geb.  Doliaß 

und  Angehörige 


3101  Oldendorf,  Kreis  Celle,  den  6.  Mai  1973 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  hat  Gott  meinen  lieben  Mann 
zu  sich  genommen. 

Alfred  Gramberg 

aus  Burgmühle,  Kreis  Rößel 
geb.  21.  6.  1906  gest.  S.  S.  1973 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Dorothea  Gramberg,  geb.  Tolkmltt 


62«  Königstein,  Im  Flemetz  19 


Es  ist  sehr  wichtig 

bei  allen  FamUlcnanzetgen 
auch  den  letzten  Heimatort 
anzugeben. 

In  Ostpreußen  gab  es  sehi 
viele  gle'chlautende  Namen, 
so  daß  ohne  die  Helmat¬ 
ortangabe  häutig  Verwech¬ 
selungen  Vorkommen. 


Für  die  Anteilnahme  beim  Heimgang  unseres  lieben  Verstorbenen 

Lothar  Bindert 

31.  8.  1895  —  28.  12.  1972 
Joneiten/Gilgenfeld,  Elchniederung 


sage  idt  herzlichen  Dank 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Herta  Linkmann,  geb.  Bindert 


Darmsiadt-Eberstadt.  Mecklenburger  StraBe  26.  im  Mai  1973 


Unsere  liebe,  stets  treusorgende  Mutter,  Großmutter,  Schwester  und  Schwieger¬ 
mutter,  Frau 

Auguste  Newiger 

aus  Tapiau,  Ostpreußen 

ist  nach  kurzer  Krankheit  im  89.  Lebensjahre  In  Gottes  Frieden  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Eva  Cuda,  geb  Newiger 

Erna  Spitzkowski,  geb.  Newiger 

Charlotte  Newiger,  geb.  Großkopf 

Wir  gedenken  aus  diesem  Anlaß  unserer  lieben  Entschlafenen 

Schmiedemeister 

Friedrich  Newiger 

verstorben  27.  Juni  1963 

sowie  • 

Erwin  Newiger 

verstorben  14.  Juli  1970 


Die  Sarkophage  des  Fürstengeschledits  der  Saadler  aus  dem  16.  Jahrhundert  in  der  berühmten 
Koutoubia-Moschee  In  Marrakesdi 


Marokko  zwischen  gestern  undmorgen 


Junge  Marokkanerin  in  Festtracht 


Beobachtungen  bei  einer  Reise  durch  Afrikas  nordwestlichsten  Staat  —  Von  Yann  A.  Caudex 


dies  Straßennetz  von  etwa  60  000  Kilometer, 


auf  denen  man  neben  Autos  deutscher  und 
französischer  Herkunft  viele  Esel  trifft  (Ka¬ 
mele  gibt  es  nur  im  Süden  oder  iür  Touristen). 
Ürtd  es  gibt  von  Tanger  bis  Agadir  eine  Reihe 
herrlicher  Seebuder.  Die  Menschen  sind  freund¬ 
lich,  gastfrei  —  und  haben  ihre  Probleme  wie 
wir.  Und  das  Land  ist  schön... 

Das  Schlingern  laßt  nadi,  als  die  .Ciudad  de 
Tarjld"  in  die  Bucht  von  Tanger  einläuft.  „Ta- 
rifa"  —  das  ist  ein  Name  von  hohem  Symbol- 
gehalt  für  ein  Schiff,  das  täglich  Hunderte  von 
Menschen  von  Europa  nach  Afrika  bringt,  denn 
vom  andalusischen  Tarifa  aus  hat  Marokko 
zum  erstenmal  einen  Massenansturm  aus  Euro¬ 
pa  erlebt,  bei  dem  es  sich  freilich  nicht  wie 
heute  uiu  Touristen  handelte.  Das  ist  jetzt  fast 
1600  Jahre  her: 

Die  ostgermanischen  Vandalen  hielten  es 
plötzlich  nicht  mehr  auf  ihren  Wohnsitzen  in 
West-  und  Ostpreußen  aus.  Zu  Beginn  des 
Jahres  406  n.  Chr.  brachen  sie  auf,  standen  zu 
Silvester  am  Rhein  und  überschritten  drei  Jah¬ 
re  darauf  die  Pyrenäen,  um  sidi  in  Spanien  nie- 
der/ulassen.  425  eroberten  sie  die  Balearen, 
428  nahmen  sie  den  Römern  ihre  letzten  Stütz¬ 
punkte  Cartagena  und  Sevilla  ab.  Dann  gab  es 
Arger  mit  den  Nachbarn  aus  der  Heimat,  den 
Westgoten,  die  schon  früher  aus  ihren  Gebie- 


sie  ein  weißes  Volk,  das  uns  über  sich  im 
dunkeln  laßt,  da  es  nie  eiiie  Schrift  besaß.  Heu¬ 
te  macht  ihr  Anteil  an  der  Gesamtbovölkerung 
etwa  die  Hälfte  aus,  von  denen  ein  Teil  arabi- 
siert  ist.  Denn  nach  den  Vandalen  kamen  der 
Islam  und  die  Araber,  die  dem  Land  bis  heute 
ihren  Stempel  aufgedrückl  haben. 

Ein  direkter  Nachkomme  des  Propheten  Mo¬ 
hammed,  Idris  J.,  aus  glaubenspolitischen 
Gründen  aus  Mekka  geflüchtet,  wurde  zum  Be¬ 
gründer  des  marokkanischen  Reiches.  Seine 
Grabstätte  im  Städtchen  Moulay  Idriss  nahe 
Fes  ist  des  Landes  höchstes  Heiligtum,  und  erst 
seit  kurzem  dürfen  Christen  dort  auch  über¬ 
nachten.  Der  Besudi  von  Moscheen  überhaupt 
ist  dem  Andersgläubigen  untersagt.  Wie  lange 
noch?  Vielfach  ruft  der  Muezzin  schon  nicht 
mehr  die  Gläubigen  zum  fünfmal  täglich  vor¬ 
geschriebenen  Gebet  vom  Turm  des  Minaretts,, 
sondern  durch  den  Lautsprecher. 

Doch  das  sind  Äußerlichkeiten.  Das  Problem 
des  Islam  ist  weitaus  schwerwiegender.  Wer  an 
einem  Freitag,  dem  mohammedanischen  Sonn¬ 
tag,  an  einer  Moschee  vorbeigeht,  sieht  die 
Armen  in  langer  Reihe  an  der  Mauer  sitzen  und 
auf  die  Gaben  der  Wohlhabenderen  warten,  de¬ 


nen  Mohammed  vor  1300  Jahren  vorschrieb,  all¬ 
jährlich  den  10.  Teil  ihrer  Einkünfte  den  Armen 
zu  geben,  deren  Marokko  nicht  wenige  hat 
Das  muß  auf  die  Dauer  zu  einem  gewissen  Fa¬ 
talismus  führen,  den  zu  ändern  schwieriger  sein 
dürfte  als  die  Weltanschauung  der  meisten 
Deutschen  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Und 
das  wiederum  ist  der  europäische  Beobachter 
als  eine  der  Ursachen  dafür  anzusehen  geneigt, 
daß  Marokko  im  Wirtschaftskonzert  der  Völker 
nicht  den  Part  spielt,  den  es  spielen  könnte. 

Denn  Marokko  ist  nicht  nur  ein  grünes,  es 
könnte  auf  Grund  seiner  Bodenschätze  auch  ein 
reiches  Land  sein:  Die  Phosphatförderung  be¬ 
trägt  mehr  als  zehn  Millionen  Tonnen  jährlich, 
die  Manganförderung  liegt  an  siebter  Stelle  in 
der  Welt,  Marokko  hat  Erdöl,  Eisen  und  ande¬ 
res  mehr,  von  der  Landwirtschaft  zu  schweigen. 
Um  aber  beim  Phosphat  zu  bleiben:  Es  gibt 
keine  Phosphatverarbeitungsanlagen  im  Land. 
Der  Rohstoff  muß  ausgeführt  und  dann  für  teu¬ 
res  Geld  wieder  eingeführt  werden. 

Wohl  bemüht  man  sich  seit  zwanzig  Jahren 
um  eine  verstärkte  Industrialisierung  des  Lan¬ 
des,  doch  liegt  hier  noch  eine  gewaltige  Auf¬ 
gabe  vor  König  Hassan  und  seinem  Kabinett. 


Eine  Aufgabe,  die  durch  gezielte  Entwicklungs¬ 
hilfe  erleichtert  werden  könnte,  denn  Marokko 
ist  ein  Land  des  Westens.  Deutsche  Spuren  in 
dieser  Richtung  findet  man  gelegentlich  aus  frü¬ 
heren  Jahrzehnten:  In  Larache  an  der  Atlantik¬ 
küste  zum  Beispiel,  dessen  Hafen  in  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  von  deutschen  Firmen  ausgebaut 
wurde  und  wo  heute  noch  zwei  große  Häuser 
am  Marktplatz  die  Aufschrift  .Fondak  Aleman* 
(Deutsdie  Niederlassung)  tragen,  oder  In  dem 
schönen  Seebad  Mohammediah  weiter  südlich, 
wo  ein  Vorort  den  Namen  .Mannesmann*  nach 
der  gleichnamigen  Firma  führt,  die  hier  ein 
gutes  Andenken  hinterlassen  hat. 

Ob  die  Deutschfreundlichkeit  der  Marokkaner 
darauf  oder  wirklich  auf  den  kuriosen  .Panther¬ 
sprung”  Wilhelms  II.  nach  Agadir  zurückzufüh¬ 
ren  ist,  wie  einige  Historiker  meinen? 

Der  zwölfjährige  Berberjunge,  der  uns  durch 
die  Medina  von  Tanger,  die  Altstadt  mit  ihren 
malerischen  Gassen  und  Basaren  führt,  kennt 
andere  Vertreter  Deutschlands:  .Müller  und 
Beckenbauer  —  ganz  große  Klasse*,  strahlt  er  ln 
fließendem  Deutsch,  das  er  wie  Französisch  und 
Spanisch  in  der  Schule  lernt.  Er  hat  die  Bayern 
im  Spiel  gegen  Ajax  Amsterdam  auf  dem  Fera- 
sehschirm  gesehen.  Als  dann  das  Gedränge 
dichter  wird,  zupft  er  fürsorglich  die  Damen  am 
Ärmel:  .Haljen  Sie  letzt  die  Handtaschen  fest 
—  am  besten  unter  den  Mantel  stecken . .  .* 
Eine  gutgemeinte  Warnung,  doch  sind  wir 
nirgendwo  bestohlen  worden. 

Diese  Jungen  sind  ein  wahrer  Schatz  für  den 
Reisenden,  der  allein  oder  zu  zweit  auf  Altstadt- 
bummel  gehen  will:  Hat  man  einen  von  ihnen 
als  Führer,  so  ist  man  vor  Zudringlichkeiten 
anderer  sicher,  denn  man  respektiert  sich  unter¬ 
einander.  Sie  wissen  zwar  wenig  aus  der  Stadt- 
geschichte,  dafür  aber,  wo  man  das  einkaufen 
kann,  was  man  sucht.  Und  sie  flüstern  einem 
unauffällig  zu:  .Kein  guter  Preis,  weniger  bie¬ 
ten."  Denn  ohne  Handel  geht  die  Chose  nicht 
in  Marokko.  Deutsche  Verbraucherverbnnde 
hätten  ihre  Freude:  wer  nicht  handelt,  laugt 
ganz  einfach  nichts.  Und  ist  man  dann  nahezu 
handelseinig,  wird  erstmal  .Whisky  marocaln' 
getrunken:  Pfefferminztee  auf  deutsch,  süß 
wohlschmeckend  und  sehr  belebend.  Man  muß 
nur  Geduld  milbringen  —  wie  früher  heim 
Pferdekauf  in  Ostpreußen.  Und  Zeit,  wenn  man 
gewillt  ist,  sich  mit  dem  Land  und  seinen  Pro¬ 
blemen  ernsthaft  auseinanderzusetzen  und  nicht 
nur  hinter  dem  deutschen  Reiseleiter  blind¬ 
lings  zu  ganz  bestimmten  Einkaufsplätzen  zu 
marschieren  oder  auf  Kommando  aus  dem  Om¬ 
nibus  zu  steigen:  .Das  da  ist  ein  sehr  schöner 
Blick  —  Sie  können  für  zwei  Minuten  aussieigen 
und  fotografieren  .  *  Man  muß  auch  sehen, 

daß  immer  noch  acht-  oder  neunjährige  Mädchen 
^ef  trüber  Beleuchtung  den  halben  Tag  Teppiche 
knüpfen  und  vierjährige  Jungen  in  raffinierter 
Art  das  Nähgarn  für  ihre  schneidernden  Vater 
drehen,  denen  eine  Maschine  vielleicht  noch  zu 
teuer  ist.  Qualitätsarbeit  —  aber  wie  bezahlt  •  • .? 

Marokko  muß  man  nicht  vordergründig  stu¬ 
dieren,  sondern  wie  eine  marokkanische  Zei¬ 
tung  Die  ist  nämlich  arabisch  gedruckt  und 
lang!  mit  dem  Kopf  auf  der  letzten  Seite  an. 
Und  dann  muß  man  sich  von  Seite 20  nach  Seitei 
durchlesen. 


Blick  über  die  Kasbah  auf  die  Hauptstadt  Rabat  Fotos:  ,3)  Tourimaroc 


